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1 Vorbemerkung 
 
1.1  Anlass und Zielstellung der Erarbeitung des Integrier- 
 ten Stadtentwicklungskonzeptes (INSEK) 

 

Mit der Erarbeitung des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes hat sich die Stadt 
Cottbus das Ziel gestellt, die gesamtstädtischen Potenziale künftig stärker auf eine zu-
kunftsorientierte wirtschaftliche Dynamik der Stadt unter Berücksichtigung der ökologi-
schen und sozialen Aspekte auszurichten. In den letzten Jahren wurde die Entwicklung 
der Stadt Cottbus maßgeblich durch die Gestaltung der Anpassungsprozesse an die 
Folgen des demografischen und wirtschaftsstrukturellen Wandels bestimmt. Es erfolgte 
sektoral die Erarbeitung aktueller Konzepte und Fachplanungen mit der Formulierung 
neuer Zielstellungen. Der Ansatz, der dem „Stadtentwicklungskonzept Cottbus 2010“ in 
1996 zu Grunde lag und auf ein Stadtwachstum orientierte, ist entsprechend der heuti-
gen Gegebenheiten neu zu fixieren. Nunmehr ist es die Aufgabe, mit neuen integrieren-
den Leitideen, die Potenziale der Stadt herauszustellen und umzusetzen.  

Demografischen und 
wirtschaftsstrukturellen 
Wandel gestalten 

Vor dem Hintergrund dieser städtischen Überlegungen werden künftig für die Stadtent-
wicklung sich ändernde Rahmenbedingungen eine Konzentration auf ausgewählte 
sektorale und räumliche Handlungsschwerpunkte erfordern. Diese sind für die Stadt auf 
der Basis der vorhandenen Stärken und zu nutzenden Potenziale zu definieren. 

Aktualisierung und 
Überprüfung bisheriger 
Zielsetzungen 

Mit integrierenden Leit-
ideen eigene Potenziale 
erkennen und  bündeln. 
 

Eine Aktualisierung und Überprüfung der bisherigen gesamtstädtischen Zielsetzungen, 
der strategische Abgleich mit wesentlichen sektoralen Planungen sowie die Unterset-
zung mit prioritären Maßnahmen sind unter diesem Aspekt Gegenstand und Ziel des 
vorliegenden INSEK.  

Die Zielstellung für das INSEK entspricht auch der veränderten Struktur- und Förderpo-
litik der brandenburgischen Landesregierung, die durch eine stärkere Orientierung auf 
ausgewählte Standorte und Branchen vielschichtige Entwicklungsprozesse im Land 
prioritär unterstützen will. Dies hat sie mit den getroffenen Entscheidungen und eingelei-
teten Maßnahmen u. a. zu Branchenkompetenzfeldern und Branchenschwerpunktorten 
bekräftigt. 

Struktur- und Förderpoli-
tik des Landes setzt 
Schwerpunkte 
 
 
 
 
 
Regionaler Wachstums-
kern 
 
 
 
 
 
 
Prioritäten in der Stadt-
entwicklung setzen 
 
 
 
 
 
 
 
Integrativer Ansatz für 
die  Stadtentwicklung 
bis 2020  
 
 
 
Schlüsselmaßnahmen 
herausarbeiten 

Am 22. November 2005 wurde durch eine Entscheidung des Kabinetts die Neuausrich-
tung der Brandenburger Landespolitik mit der Festlegung von Regionalen Wachstums-
kernen (RWK) eingeleitet. Das Oberzentrum Cottbus zählt zu den insgesamt 26 Städ-
ten, die die 15 Regionalen Wachstumskerne im Land Brandenburg bilden. 

Zu Beginn des Jahres 2006 wurde durch die Verabschiedung des „Masterplanes Starke 
Städte“ im Brandenburger Kabinett eine weitere Etappe in Vorbereitung der neuen För-
derperiode für die Strukturfonds der Europäischen Union (2007 bis 2013) eingeleitet. 
Der Masterplan fordert für die zukünftige Stadtentwicklungs- und Infrastrukturpolitik des 
Landes ebenfalls eine stärkere Prioritätensetzung unter Beachtung der demografischen 
Veränderungen.  

Das Ministerium für Infrastruktur und Raumordnung (MIR) hat in Umsetzung des „Mas-
terplanes Starke Städte“ im Juni 2006 42 Städte im Land Brandenburg aufgefordert, 
Integrierte Stadtentwicklungskonzepte zu erarbeiten. Insbesondere für die Städte, die 
im vergangenen Jahr als RWK bereits ein Standortentwicklungskonzept (STEK) erar-
beitet haben, besteht nunmehr die Aufgabe, in Fortschreibung und Ergänzung des 
Standortentwicklungskonzeptes, die für die Stadt- und Wirtschaftsentwicklung wesentli-
chen Ziele im Rahmen der INSEK-Erarbeitung mit dem Anspruch eines integrativen 
Ansatzes abzugleichen und mit Schlüsselmaßnahmen für den Zeitraum bis 2020 zu 
untersetzen. Es sind Schlüsselmaßnahmen herauszuarbeiten, die für die weitere Ent-
wicklung der Stadt in Umsetzung der Leitbildvorstellungen entscheidend und nachhaltig 
sind. Es wird erwartet, dass diese Maßnahmen eine räumliche und thematische Bünde-
lung darstellen, einschließlich der notwendigen Setzung von Prioritäten. 

Dieser Ansatz entspricht letztlich der vereinbarten Zielstellung der Mitgliedstaaten der 
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Europäischen Union (EU), das Gebiet der Union zu einem wettbewerbsfähigen Wirt-
schaftsraum zu entwickeln (Lissabon-Strategie).  

 

Bündelungs- und Steue-
rungsfunktion des INSEK  

Das INSEK wird damit einerseits Bündelungs- und Steuerungsinstrument für die Stadt-
entwicklung innerhalb der Stadt Cottbus selbst sowie nach ressortübergreifender Prü-
fung und Abstimmung künftig wesentliche Entscheidungsgrundlage für die Gewährung 
von Fördermitteln auf Landesebene andererseits sein.  

 

1.2 Grundlagen und Methodik im Erarbeitungsprozess 
Konzeptionelle Grundlagen  

Wie bereits ausgeführt, sind die Aussagen des  

 

  

 Standortentwicklungskonzeptes  für den Regionalen Wachstumskern Cottbus,  

das 2006 durch die Stadtverwaltung unter Einbeziehung von Vertretern aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Politik erarbeitet wurde, ein wichtiger Baustein innerhalb des Erarbei-
tungsprozesses für das INSEK. Das Standortentwicklungskonzept zeigt die strategi-
schen Entwicklungsrichtungen zur Stärkung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
unter Einbindung der wissenschaftlichen Potenziale am Standort auf. 

Wesentliche Inhalte bilden darüber hinaus auf Grund ihrer gesamtstädtischen Betrach-
tung und Aktualität die Analysen, Prognosen und Ergebnisse des  

 Stadtumbaukonzeptes (2002) i. d. F. die 1. Fortschreibung aus dem Jahr 2006  
(STUK) 

Das Stadtumbaukonzept und dessen 1. Fortschreibung formulieren die städtebaulichen 
Konsequenzen in der Anpassung an die demografische Entwicklung, definieren Hand-
lungsräume und Maßnahmen. Die angepasste Stadtumbaukulisse wurde im Frühjahr 
2007 vom Landesamt für Bauen und Verkehr (LBV) bestätigt. 

Darüber hinaus waren folgende gesamtstädtischen Basisdokumente einzubeziehen: 

 Stadtentwicklungskonzept der Stadt Cottbus 2010 (STEK, 1997) 

 Rechtsverbindliche Flächennutzungspläne der Stadt Cottbus vor Eingemein-
dungen (2003) sowie der ehem. Gemeinden Groß Gaglow (2000) und Gallin-
chen (2003) 

 Landschaftspläne der Stadt Cottbus (1996) sowie der ehem. Gemeinden Groß 
Gaglow (1998) und Gallinchen (2000)  – zzt. gesamtstädtische Fortschreibung 

 Leitbild der Stadt Cottbus (2002) 

 Bevölkerungsprognose der Stadt Cottbus bis 2020 (2004) 

 Stadtumbauplan (Entwurf 2006/2007) 

Ergänzend werden die auf dieser Basis vorliegenden Ergebnisse durch sektorale Aus-
sagen, die in den vergangenen Jahren in verschiedenen Fachkonzepten der Stadtver-
waltung herausgearbeitet wurden, vertieft, abgeglichen und zu gesamtstädtischen ab-
gestimmten Zielsetzungen zusammengeführt bzw. teilräumlich untersetzt.  

Dazu zählen insbesondere:   

 Verkehrsentwicklungsplan der Stadt Cottbus (VEPL, 1998) – zzt. in Fortschrei-
bung (Teile 2006 beschlossen, Teile im Entwurf 2007) 

 Wohnungspolitisches-Wohnungswirtschaftliches Konzept der Stadt Cottbus  
(2002) 

Standortentwicklungskon-
zept zum RWK integriert 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stadtumbaukonzept 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Flächennutzungsplan 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bevölkerungsprognose 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verkehrsentwicklungsplan 
 
 
 
 
 

Zentrenkonzept 

Gewerbeflächenkonzept 

 Einzelhandels- und Zentrenkonzept der Stadt Cottbus (2005) 

 Gewerbeflächenentwicklungskonzept für die Stadt Cottbus (Entwurf 2007) 
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 4. Fortschreibung Rahmenplan Sanierungsgebiet „Modellstadt Cottbus“ (2004) 
– 5. Fortschreibung in Bearbeitung (Entwurf 2007) 

 Entwicklungskonzeption Kindertagesbetreuung 2007-2011 (Entwurf 2007) 

 Schulentwicklungsplanung 2007-2011 (Entwurf 2006/2007) 

Gemeinwesenstudie  Gemeinwesenstudie Cottbus (2006) 

 Abwasserbeseitigungskonzept (2006) 

 Rahmenplan Stadttechnik 2020 (Entwurf 2007) 

sowie   

 Ergebnisbericht der Vorbereitenden Untersuchungen zu Festlegung des städ-
tebaulichen Sanierungsgebietes Sachsendorf-Madlow (2001) 

 Teilräumliches Konzept Sandow (2005) 

 Teilräumliches Konzept Neu-Schmellwitz (2006) 

 Masterplan zur Entwicklung der Bergbaufolgelandschaft Cottbuser Ostsee 
(2006) 

Masterplan Cottbuser Ostsee

 Studie Spreegrün (2006) 
Konzept Branitzer Park  Konzept Branitzer Park- und Kulturlandschaft – Phase 1 (2007) 

Trend der Bevölkerungs-
prognose  bestätigt 

Die Mehrzahl der vorgenannten Konzepte, welche ab 2004 erstellt wurden, berücksich-
tigt in ihren Zielaussagen die in 2004 durch die Stadtverwaltung Cottbus erstellte Bevöl-
kerungsprognose bis zum Jahr 2020. Da sich der prognostizierte Trend der Bevölke-
rungsentwicklung in den Jahresscheiben 2004 bis 2006 weitgehend in der aktuellen 
Bevölkerungsstatistik bestätigt hat, wurde auf eine vollständige Aktualisierung der in 
diesen Konzepten enthaltenen Angaben verzichtet. 

Fördergebietskulissen 

 

Stand der Fördermit-
teleinsätze aus Städtebau 
und Stadtumbau-Ost 

In der Stadt Cottbus laufen bereits Maßnahmen und Programme, die die Entwicklung 
der Stadt durch den Einsatz von EU-, Bundes- und  Landes- sowie kommunalen Mitteln 
entscheidend befördern. Diese sind hinsichtlich ihrer räumlichen und inhaltlichen Ziel-
setzung sowie insbesondere des künftigen finanziellen Umfangs von Bedeutung.  
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Quelle: Stadtverwaltung, Stand 08/2007 
Ohne Berücksichtigung GVFG, INTEREG und  Landesförderprogramme 
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Städtebauförderung 
erfolgreich eingesetzt 

Durch die intensive Nutzung der gebotenen Möglichkeiten im Rahmen der Städtebau-
förderung konnte die Stadt Cottbus bereits deutlich sichtbare Fortschritte im Stadtbild 
erreichen. 
Neben den kommunalen und mit öffentlichen Mitteln geförderten Stadtentwicklungs-
maßnahmen sind erhebliche Investitionen der Wohnungsunternehmen sowie privater 
Dritter zu verzeichnen gewesen.   
Stadtbild bestimmend waren insbesondere Investitionen an den Standorten Fürst-
Pückler-Passage, Spreegalerie, Schlosskirchpassage, Breitscheidplatz, Altmarkt, 
Spremberger Straße, Am Spreeufer und am Campus der Brandenburgischen Techni-
schen Universität Cottbus sowie der Fachhochschule Lausitz. 
 
 
Erarbeitungsprozess und Beteiligung 
  

Standortentwicklungs-
konzept integriert 

Das Standortentwicklungskonzept als wichtigem Baustein für das INSEK wurde unter 
Federführung des damaligen Dezernates für Bauwesen durch das Amt für Stadtent-
wicklung und Stadtplanung der Stadtverwaltung Cottbus 2006 erarbeitet und durch ei-
nen umfangreichen öffentlichen Abstimmungsprozess mit Vertretern u. a. der Hoch-
schulen, Kammern, Verbände, Institutionen und ausgewählter Unternehmen begleitet. 
Dazu wurden von April bis Juli 2006 drei Standortentwicklungskonferenzen mit bis zu 
40 Teilnehmern sowie Gespräche mit Branchenvertretern durchgeführt. 
Aufbauend auf diesen Prozess wurde nach Abstimmung des Standortentwicklungskon-
zeptes mit der Interministeriellen Arbeitsgruppe Aufbau-Ost (IMAG) der Landesregie-
rung am 10.10.2006 verwaltungsintern mit den Vorbereitungen zur Erarbeitung des 
INSEK begonnen. Im Dezember 2006 hat die Landesregierung im Rahmen der Bericht-
erstattung der IMAG ausgewählte Schlüsselmaßnahmen für Cottbus bestätigt (im IN-
SEK entsprechend gekennzeichnet). Im gleichen Monat ist das Standortentwicklungs-
konzept durch die Stadtverordnetenversammlung Cottbus als Handlungsgrundlage für 
die strategische Ausrichtung der Stadtentwicklung zur Stärkung der wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen bestätigt worden. 

Seit Beginn des Jahres 2007 sichern eine Arbeitsgruppe INSEK unter Leitung des 
Fachbereiches Stadtentwicklung die verwaltungsinterne Abstimmung und Koordinierung 
sowie insgesamt sieben gebildete sektorale Unterarbeitsgruppen die fachspezifische  
Begleitung. 

Arbeitsgruppe INSEK 
in der Verwaltung 
 
 

 
Interfraktionelle Ar-
beitsgruppe StVV 

Darüber hinaus besteht eine Interfraktionelle Arbeitsgruppe Stadtentwicklung der Stadt-
verordnetenversammlung, um einen frühzeitigen, laufenden Abstimmungsprozess mit 
den kommunalpolitischen Vertretern zu gewährleisten. 

 

  

In allen Stadtteilen gab es 2007 mit dem Oberbürgermeister und den 11 Ortsbeiräten 
bzw. 6 Bürgervereinen Stadtteilbegehungen zur künftigen Entwicklung des Stadtteils.  

In Bürgerversammlungen in den Stadtteilen Neu-Schmellwitz, Sandow, Sachsendorf-
Madlow und Spremberger Vorstadt sind die Entwicklungsvorstellungen der Bewohner 
wiedergeben worden. 

Mit den Ortbeiräten und Bürgervereinen der Stadtteile wurde darüber hinaus am 
24.07.2007 der INSEK-Entwurf (Stand 30.06.) erörtert. 

Im Juli 2007 erfolgte eine umfangreiche Beteiligung zum Entwurf, die neben den Kam-
mern und Verbänden, wissenschaftlichen Institutionen auch die Umlandgemeinden 
sowie den Landkreis Spree-Neiße einbezog. 

Stadtentwicklung im 
Gegenstromprinzip  
 
 
 
 
 
Umfangreiche Beteili-
gung Bürgervertreter 

Durchführung von Stadt-
entwicklungskonferenzen 
 
 
 
 
 
 
kommunalpolitische 
Meinungsbildung   

Der öffentliche Diskussionsprozess erreichte mit der Durchführung einer 1. Stadtent-
wicklungskonferenz am 14.08.2007, an der über 60 Vertreter aus Wirtschaft, Verwal-
tung und Kommunalpolitik einschließlich des Umlandes teilnahmen, ein wichtiges Etap-
penziel. Besonders vom umgebenden Landkreis wurde gewürdigt, dass es eine umfas-
sende Zusammenarbeit bei der Anpassung des regionalen Schulnetzes für weiterfüh-
rende Schulen und der Oberstufenzentren mit der kreisfreien Stadt Cottbus gibt. 

Eine 2. Stadtentwicklungskonferenz fand am 29.11.2007 statt und setzt den begonnen 
Prozess fort.  
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Die Fachausschüsse der Stadtverordnetenversammlung Cottbus 

 Bauen/Verkehr 

 Wirtschaft 

 Umwelt 

 Soziales/Gleichstellung/Rechte der Minderheiten 

 Bildung/Schule/Sport/Kultur 

 Jugendhilfe 

 Finanzen  

haben sich in ihren Beratungen im Monat Oktober 2007 bereits mit der Entwurfsfassung 
eingehend befasst. In einer gemeinsamen Sitzung der Ausschüsse Bauen/Verkehr, 
Wirtschaft und Soziales/Gleichstellung/Rechte der Minderheiten am 10.10.2007 stand 
die Vorstellung und Diskussion des INSEK-Entwurfs im Mittelpunkt der politischen Dis-
kussion.  
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2 Lage und Funktion der Stadt im regionalen  
Kontext 

 
Funktionszuweisung des Landes  

Oberzentrum im Süden 
Brandenburgs 

Die Stadt Cottbus ist landesplanerisch das Oberzentrum im Süden Brandenburgs; das einzige in 
der Region Lausitz-Spreewald (Landesentwicklungsplan LEP I – Zentralörtliche Gliederung. 

Es ist davon auszugehen, dass diese Funktionszuweisung auch in dem in Aufstellung befindli-
chen neuen Landesentwicklungsplan Berlin-Brandenburg (LEP B-B) erhalten bleibt, da die Stadt 
als zweitgrößte innerhalb des Landes bereits von ihrer Einwohnerzahl und oberzentralen Ausstat-
tung im Süden des Bundeslandes alternativlos ist. Die vorliegende Entwurfsfassung des LEP B-B 
stützt diese Annahme. 

 

(Quelle: Entwurf LEP B-B, MIR Brandenburg )  

Im Rahmen der gutachterlichen Untersuchung zur Anpassung der Zentralörtlichen Glie-
derung der Nahbereichsstufe in der Planungsregion Lausitz-Spreewald (Modellvorha-
ben der Raumordnung) ist diese Bewertung bereits belegt worden. Die Stadt hat insbe-
sondere seit 1995 (Wirksamkeit des Landesentwicklungsplanes I - Zentralörtliche Glie-
derung) eine deutliche qualitative Verbesserung der oberzentralen Ausstattung erfah-
ren. Quantitative Anpassungsprozesse infolge des Bevölkerungsrückganges betreffen 
ausschließlich grundzentrale Ausstattungsmerkmale und Funktionen. 

Das Untersuchungsergebnis zeigt bereits auf, dass die Wahrnehmung von Aufgaben 
und Funktionen für das Umland weiter zunehmen wird, da mittel- bis langfristig wirt-
schaftliche Tragfähigkeiten durch den Rückgang der Bevölkerung bei vorhandenen 
Strukturen im Umland gefährdet sein werden. Damit ist künftig noch stärker die Wahr-
nehmung von Versorgungsaufgaben für einen größeren Verflechtungsbereich (Mantel-
bevölkerung) im Verbund mit den benachbarten Mittelzentren der Region abzusichern. 

Verantwortung überneh-
men   
 
Aufgaben und Funktionen 
für das Umland wahr-
nehmen 
 

Von der bisherigen flächendeckenden Verteilung öffentlicher Dienstleistung der Da-
seinsvorsorge in einem engmaschigen Netz von hoch differenzierten Zentralen Orten 
wird es gemäß der Ankündigungen zum LEP B-B künftig unter der Zielsetzung „Stärken 
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stärken“ eine Konzentration auf leistungsfähige Ober- und Mittelzentren geben, die für 
ihren jeweiligen Verflechtungsbereich Verantwortung übernehmen müssen.  

Diese sollen als multifunktionale Schwerpunkte wie Anker im Raum wirken und Kulmi-
nationspunkt für die verschiedenen Daseinsfunktionen in ihrem jeweiligen Mittelbereich 
sein. Die Infrastrukturentwicklung wird sich auf diese räumlichen Schwerpunkte orientie-
ren, deren Leistungsfähigkeit auch von ihrer Einbindung ins großräumige und regionale 
Verkehrsnetz abhängig ist. 

Der Vorentwurf zum LEP B-B geht von einem mittelzentralen Verflechtungsbereich von 
35.000 Einwohnern aus, für die das Oberzentrum Cottbus gleichzeitig die Funktion ei-
nes Mittelzentrums ausüben soll. Dies betrifft insbesondere die Gemeinden Kolkwitz, 
Neuhausen/Spree, die Ämter Burg/Spreewald und Peitz sowie die Stadt Drebkau. 

Stadt und Umland künftig 
eine  „mittelzentrale Ver-
antwortungsgemein-
schaft“ 

Zur Organisation von Daseinsvorsorge gehört nach Auffassung der Landesplanung 
künftig eine funktionierende gemeindeübergreifende Abstimmung. Zentraler Ort und die 
jeweiligen Versorgungsbereichsgemeinden bilden eine „mittelzentrale Verantwortungs-
gemeinschaft“. Die konkrete räumliche Organisation der Daseinsvorsorge erhält auf 
diesem Weg eine kommunale Mitgestaltungskomponente. Dies wird zu neuen Formen 
der interkommunalen Zusammenarbeit führen.  

 
Regionale Wachstumskerne im Land Brandenburg 

 
 

 
Cottbus gehört zu den 
15 Regionalen Wachs-
tumskernen  

Darüber hinaus soll Cottbus als Regionaler Wachstumskern (RWK) im Land Bran-
denburg „Motorfunktion“ für die wirtschaftliche Entwicklung der Region gemeinsam mit 
den RWK Spremberg und Westlausitz (bestehend aus Senftenberg, Schwarzheide, 
Lauchhammer, Finsterwalde und Großräschen) übernehmen. 

Im Wandel zur Kommunikations- und Dienstleistungsgesellschaft besteht für Cottbus 
die Chance, als Bildungsstandort mit breitem Angebot sowie als Versorgungs- und 
Dienstleistungszentrum zukunftsfähige Wirtschaftsstrukturen zu entwickeln und sich als 
vitale Großstadt in Südbrandenburg zu behaupten.  

Für die Branchenkompetenzfelder  

 Energiewirtschaft / Energietechnologie 

 Medien / IuK-Technik/-Technologien 

 Metallerzeugung, -be- und -verarbeitung, Mechatronik 

 Schienenverkehrstechnik 

 Ernährungswirtschaft 
 

 Branchenschwerpunktort ist die Stadt Cottbus bereits ausgewiesener Branchenschwerpunktort. 
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Darüber hinaus ist eine Festlegung als RWK auch bedeutsam für die Ausreichung 
weiterer Fördermittel/Zuschüsse/Darlehensformen, z.B. im Bereich der Wohnraum-
förderung des Landes Brandenburg. 

 

Erreichbarkeit 

Die Stadt Cottbus ist und bleibt ein bedeutender regionaler und überregionaler Ver-
kehrsknotenpunkt. Cottbus ist in überregionale/europäische Verkehrsnetze sowohl auf 
der Straße, wie auch auf der Schiene eingebunden. Die vorhandenen Anschlüsse im 
Schienen- und im Straßenverkehr (u. a. auch die Achse Berlin – Cottbus – Breslau –  
Krakau im paneuropäischen Verkehrskorridor III) entsprechen derzeit qualitativ nicht 
den Anforderungen insbesondere aus Sicht der Wirtschaft, so dass sie gegenwärtig 
eher ein Hemmnis darstellen und logistische Vorteile noch nicht zum Tragen kommen.  

Regionaler und überre-
gionaler Verkehrsknoten

 

Dies betrifft auch die angebotsseitige Anbindung an das Netz des Schienenpersonen-
verkehrs, insbesondere des Fernverkehrs, die gegenwärtig nicht den Erfordernissen 
entspricht. Sie wird durch mangelhaften Komfort, nicht mehr vertretbare Reisezeiten 
und das Abkoppeln vom Fernverkehr der Bedeutung der Stadt Cottbus als Oberzentrum 
der Niederlausitz nicht gerecht. Schlechte Verbindungsqualitäten im Schienenverkehr 
bzw. die Abkopplung des Oberzentrums Cottbus vom Fernverkehr (kein ICE-Anschluss) 
verschlechtern das Image der Stadt als Wirtschaftsstandort, als Messe- und Tagungs-
standort sowie als Universitätsstandort und erschweren damit die Wahrnehmung der 
landesplanerischen Funktionszuweisung.  

Schienen-Anschlüsse 
entsprechen qualitativ noch 
nicht den Anforderungen 

Es ist daher dringend notwendig, dass durch den zeitnahen Ausbau der Eisenbahntras-
se Cottbus – Berlin für die Zuggeschwindigkeit 160 km/h, einschließlich des zweigleisi-
gen Ausbaus auf dem Abschnitt Cottbus – Lübbenau, eine deutliche Verringerung der 
Reisezeiten zur Anknüpfung an den Fernverkehr und die benachbarten Oberzentren 
erreicht wird sowie die Fahrplangestaltung eine zügige Anbindung an den Fernverkehr 
erlaubt.  
 

Personenstrecken im Nahverkehr 

 

Potsdam

Cottbus 

Berlin 

Quelle: Landesregierung, MIR  
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Anbindung der Stadt Cottbus im EC-/IC-Netz 2006 der Deutschen Bahn AG  

 

 
 
(Quelle: EC-/IC-Netz 2006 der Deutschen Bahn AG –Auszug, Kartografie: DB Netz AG; Zentrale, I.NVII 
 4(K),   Im Galluspark 23, 60326 Frankfurt am Main) 

 
 

Überregionale Straßen-
netzanbindung gut 
 
 
 
 
Standortvorteil des BBI 
angebotsseitig nutzen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Regionale Verkehrslan-
deplätze 

Die Erreichbarkeit auf der Straße ist gesichert. Überregional ist Cottbus über die Bun-
desautobahn A 15 sehr gut mit der Bundeshauptstadt Berlin und der Landeshauptstadt 
Potsdam sowie über ein gutes Bundes- und Landesstraßennetz (B 97, B 168, B 169) 
mit dem Umland verbunden. 

Der Verkehrsflughafen Berlin-Schönefeld ist für die Stadt Cottbus die wichtigste Anbin-
dung an den Luftverkehr. Mit dem Ausbau zum Großflughafen Berlin-Brandenburg In-
ternational (BBI) wird die Bedeutung noch zunehmen. Hervorragend straßenseitig er-
reichbar, bestehen schienenseitig noch Defizite. Erst eine Direktanbindung Cottbus – 
Berlin-Schönefeld – (Berlin-Zentrum) über den südlichen Eisenbahnring kann diesen 
Zustand dauerhaft verbessern, was die unbedingte Realisierung der geplanten Ergän-
zungsbauten im Eisenbahnnetz (Verbindungskurve) bis zur Eröffnung des BBI, ein-
schließlich einer 2-h-Taktung in der Fahrplangestaltung erforderlich macht.  

Auch die Bedeutung der Flughäfen Dresden und Halle/Leipzig für den Standort Cottbus 
wächst durch deren Ausbau sowie die gute straßen- und eisenbahnseitige Erreichbar-
keit ebenfalls, jedoch nicht so stark, wie die des Flughafens BBI. 

Die vorhandenen Verkehrslandeplätze in der Region dienen eher privatem Geschäfts- 
und Freizeitverkehr. Dabei dient der Flugplatz Neuhausen insbesondere dem Flugsport. 
Mit einer möglichen Aufwertung des Standortes Drewitz (Frachtflugverkehr beabsichtigt) 
wären wirtschaftliche Impulse auch für die Stadt Cottbus zu erwarten.  

Für den ehemaligen Militärflugplatz Cottbus-Nord besteht noch die luftfahrtrechtliche 
Beantragung als Sonderlandeplatz, die im Rahmen der aktuellen Entwicklungsplanun-
gen für diesen Standort zur Überprüfung steht. 
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3  Sozio-demografische Rahmenbedingungen 
 
   Grundlagen 

 Bevölkerungsprognose der Stadt Cottbus 2020 (2004) 

 1. Fortschreibung des Stadtumbaukonzeptes der Stadt Cottbus (STUK, 2006)  

 Gemeinwesenstudie für die Stadt Cottbus (2005) 
 

  Stärken   Schwächen 

• Zweitgrößte Stadt des Landes Bran-
denburg 

• Abgeschwächter Einwohnerrück-
gang 

 

• Abnehmende Bevölkerung 

• Geringe Geburtenzahl 

• Hohe Wanderungssalden 

• Anstieg des Durchschnittsalters 

 

 

 

3.1  Bevölkerungsentwicklung und –prognose 
Bevölkerungsentwicklung 

Vom demografischen 
Wandel stark betroffen 

 

Deutliche Bevölkerungsrückgänge sowie eine zunehmende Alterung der Bevölkerung 
durch fehlende Geburten sind die wichtigsten Trends der demografischen Veränderun-
gen, insbesondere in den ostdeutschen Kommunen.  

In der kreisfreien Stadt Cottbus leben gegenwärtig entsprechend der Angaben des Bür-
geramtes 102.690 Menschen mit Hauptwohnsitz (Stand 31.12.2006). 

Cottbus gehört mit zu den am stärksten vom „demografischen Wandel“ betroffenen 
Regionen im Land Brandenburg. Seit 1990 (128.943 Einwohner, höchster Stand 1989) 
hat die Stadt trotz Eingemeindungen in den Jahren 1993 und 2003 zum Ende 2006 
stichtagsbezogen rd. 20 % ihrer Einwohner verloren. Real betrug der Bevölkerungsver-
lust in diesem Zeitraum 27 %. 

Natürliche Bevölkerungsentwicklung 

Der enorme Rückgang der Geburtenzahlen (von 1989 zu 1993 um 65 %) bei annähernd 
gleich bleibenden Sterbefällen führte dazu, dass in Cottbus seit Anfang der 90er Jahre 
mehr Menschen starben als Kinder geboren werden. Der negative Saldo aus der natür-
lichen Bevölkerungsentwicklung lag in den vergangenen 5 Jahren im Bereich von -300 
bis -400 Personen jährlich. 

Aus dem aktuellen Altersaufbau der Bevölkerung ergibt sich, dass auch die Entwicklung 
der nächsten Jahrzehnte durch (noch steigende) Geburtendefizite geprägt sein wird. 
Die potenzielle Müttergeneration (Frauen zwischen 14 und 45 Jahren) wird zahlenmä-
ßig immer geringer, so dass bei einer konstanten Geburtenrate, die absolute Zahl der 
Geborenen sinkt. In Cottbus liegt die Geburtenrate seit Jahren bei etwa 1,1 Kindern pro 
Frau, somit unter dem bundesdeutschen Durchschnitt (1,36) und die zur Bestandserhal-
tung notwendigen durchschnittlichen 2,1 Kinder pro Frau werden bei weitem nicht er-
reicht. 

Geburtenrate unter 
Bundesdurchschnitt 

Sterbefälle ansteigend 

 
Verschiebungen in der 
Altersstruktursetzen sich 
fort 

Eine Zunahme der Sterbefälle ergibt sich aus der Tatsache, dass relativ stark besetzte 
Jahrgänge aufrücken werden in die Altersgruppe der Hochbetagten (80 Jahre und äl-
ter). 

Die bereits begonnenen Verschiebungen in der Altersstruktur werden sich weiter fort-
setzen. Der Anteil älterer Bürger, insbesondere die Altersgruppe der Hochbetagten (80 
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Jahre und älter) nimmt kontinuierlich zu, bei gleichzeitig sinkendem Anteil von Kindern 
und Jugendlichen. 

Außenwanderung 

Seit Beginn der 90er Jahre verliert Cottbus dem Trend vieler ostdeutscher Städte fol-
gend, jährlich Einwohner. Insbesondere Fortzüge junger Menschen ließen das Durch-
schnittsalter von 33 Jahren (1989) auf 43,6 Jahre (2006) steigen. 

 
 
 
Nachholende Suburbani-
sierung abgeschwächt - 
 

 

 

 

Fernwanderungen in die 
alten Bundesländer ver-
stärkt 

Dabei haben sich über die Jahre Fortzugsgrund und Wanderungsziel geändert. Mitte 
der 90er Jahre waren nicht mehr die alten Bundesländer Hauptwanderungsziel, son-
dern das Umland. Insbesondere der Spree-Neiße-Kreis profitierte von den Wande-
rungsverlusten der Stadt. In der Regel blieb Cottbus weiterhin der Arbeitsort. Fast die 
Hälfte der in die neuen Bundesländer abwandernden Personen zieht in den Landkreis 
Spree-Neiße, verlässt die Region also nicht. 

Seit 1998 haben sich die Fortzüge in die alten Bundesländer, insbesondere nach Bay-
ern und Nordrhein-Westfalen wieder verstärkt. Nicht ausreichende Ausbildungs- und 
Arbeitsplätze motivieren die Menschen zum Fortgehen.  

Den in den vergangenen fünf Jahren durchschnittlich erfolgten 5.950 Wegzügen pro 
Jahr standen jedoch 4.680 Zuzüge in die Stadt, überwiegend aus dem Land Branden-
burg, gegenüber, was durchaus für die Attraktivität der Stadt spricht. 

Wanderungsverluste in 
jungen Altersgruppen   

Die Wanderungsverluste haben sich in den letzten Jahren deutlich verringert, es entfal-
len jedoch hohe Anteile auf junge Altersgruppen. Zwei Drittel des Wanderungsverlustes 
im Jahr 2005 entfielen auf die Altersgruppe der 20- bis 35-Jährigen, die künftig als Ar-
beitskräfte und Elterngeneration fehlen. Das Altern der Stadtbevölkerung erfährt durch 
diesen Effekt eine Verstärkung. 
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 Quelle: Stadtverwaltung Cottbus 

In der Bevölkerungsprognose der Stadt wird erwartet, dass die Wanderungsverluste 
weiter abnehmen, so dass ab 2015 ein ausgeglichener Wanderungssaldo zu verzeich-
nen sein wird. 

Durch Außenwanderung haben in den vergangenen Jahren alle Stadtteile Einwohner 
verloren. Die größten Verluste sind in Sachsendorf, Schmellwitz und der Spremberger 
Vorstadt zu verzeichnen, die unter anderem auch durch den Rückbau von Wohnungen 
im Zuge Stadtumbau bedingt sind. Zuziehende Personen lassen sich überwiegend in 
den Stadtteilen Stadtmitte, Sandow und Ströbitz nieder. 

Stadtteile durch Außen-
wanderung unterschied-
lich betroffen  
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Binnenwanderung 

Innenstadt (Stadtmitte) 
profitiert 

Bei der Binnenwanderung, also den innerstädtischen Umzügen, ist die Entwicklung in 
den Stadtteilen unterschiedlich. 

Die größten Verluste durch innerstädtische Umzüge hatte bis zum Jahr 2003 der Stadt-
teil Sachsendorf zu verzeichnen, das Binnenwanderungssaldo lag hier seit 2001 stabil 
bei knapp -800 EW. 

Sachsendorf ist der einzige Stadtteil, der seit 2001 kontinuierlich ein negatives Binnen-
wanderungssaldo hat, der seit 2005 aber stark zurückgegangen ist und in 2006 bei nur 
noch -154 EW lag. 

Im Stadtteil Schmellwitz hat sich seit 2001 der Binnenwanderungsgewinn in einen Ver-
lust umgekehrt. Bedingt durch den Stadtumbauprozess ist Schmellwitz 2006 der Stadt-
teil, der durch innerstädtische Umzüge die meisten Einwohner verliert (-429 EW).  

Entwicklung der Einwohnerzahl in den Stadtteilen 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Stadtverwaltung Cottbus, Stand 12/2006 

Gewinne aus Binnenwan-
derung in den Stadtteilen 
Stadtmitte, Ströbitz und in 
dörflichen Stadtteilen 
 

 

 
 

Eigene Prognoserechnung 
2004 

Stabile Gewinne aus Binnenwanderung sind in den Stadtteilen Stadtmitte, Ströbitz und 
in einigen dörflichen Stadtteilen zu verzeichnen. In der Spremberger Vorstadt sind nach 
dem fast durchgehend positiven Binnenwanderungssaldo der vergangenen Jahre in 
2006 deutliche Verluste (-207 EW) an andere Stadtteile festzustellen.  

Bevölkerungsprognose 

Die Stadt Cottbus, bereits frühzeitig mit den gravierenden demografischen Veränderun-
gen konfrontiert,  hat nach der Eingemeindung der Ortsteile Gallinchen, Groß Gaglow 
und Kiekebusch eine aktualisierte Prognose (im Juli 2004) in drei Varianten für das Jahr 
2020 auf der Basis der Daten am Stichtag 31.12.2003 erstellt. 

Rückgang der Bevölke-
rung auf  ca. 87.000 
Einwohner bis 2020 

Die Varianten prognostizieren eine Entwicklung in einem Korridor von 72.286 bis 94.888 
Einwohnern im Jahr 2020. Die von der Stadt als Vorzugsvariante ausgewählte Varian-
te 3 prognostiziert unter der Annahme abnehmender Wanderungsverluste einen Rück-
gang der Bevölkerungszahl auf 91.953 EW im Jahr 2015 und 87.134 EW im Jahr 2020, 
damit ein(en) Rückgang um weitere 16%. 

Erwartet werden annähernd stabile Geburtenzahlen von ca. 700 pro Jahr bis 2012, die 
bis 2020 auf ca. 500 pro Jahr zurückgehen. Gleichzeitig wird die Zahl der Sterbefälle 
von 1.126 im Jahr 2020 stetig ansteigen. Außerdem wird erwartet, dass der Wande-
rungsverlust weiter abnehmen wird, so dass er im Jahr 2015 bei Null liegt. 

Der Landesbetrieb für Datenverarbeitung und Statistik des Landes Brandenburg erwar-
tet in seiner 2006 veröffentlichten Prognose auf der Basis der Daten des Jahres 2004 
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einen vergleichbaren Trend, jedoch einen deutlich geringeren Bevölkerungsverlust. 
Abweichend von den Annahmen der Stadtverwaltung wird davon ausgegangen, dass 
die Geburtenrate von 1,0 bis 1,1 Geburten pro Frau auf den Bundesdurchschnitt von 
1,3 Geburten pro Frau steigt. Der jährliche Wanderungsverlust sinkt bis zum Jahr 2009 
schnell auf -200 Personen. Ab 2010 wird ein ausgeglichener Wanderungssaldo unter-
stellt. Für das Jahr 2015 wird durch die Landesregierung  eine Bevölkerungszahl von 
98.510 EW und für das Jahr 2020 von 94.660 EW prognostiziert. Erst für das Jahr 2030 
wird mit 84.060 eine Einwohnerzahl erwartet, die entsprechend der städtischen Progno-
se deutlich früher erwartet wird. 

 

Einwohnerentwicklung und Prognose für Cottbus
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 Quelle: Stadtverwaltung Cottbus, Stand 07/2006 

Bevölkerungspyramide 2003/2020 

2 0 2 0

2 0 0 6

 

  

      Anteil der Altersgruppen in %                        
      Quelle: Stadtverwaltung Cottbus  

 

Nach 2020 muss mit einem weiteren Rückgang der Einwohnerzahl gerechnet werden, 
da die potenzielle Müttergeneration (Frauen zwischen 14 und 45 Jahren) zahlenmäßig 
immer geringer wird und relativ stark besetzte Jahrgänge in die Altersgruppe der Hoch-
betagten (80 Jahre und älter) aufrücken werden.  

     

     1992 2003 2005 2020 

    0 - 20 Jahre 26,6 17,4 15,8 15,6 

  20 - 65 Jahre 63,6 65,0 64,4 60,8 

  65 und älter 9,8 17,6 19,8 25,6 

 

 

Nach 2020 weiterer 
Rückgang der Einwoh-
nerzahl  
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3.2 Einwohnerstruktur 

Altersstruktur 

Anteil der älteren Men- 
schen nimmt kontinuierlich 
zu 

Die bereits begonnenen Verschiebungen in der Altersstruktur werden sich weiter fort-
setzen. Der Anteil der älteren Menschen an der Bevölkerung steigt kontinuierlich an, bei 
gleichzeitig sinkendem Anteil von Kindern und Jugendlichen. 

Insbesondere die Stadtteile Sandow, Sachsendorf und Schmellwitz folgen dem Trend.  

Steigendes Durchschnitts-
alter der Stadtbevölke-
rung

Im Jahr 2001 betrug das Durchschnittsalter der Stadtbevölkerung 41,1 Jahre. Im Jahr 
2006 lag es bereits bei 43,6 Jahren.  

Das Durchschnittsalter ist in allen Stadtteilen angestiegen, den höchsten Anstieg gab es 
in Sachsendorf (+2,6 Jahre), den geringsten in Ströbitz (+0,3 Jahre), wo das Durch-
schnittsalter mit 40,9 Jahren jetzt vergleichsweise niedrig ist. Die Stadtteile mit dem 
höchsten Durchschnittsalter sind weiterhin Sandow (48,2 Jahre) und die Spremberger 
Vorstadt (48,0 Jahre).  

Die Entwicklung der Altersgruppen verläuft weitgehend entsprechend den Prognosen. 
Die Altersgruppen 0 -18 Jahre und 30 - 45 Jahre gehen zurück, die Altersgruppen über 
45 Jahren nehmen zu. In der Altersgruppe 18 - 30 Jahre ist eine Zunahme um 900 Per-
sonen zu verzeichnen, dies ist auf eine stabil hohe Zahl von Zuzügen, aber auch auf 
das Hineinwachsen von geburtenstarken Jahrgängen in diese Altersgruppe zurückzu-
führen. 

In den Stadtteilen verläuft die Entwicklung der Altersgruppen unterschiedlich. In Ströbitz 
und Stadtmitte gab es einen Anstieg des Anteils der Gruppe der 18- bis 30-Jährigen um 
jeweils zwei Prozentpunkte (+456 Personen), vermutlich aufgrund des Zuzugs von Stu-
denten. In Sachsendorf hingegen ist er annährend stabil trotz einem absoluten Rück-
gang um 786 Personen. 

Der Anteil der Altersgruppe über 60 Jahren ist in allen Stadtteilen gestiegen, in 
Schmellwitz, Sandow und Sachsendorf mit jeweils mindestens vier Prozentpunkten 
besonders deutlich. 

Es wird ein Ansteigen des Durchschnittsalters auf 47,8 Jahre im Jahr 2020 erwartet. Die 
Ursache dafür sind die geburtenschwachen Jahrgänge seit 1990 bei einem gleichzeiti-
gen Altern der geburtenstarken älteren Jahrgänge.  

Arbeitslosigkeit 

Die Arbeitslosenquote lag im März 2007 bei 19,0% (vgl. Pkt.4.2). 

Erwerbsfähige und Arbeitslose nach ausgewählten Stadtteilen 2006 
 

Stadtteil 
Erwerbsfähige Arbeitslose 

                Anzahl 

   

Stadt insgesamt 68 466 9 700 

Stadtmitte 5 742 732 

Sandow 9 823 1 646 

Spremberger Vorstadt 8 222 1 123 

Madlow 1 164 159 

Sachsendorf 9 830 1 994 

Ströbitz 9 916 1 147 

Schmellwitz 11 017 1 961 

 Quelle: Stadtverwaltung Cottbus 
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Sozialstruktur 
Anstieg der Haushalte 
mit geringem Einkom-
men 
 
 
 
Zunahme sozial schwa-
cher Bevölkerungsgrup-
pen in Sachsendorf und 
Schmellwitz 

Laut Mikrozensus des Landesbetriebes für Datenverarbeitung und Statistik, einer jähr-
lich durchgeführten Repräsentativbefragung, ist seit mehreren Jahren ein Anstieg der 
Zahl der Haushalte mit kleinen Einkommen zu verzeichnen.  

 

Es ist ein Anstieg sozial schwacher Bevölkerungsgruppen in den Stadtteilen Sachsen-
dorf und Schmellwitz erkennbar. 

 

Entwicklung der Zahl der Haushalte nach Einkommen 
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Quelle: Stadtverwaltung Cottbus, Statistisches Jahrbuch 2005 

 

Zur Unterstützung der Haushalte mit geringem Einkommen sind Transferleistungen 
notwendig. 

Mit dem Gesetz zur Einordnung des Sozialhilferechts in das Sozialgesetzbuch hat der 
Gesetzgeber das Sozialhilferecht reformiert, das Bundessozialhilfegesetz und das 
Grundsicherungsgesetz aufgehoben und in das Sozialgesetzbuch als 12. Buch einge-
gliedert.  

In dem Vierten Gesetz für moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt hat der Gesetz-
geber unter Artikel 1 das Sozialgesetzbuch – Zweites Buch – Grundsicherung für Ar-
beitsuchende (SGB II) – zum 01.01.2005 institutionalisiert.  

Damit wurden alle erwerbsfähigen Sozialhilfeempfänger nach entsprechender Antrags-
stellung Leistungsempfänger für das Arbeitslosengeld II. 

In Folge dessen sank die Zahl der Sozialhilfeempfänger außerhalb von Einrichtungen. 

982 Personen erhielten im Dezember 2006 Leistungen der Sozialhilfe nach dem Dritten 
Kapitel SGB XII (außerhalb von Einrichtungen) und Grundsicherung im Alter und bei 
Erwerbsminderung (Viertes Kapitel SGB XII).  

Darüber hinaus gibt es noch zahlreiche Leistungsbezieher bei der Hilfe zur Gesundheit, 
Hilfe zur Pflege, bei der Eingliederungshilfe für behinderte Menschen und für Menschen 
mit besonderen sozialen Lebenslagen. Mit Stand Dezember 2006 wurden hier weitere 
1.924 Cottbuser Bürger und ausländische Mitbürger betreut. 

Bei dem Zweites Buch – Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II), welches zum 
01.01.2005 in Kraft getreten ist, gestaltet sich die Zahl der Leistungsempfänger für das 
Arbeitslosengeld II zeitlich wie folgt: 
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Quelle: Stadtverwaltung Cottbus, Stand 04/2007 Quelle: Stadtverwaltung Cottbus, Stand 04/2007 
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Der Trend zur Verkleinerung der Haushalte hält vorläufig an. Der Rückgang der Haus-
halte verläuft jedoch nicht parallel zum Bevölkerungsrückgang. 
Der Trend zur Verkleinerung der Haushalte hält vorläufig an. Der Rückgang der Haus-
halte verläuft jedoch nicht parallel zum Bevölkerungsrückgang. 

Im Jahr 2000 betrug die Zahl der Haushalte in der Stadt Cottbus laut Mikrozensus des 
Landesbetriebes für Datenverarbeitung und Statistik 52.600. Dies entsprach einer 
durchschnittlichen Haushaltsgröße von 2,11 Personen. 2002 war  sie auf 2,09 Pers./HH 
gesunken. 

Im Jahr 2000 betrug die Zahl der Haushalte in der Stadt Cottbus laut Mikrozensus des 
Landesbetriebes für Datenverarbeitung und Statistik 52.600. Dies entsprach einer 
durchschnittlichen Haushaltsgröße von 2,11 Personen. 2002 war  sie auf 2,09 Pers./HH 
gesunken. 

Trend zur Verkleinerung 
der Haushalte  

Bei der Prognose der Zahl der Haushalte wird nicht nur die Zahl der Einwohner mit 
Hauptwohnsitz, sondern auch die der Einwohner mit Nebenwohnsitz herangezogen, da 
diese auch als Haushalte Wohnungen nachfragen. Diese lag in den vergangenen Jah-
ren bei 5.000. Ein großer Teil davon sind Schüler und Studenten. Für die Prognose wird 
angenommen, dass die Zahl der Nebenwohnsitze sich bei 4.500 stabilisiert und zu den 
erwarteten Einwohnerzahlen addiert werden muss. 
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erwarteten Einwohnerzahlen addiert werden muss. 

Langfristig Annäherung an 
bundesweite Haushalts-
größe 
 

Im wohnungswirtschaftlichen und wohnungspolitischen Konzept (WWK) von 2001 wur-
de im Szenario „Trend“ für das Jahr 2015 im alten Stadtgebiet (ohne Eingemeindung) 
eine Haushaltszahl von 49.100 bei einer Einwohnerzahl von 89.900 (jeweils inkl. Ne-
benwohnsitz) erwartet, daraus resultiert eine durchschnittliche Haushaltsgröße von 1,83 
Pers./HH. Dies entspricht dem bundesweiten Trend zu einer durchschnittlichen Haus-
haltsgröße von 1,8 Pers./HH. 

Im wohnungswirtschaftlichen und wohnungspolitischen Konzept (WWK) von 2001 wur-
de im Szenario „Trend“ für das Jahr 2015 im alten Stadtgebiet (ohne Eingemeindung) 
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haltsgröße von 1,8 Pers./HH. 

50.500 Haushalte in 2020 
erwartet 

Bei Anwendung dieser prognostizierten Haushaltsgröße auf die Vorzugsvariante der 
Bevölkerungsprognose zuzüglich der Einwohner mit Nebenwohnsitz ergibt sich für das 
Jahr 2015 eine Haushaltszahl von 52.250 im neuen Stadtgebiet. Im Jahr 2020 ist bei 
einer prognostizierten Einwohnerzahl von 91.634 EW (inkl. 4.500 Nebenwohnsitze) bei 
einer stabilen Haushaltsgröße von 1,83 Pers./HH ab 2015 eine Haushaltszahl von 
50.000 zu erwarten. Bei linearer Fortschreibung der abnehmenden Haushaltsgröße 
ergibt sich für das Jahr 2020 eine durchschnittliche Haushaltsgröße von 1,79 Pers. und 
damit eine Haushaltszahl von 50.500. 

Bei Anwendung dieser prognostizierten Haushaltsgröße auf die Vorzugsvariante der 
Bevölkerungsprognose zuzüglich der Einwohner mit Nebenwohnsitz ergibt sich für das 
Jahr 2015 eine Haushaltszahl von 52.250 im neuen Stadtgebiet. Im Jahr 2020 ist bei 
einer prognostizierten Einwohnerzahl von 91.634 EW (inkl. 4.500 Nebenwohnsitze) bei 
einer stabilen Haushaltsgröße von 1,83 Pers./HH ab 2015 eine Haushaltszahl von 
50.000 zu erwarten. Bei linearer Fortschreibung der abnehmenden Haushaltsgröße 
ergibt sich für das Jahr 2020 eine durchschnittliche Haushaltsgröße von 1,79 Pers. und 
damit eine Haushaltszahl von 50.500. 
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Chancen  Risiken 

• Steigende Zuzüge durch Profilierung 
als Regionaler Wachstumskern und  
Bildungsstandort 

• Steigerung der Geburtenraten 

 

• Anhaltende, sich verschärfende Mig-
ration der potenziellen Elterngenerati-
on, insbesondere junger Frauen 

• Stark abnehmende Bevölkerung 

• Starker Anstieg des Durch-      
schnittsalters 

• Fehlender Nachwuchs und Verlust 
der Attraktivität der Stadt durch feh-
lende Fachkräfte/ Humankapital 
(Brain drain) 

• Abweichen von Wohnungsbedarfs-
prognose und tatsächlicher Woh-
nungsnachfrage  

 

 
Trend nicht umkehrbar -- 
aber beeinflussbar! 
 

Der Trend einer prognostizierten negativen Bevölkerungsentwicklung ist an sich nicht 
umkehrbar. Jedoch kann die Größenordnung des Einwohnerrückganges durch geeigne-
te Maßnahmen, beeinflusst werden. Insbesondere Maßnahmen, die zu einer zur wirt-
schaftlichen Stabilisierung in Verbindung mit einem steigenden  Arbeitsplatzangebot 
führen sowie familienfreundliche  Rahmenbedingungen sind geeignet, junge Bevölke-
rungsgruppen an die Stadt zu binden.           
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4 Sektorale Betrachtungen- 
  Analyse, Prognose und Handlungserfordernisse 
 
4.1 Stadtstruktur und Wohnen  
 

Grundlagen 
1.Fortschreibung des Stadtumbaukonzeptes der Stadt Cottbus (STUK, 2006) 

Stadtumbauplan der Stadt Cottbus (2006/2007, noch in Diskussion) 

Stadtentwicklungskonzept „Cottbus 2010“ (1997) 

Flächennutzungsplan der Stadt Cottbus (2003) 

Verkehrsentwicklungsplan der Stadt Cottbus (VEPL, 1998) – zzt. in Fortschreibung  

Wohnungspolitisches- wohnungswirtschaftliches Konzept der Stadt Cottbus (2002)  

Ergebnisbericht Voruntersuchung Sanierungsgebiet Sachsendorf/Madlow (2001)  

Teilräumliches Konzept Sandow (2005)  

Teilräumliches Konzept Neu- Schmellwitz (2006)  

Konzept „Entwicklung der Stadt Cottbus zu einer barrierefreien Stadt“ (2004) 

 

  Stärken   Schwächen 

• Der Leerstand konnte noch nicht 
ausgeglichen werden 

• Gesteuerte Anpassung der Stadt-
struktur an die  Bevölkerungsent-
wicklung im Rahmen des Stadtum-
baus -> Konzentration der Stadt-
entwicklung auf das innere Stadt-
gebiet 

• Revitalisierung noch nicht abge-
schlossen 

• Trotz Sanierung noch Städtebauliche 
Missstände durch brachliegende 
bzw. mindergenutzte Flächen in der 
Innenstadt und in innenstadtnahen 
Bereichen 

• Erreichter Sanierungsstand des 
Modellstadtgebietes (Verbesserung 
des baulichen, freiräumlichen und 
nutzunkstrukturellen Stadtbildes 
und attraktive Aufenthaltsqualität 
öffentlicher Räume) 

• Hoher Anteil am industriellen Woh-
nungsbau (Plattenbau) mit teilweise 
nicht nachfragegerechter geringer 
Variabilität des Wohnungsangebots 
und teilweiser gestalterischer Mono-
tonie 

• Erhöhung der Wohnqualität und 
Stabilisierung von Wohngebieten 
durch gezielte Aufwertungsmaß-
nahmen z. B. in den Stadtteilen 
Spremberger Stadt und Sachsen-
dorf/Madlow 

• Unterschiede in der städtebaulichen 
Qualität der an das Modellstadtge-
biet angrenzenden innerstädtischen 
Bereiche in Bezug auf das Sanie-
rungsgebiet 

• Ausstattung der Wohngebiete mit 
sozialen,  versorgenden und groß-
zügigen landschaftsräumlichen An-
geboten • Nicht ausreichende finanzielle Mittel 

zur Umsetzung der erforderlichen 
Maßnahmen  • Stadtgeschichtliche Werte und 

Stadtbild prägende Orte 
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4.1.1 Stadtstruktur 
1952 wurde Cottbus im Zuge der Verwaltungsreform Bezirksstadt und für Jahrzehn-
te zum Ansiedlungsschwerpunkt, insbesondere für Beschäftigte des Kohleberg-
baus, der Textilindustrie und der Elektronik/Elektrotechnik. Die Bevölkerung wächst 
zwischen 1950 und 1989 kontinuierlich von ca. 62.000 auf ca. 129.000 Einwohner. 

Der wirtschaftliche Schub führt zunächst zu einer intensiven Stadtentwicklung in-
nerhalb der historisch gewachsenen Grundstruktur (u. a. Zentrumsbebauung, 
Wohn- und Gewerbegebiete, Bahnhof, Stadtring etc.), bevor das extensive Stadt-
wachstum im Jahre 1975 nach Süden (Wohngebiet Sachsendorf/Madlow) und im 
Jahre 1984 nach Norden (Wohngebiet Schmellwitz) den Modellvorstellungen der 
kompakten, aber gegliederten Stadt folgend einsetzt.  

Von 1950 bis 1989  Einwohner-
zahl mehr als verdoppelt 
 

1985 begann die Stadt parallel zu Außenentwicklung mit der intensiven „Stadtre-
produktion“ im Bereich des historisch gewachsenen Stadtkernes.  

Prägend für die Cottbuser Stadtstruktur sind eine starke Nord-Süd-Ausdehnung 
sowie die Trennung der Stadt durch weiträumige Bahnanlagen. Beides führt zu 
Problemen der stadträumlichen Verknüpfung, zu einer ungleichmäßigen Erschlie-
ßungsgunst sowie zu verkehrlichen Engpässen. 

Ab 1975 extensives Stadtwachs-
tum mit Sachsendorf/Madlow und  
Neu-Schmellwitz 
 
Modell der kompakten, geglieder-
ten Stadt 

Die Zwischenhimmelsrichtungen blieben aus Gründen gesetzlich bedingter und 
anderer Nutzungsbeschränkungen (Landschaftsschutzgebiete, Kohlebergbau, 
Trinkwasserschutzgebiet, Militärflugplatz u.a.) im Wesentlichen unbebaut, so dass 
die Siedlungsstruktur eine starke Nord-Süd- und etwas geringere Ost-West-Aus-
dehnung annahm. Der Stadtkörper bildet somit eine Kreuzstruktur. Ergänzt wird 
das Stadtgefüge durch eingemeindete Ortsteile mit erkennbaren Dorfkernen, die 
zum Teil in den Landschaftsraum eingebettet sind und den Eindruck eines poly-
zentrischen Siedlungssystems vermitteln. 

Nord-Süd-Ausdehnung  prägend 
 

polyzentrisches Siedlungssys-
tem 
 

Nach den Gebietsstandsänderungen von 1993 bzw. 2003 mit der Eingliederung 
von insgesamt zehn Umlandgemeinden vergrößerte sich das Stadtgebiet um mehr 
als das 3-fache. Das heutige Stadtterritorium verfügt neben dem kompakten Stadt-
gebiet über größere landschaftliche Potenziale mit überwiegend dörflich geprägten 
Ortslagen. 

Inmitten der Schwemmkegel des Baruther Urstromtales in ebener Landschaft gele-
gen, wird die Stadt durch die Spree von Süden nach Norden durchflossen. Cottbus 
ist traditionell eine grüne Stadt. Die natürlichen Gegebenheiten besonders durch 
die günstige Lage an der Spreeaue bilden hierbei ein auszunutzendes Potential. 
Große, offene Freiräume haben sich erhalten können und führten zu einer vielfälti-
gen Landschaft, die in weiten Teilen für die Stadtstruktur prägend ist. Darüber hin-
aus befinden sich spezielle Anlagen wie der überregional bedeutsame Branitzer 
Park (Denkmalbereich und Einzeldenkmal) der Spreeauenpark und der Tierpark in 
unmittelbarem Einflussgebiet der Spree und bilden einen wertvollen Teil des Grün-
systems der Stadt. 

Verdreifachung des Stadtgebietes 
durch Eingemeindungen 1993 und 
2003 
 

Potenzial der Spreeaue stärker 
nutzen 
 

Durch die Zuordnung von Grünflächen unterschiedlicher Ausstattung und Nut-
zungsintensität im Verlauf des Flussufers stellt der Spreeraum mit seinen beglei-
tenden Parks, wie dem denkmalgeschützten innerstädtischen Grünring, Grünanla-
gen und Promenaden heute das tragende Gerüst des Grünsystems der Stadt mit 
hohem strukturellem Wert dar. Integriert wurden hierbei auch Sportplätze, Kleingar-
tenanlagen, extensive Erholungsgebiete und Anknüpfungspunkte zu weiteren 
Grünachsen.  

Die vielfältigen Facetten des Spreeraums werden jedoch u. a. auch für die touristi-
sche Erschließung noch unzureichend genutzt. Gleichfalls bestehen über Grünver-
bindungen entlang von Spree und Vorflutern (z. B. Priorgraben, Hammergraben) 
weitere Potenziale zur Vernetzung der Grünstrukturen u. a. bis in den Bereich des 
Spreewalds. 

Das Angebot an städtischen, überwiegend Grün bestimmten Freizeit- und Erho-
lungsräumen in Cottbus ist vielfältig. Gemessen am Bedarf an wohnungsnahen 
öffentlichen Grünflächen (5-10 min Fußweg) ist die Stadt in einigen Gebieten über-

 

Spreeraum tragendes Gerüst 
des Grünsystems der Stadt mit 
hohem strukturellem Wert  
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durchschnittlich gut ausgestattet, in Stadtteilen wie z. B. Ströbitz und der Sprem-
berger Vorstadt jedoch unterversorgt. 

Die Einheit von Stadt- und Landschaftsraum ist unter dem Aspekt einer nachhalti-
gen Siedlungsentwicklung ebenso wie für die Sicherung der Qualität als Wohn-
standort zu bewahren. 

Insbesondere in den eingemeindeten Stadtteilen sind nach 1990 attraktive Eigen-
heimstandorte entstanden, deren Planungen größtenteils schon durch die ehemali-
gen Gemeinden veranlasst worden waren und auch langfristig ein über dem Bedarf 
liegendes Potenzial an Wohnbauflächen im Verbund mit den innerstädtischen An-
geboten darstellen (siehe auch Pkt. 4.1.2 Darstellung Wohnbau- und gemischte 
Bauflächen).  

Nachhaltige Siedlungsentwick-
lung  durch Einheit von Stadt- 
und Landschaftsraum 
 

Der Schwerpunkt der Entwicklung der gewerblichen Bauflächen vollzog sich im 
Osten der Stadt zwischen den Stadtteilen Sandow und Dissenchen bzw. Merzdorf 
sowie im Norden der Stadt zwischen Schmellwitz und Sielow. Das Gewerbegebiet 
in Merzdorf war schon vor 1990 die größte zusammenhängende gewerbliche Bau-
fläche der Stadt, die zwischenzeitlich deutliche Anzeichen eines Revitalisierungs-
bedarfs erkennen lässt. Eine städtebauliche Neuordnung ist auch im Hinblick auf 
das künftige Erholungsgebiet Cottbuser Ostsee erforderlich.  

Raumbedeutende strukturelle Entwicklungspotenziale sind im Osten durch den 
Tagebau Cottbus-Nord bzw. im Westen durch den ehemaligen Flugplatz der Bun-
deswehr Cottbus-Nord vorhanden. 

Ausgedehnte Bahnanlagen ohne ausreichende Querungsmöglichkeit teilen die 
Stadt und bilden eine starke stadträumliche Barriere. Die Verknüpfung von wichti-
gen Verkehrsinfrastruktureinrichtungen (Bahnhof, Busbahnhof) hat noch nicht die 
erforderliche Qualität. Im ÖPNV-Konzept ist ihre Verbindung vorgesehen. Noch 
fehlende Straßenverbindungen (Schließung mittlerer Ring, Ortsumfahrung) bedin-
gen weiterhin eine hohe Verkehrsbelastung der inneren Stadt. 

Tagebau und ehemaliger Flug-
platz der Bundeswehr-
raumbedeutsame Entwicklungs-
potenziale  

Verknüpfung von Verkehrsinfra-
struktureinrichtungen erforderlich

 

4.1.2 Wohnen 

Wohnungsbestand, Stadtumbaustrategie  

Der Wohnungsbau hat in den letzten 35 Jahren in der Stadt Cottbus zu einer insge-
samt intensiven Flächennutzung geführt, die maßgeblich das Bild der kompakten 
Stadt  prägt. 

In Ergänzung dazu wird die Wohnqualität in den Stadtrandbereichen durch ländlich, 
lockere Siedlungsstrukturen bestimmt. 

Das Wohnungsangebot in Cottbus ist geprägt vom industriellen Wohnungsbau der 
DDR (überwiegend Plattenbautyp P2).  Die  Monostruktur des Wohnungsbestandes 
verdeutlicht ein Anteil von ca. 73 % vor Beginn der Rückbaumaßnahmen im Jahr 
2000. 

Die einwohnerstärksten Wohngebiete entstanden in den Jahren von 1975 bis 1990 
jeweils am südlichen und nördlichen Stadtrand, was einen hohen Infrastrukturauf-
wand und eine erhöhte Mobilität zur Folge hatte. Diese Gebiete hatten nach 1990  
große Akzeptanzprobleme und waren vom Bevölkerungsrückgang und demzufolge 
vom Leerstand besonders betroffen. 

Wohnungsangebot vom indus-
triellen Wohnungsbau dominiert 

Nur knapp ca. 20% des Wohnungsbestandes sind Altbauwohnungen. Sie konzent-
rieren sich auf den Innenstadtbereich und die Ortskerne der ursprünglich eigen-
ständigen und heute zum Stadtgebiet gehörenden Gemeinden. 

Cottbus zählt zu den Städten, die in den letzten Jahren erhebliche 
Einwohnerverluste zu verzeichnen hatten. Mit der Zielrichtung der Bewältigung der 
hohen Wohnungsleerstände wurden im Jahr 2002 das gesamtstädtische 
Stadtumbaukonzept (STUK) sowie zeitgleich das „Wohnungspolitische und 
wohnungswirtschaftliche Konzept“ (WWK) erarbeitet. Der Schwerpunkt für die 

2002 konzeptionelles Gegen-
steuern zur Bewältigung des 
Leerstandes  
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Konzeptentwicklung des WWK lag in der Analyse der wohnungsmarktrelevanten 
Rahmenbedingungen und die Ableitung von Schlussfolgerungen für die 
Wohnungspolitik der Stadt und das Handeln der Wohnungswirtschaft. Basis für 
beide Betrachtungsebenen war die Prognose der Angebots- und Nachfrage-
entwicklung auf dem Wohnungsmarkt sowie eine gemeinsam erarbeitete 
Einschätzung der räumlich differenzierten Entwicklungschancen in den Stadtteilen. 
Das gesamtstädtische Stadtumbaukonzept wurde 2005 fortgeschrieben und im Mai 
2006 von der Stadtverordnetenversammlung beschlossen. Zur Bewältigung der 
bestehenden Probleme setzt das Stadtumbaukonzept auf eine Doppelstrate-gie. 

Diese sieht präventiv  

• die Sicherung und Stärkung der nachgefragten innerstädtischen Lagen 

Erfolgreiche Doppelstrategie im 
Stadtumbau 

 
• die Beseitigung des Wohnungsüberhanges durch den flächenhaften 

Rückbau von Wohnungen in den Randlagen der Wohngebiete Sach-
sendorf/Madlow und Neu-Schmellwitz vor. 

Die Entwicklungskonzentration auf das innere Stadtgebiet bietet für Cottbus die 
Möglichkeit, auch bei einem weiteren Rückgang der Bevölkerung eine stabile und 
stadtwirtschaftlich tragfähige Siedlungsgröße zu halten, die zudem durch Lage-
gunst und städtebauliche Struktur eine hohe Attraktivität besitzt.  

Ein wesentlicher Beitrag zur Aufwertung und Stabilisierung der inneren Stadt wird in 
der Aktivierung von innerstädtischen Brachflächen gesehen. Das äußere Stadtge-
biet wird langfristig zum nicht urbanen Siedlungsraum der Stadt transformiert. Die in 
den 70er Jahren vollzogene Gewichtsverlagerung vom Zentrum an die Ränder der 
Stadt wird somit wieder umgekehrt. 

Besondere Probleme, die die Umsetzung der Stadtumbaustrategie erschweren: 
• die durch fehlende Mitwirkung der Zwischenerwerber von größeren Woh-

nungsbeständen des Plattenbaus am Rückbau entstehenden Behinderun-
gen eines flächenhaften Rückbaus, erhöhen die Kosten zur Sicherung der 
technischen Infrastruktur und verhindern eine tragfähige Nachnutzung 

Umsetzung der Stadtumbaustra-
tegie nicht problemlos 

  
• die Stadt hat bisher kaum Entscheidungs- und Ermessensspielräume, nicht 

verwertbare dauerhaft leer stehende kommunale Liegenschaften zum ver-
minderten Verkehrswert oder zum symbolischen Preis an geeignete private 
Nutzer oder gemeinnützige Träger zu übereignen.  

 
• Zeitliche Erfordernisse und finanzielle Möglichkeiten zur Umsetzung der 

Stadtumbaustrategie fallen teilweise auseinander. 

Am 31.12.2006 gab es in Cottbus 60.402 Wohnungen (WE) mit durchschnittlich 68 
qm Wohnfläche je Wohnung und durchschnittlich 1,7 Personen je Wohnung. 

Mit Erfassung vom 31.12.2006 befanden sich 36.228 WE im Bestand der Woh-
nungsunternehmen GWC GmbH (einschließlich PRIVEG), GWG „Stadt Cottbus, 
GESAP, MGZ, Bundesamt für Immobilienaufgaben und Thesaurus GmbH & Co 14. 
Immobilien KG. Das entspricht einem Anteil von 60 % am gesamten Wohnungsbe-
stand. Bisher waren nur die Wohnungsunternehmen GWC GmbH und GWG „Stadt 
Cottbus am Wohnungsrückbau beteiligt. Zum o. g. Stichtag betrug der Anteil der 
GWC GmbH am Rückbau 2.256 WE und der der GWG 3.392 WE.  

Der Wohnungsbestand zu Beginn des Stadtumbaus im Jahr 2000 sollte nach der 
bestehenden Rückbauplanung und den betrieblichen Sanierungskonzepten der 
Unternehmen GWC und GWG bis zum Jahr 2010 um insgesamt 8.775 WE redu-
ziert werden, davon wurden bis 31.12.2006  5.648 WE bereits rückgebaut. 

Wohnungsneubau hat es dagegen in der Stadtmitte in Form von neuem Ge-
schosswohnungsbau gegeben. Zuwächse in Stadtrandlagen und in den dörflich 
peripheren Stadtteilen, sind auf den Eigenheimbau zurückzuführen. Durch den 
Neubau erhält der Wohnungsmarkt eine stärkere Diversifizierung.  

 
Rückbau überwiegend  Platten-
baubeständen des Typs P2 
 
 
 

 
Diversifizierung des Wohnungs-
marktes durch Neubau 
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Nach dem Beitritt zur Bundesrepublik wurde mit durchschnittlich 2,01 Wohnungen 
pro Gebäude deutlich kleinteiliger gebaut, was auf den enormen Zuwachs an 1-2 
Familienhäusern zurückzuführen ist. 8 % aller Wohnungen wurden nach 1991 er-
richtet, die jedoch ca. 20 % aller Wohngebäude darstellen.  

Wohnungsleerstand, Leerstandsprognose

Die Leerstandsentwicklung konnte durch den Rückbau gebremst, aber noch nicht 
ausgeglichen werden. In den Stadtteilen zeigen sich unterschiedliche Trends. 

Leerstandsentwicklung durch 
Rückbau gebremst 

Wohnungsleerstände konzentrieren sich auf den industriell gefertigten Wohnungs-
bestand. Die Gründe für den Leerstand von Wohnungen lassen sich wie folgt zu-
sammenfassen:  

Leerstände im industriell gefertig-
ten Wohnungsbestand konzent-
riert 

• Veränderte Wohnungsnachfrage durch die demographische Entwicklung  
und die Altersstruktur (z.B. Trend zu kleineren Haushalten -> 2 Raumwoh-
nungen) 

• Große Nachfrage nach individuellen Wohnformen 

• Sanierungsrückstände und fehlende Ausstattungsmerkmale (hierzu gehört 
 auch die Erreichbarkeit der Geschosse durch fehlende Aufzüge) 

• Defizite im Wohnumfeld, bzw. Lage an Hauptverkehrsstraßen. 

Der industrielle Wohnungsbau wird beim Vorliegen entsprechender Voraussetzun-
gen durchaus nachgefragt, was Beispiele in Würfelhäusern und anderen sanierten 
Beständen belegen. Leerstand und Sanierungsstand korrelieren nur bedingt mit-
einander, da Lage und Mietpreis ebenfalls eine starke Rolle bei der Vermietbarkeit 
spielen. Nur bei Gebäuden in traditioneller Bauweise in zentraler Lage geht durch 
Sanierung bzw. Modernisierung der Leerstand eindeutig zurück. 

Auf der Grundlage der Daten der Wohnungsunternehmen wurde zum Stichtag 
31.12.2006 ein Gesamtleerstand von 5.908 WE erhoben. Unter Einbeziehung des 
privaten Wohnungsbestandes ergibt sich ein gesamtstädtischer Leerstand von 
6.937 WE mit einer Leerstandsquote von 11,5 %.  

 
Leerstand nach Eigentümern 
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Quelle: 1. Fortschreibung des Stadtumbaukonzeptes / Monitoring 2006   
Bis zum Jahr 2020 ist bei der Annahme der Fertigstellung von 150 bis 250 Neu-
bauwohnungen pro Jahr von einem Neubau von 2.400 bis 4.000 WE auszugehen, 
so dass die reale Reduzierung des Wohnungsbestandes deutlich geringer ist.  

 Das heißt, dass im Jahr 2020 den ca. 50.500 Haushalten ein Wohnungsangebot 
von bis zu 58.450 bis 60.050 WE zu Verfügung stehen wird. Der Wohnungsüber-
hang wird bei Berücksichtigung einer Mobilitätsreserve von 3 % im Jahr 2020 deut-
lich über 6.000 WE liegen. 

weiterer Wohnungsüberhang 
2020 
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 Vor diesem Hintergrund sowie im Hinblick auf die veränderte strategische (räumli-

che) Zielrichtung der Stadtentwicklung sind die vorhandenen, deutlich überdimensi-
onierten Erweiterungspotenziale an Wohn- und gemischten Bauflächen den tat-
sächlichen Bedarfserwartungen quantitativ anzupassen. Sie sind zu  bewerten, 
kritisch zu überprüfen und gegebenenfalls zu reduzieren.  

Wohnbauflächenpotenziale  
dem Bedarf anpassen 
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Der Abstimmungsprozess mit den Vertretern der betroffenen Stadtteile ist dazu 
eingeleitet. 

Die vorliegende Bewertung für  die Wohnflächenpotenziale ist ein erster Hand-
lungsvorschlag, der bisher nicht in allen Punkten von den Ortsbeiräten der Stadttei-
le getragen wird. Im weiteren Verfahren sind für die Ebenen der vorbreitenden und 
verbindlichen Bauleitplanung gesamtstädtische Abwägungen und Standort konkrete 
Entscheidungen zu den künftigen Zielen der Flächenentwicklung herbeizuführen. 
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Der Abgang von Wohnraum im Rahmen der normalen städtischen Wohnungs-
marktentwicklung durch Nutzungsaufgabe, Umnutzung, Umbau oder Abriss fällt 
quantitativ kaum ins Gewicht. 

Beim Wohnungsrückbau wurde ein guter Zwischenstand erreicht. Es zeigt sich 
jedoch, dass der Rückbau bislang die Leerstandsentwicklung noch nicht ausglei-
chen kann, sondern eher die Entwicklung nachvollzieht.  

Im  Rahmen des Stadtumbaumonitoring werden die Veränderungen in Umsetzung 
der Stadtumbaustrategie dokumentiert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Langfristig werden die bislang erfolgten und geplanten Rückbaumaßnahmen noch 
nicht ausreichen. Wie die nachfolgende Tabelle zeigt, ist unter der Annahme einer 
Beibehaltung des bisherigen Trends im Jahr 2020 mit einem Wohnungsüberhang 
von bis zu 9.500 WE zu rechnen. 

Berechnung des quantitativen Wohnungsüberhangs im Jahr 2020 

Szenario 
Geringerer 
Bautätigkeit 

WE WE
Bestand 2004 61.850 61.850
geplanter Rückbau 5.800 5.800
jährlicher Neubau 250 150
zu erwartender Neubau bis 2020 4.000 2.400
Bestand 2020 60.050 58.450

Haushalte 2020 ca.  50.500 50.500

Wohnungsüberhang 2020 9.550 7.950
entspr.   15,9%  13,6%
Leerstand abzgl.Mobilitätsreserve (3%) 

entspr. 

7.749 6.197 
12,9% 10,6% 

Trend-
fortschreibung 
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Wohnungsnachfrage / Wohnungsmarkt 

Die Stärkung des inneren Stadtgebietes als Wohnstandort ist Ziel der Cottbuser 
Stadtentwicklung. 
Mit den seit 1990 ergriffenen Maßnahmen zur Stadtentwicklung und zum Stadtum-
bau wurde Cottbus zu einem attraktiven Wohnstandort mit vielfältigem Wohnungs-
angebot entwickelt.  

Bewertungsergebnis- Ansatz für 
Entwicklungsziel 

 Die Nachfrage nach sanierten und neu gebauten Mietwohnungen in gut er-
schlossenen und versorgten zentralen Lagen ist weiterhin hoch.  
Die Neubautätigkeit im Geschosswohnungsbau in der Gesamtstadt liegt bislang 
stabil bei ungefähr 100 WE pro Jahr. Es ist von einem leichten Rückgang auszuge-
hen, so dass diese Zahl künftig nicht mehr überschritten werden wird. 
Eine weiterhin große, wenn auch rückläufige Nachfrage hat das Eigenheim. Auf-
grund des großen freien Potenzials an Bauland kann ein großer Teil der Nachfrager 
im Cottbuser Stadtgebiet, wenn auch überwiegend in den Rand- und Dorflagen 
gehalten werden. Mittelfristig wird erwartet, dass sich die Zahl der in Cottbus errich-
teten Ein- und Zweifamilienhäuser auf bis zu 150 WE pro Jahr einpendelt.  
Das gesamte Wohnungsbaupotenzial liegt in den kommenden Jahren damit bei bis 
zu 250 WE pro Jahr, das entspricht einem Zuwachs bis zum Jahr 2020 von 4.000 
WE. 

 Das selbst genutzte Wohneigentum im Altbau und das selbst genutzte eigene 
Haus in zentraler Lage genießen eine besondere Unterstützung, spielen jedoch 
noch eine zu geringe Rolle, obwohl eine ansteigende Nachfrage nach neu ge-
bauten Eigentumswohnungen zu registrieren ist. 
Die Stadtverwaltung versucht bereits seit einigen Jahren, durch die Initiative Stadt-
wohnen neben der Bestandsentwicklung auch innerstädtische Bauflächen zu ent-
wickeln. Potenzielle Bauherren/Bauherrengesellschaften werden gezielt angespro-
chen, beraten und ihnen werden geeignete Standorte angeboten. 

 
Der Rückgang des Angebotes von kleinen und preiswerten Wohnungen für die 
Nachfragergruppe junge Familien, Senioren, Auszubildende, Studenten und Bezie-
her von Transferleistungen ist im Hinblick auf die Fortschritte beim Wohnungsrück-
bau zu beobachten, da sich dieses Segment vorwiegend in den vom Rückbau be-
troffenen Gebieten befindet. 

Rückgang des Wohnungsan-
gebotes beobachten 

 Bisher ist eine Nachfrage vor allem in folgenden Wohnungsmarktsegmenten zu 
erkennen: 

• sanierte Altbauwohnungen oder Neubauwohnungen zur Miete in Innen-
stadtlage 

 
•  mittelgroße sanierte oder neu gebaute Eigentums- und Mietwohnungen (2 

bis 3 Räume) mit Grünbezug, ggf. auch eigenem Garten 
Wohnungsmarkt muss sich 
alterstrukturellen Veränderun-
gen anpassen 

• selbst genutzte Häuser (Ein- und Zweifamilienhäuser, Reihen-, Hof- und 
Gartenhäuser) 

 
 
kleine barrierefreien/ barriere-
arme Wohnungen •  alten- und behindertengerechte (barrierefreie) Wohnungen  
 
 •  preiswerte Wohnungen für Haushalte mit geringen Einkommen, insbeson-

dere kleine Wohnungen breites Spektrum von Wohnal-
ternativen 
 In Erwartung der alterstrukturellen Verschiebungen ergeben sich folgende Anforde-

rungen: 

Ein Schwerpunkt liegt zukünftig in der Bereitstellung von kleineren barrierefreien 
bzw. barrierearmen, bezahlbaren Wohnungen. In vielen Fällen ist die Nachrüstung 
von Aufzugsanlagen zum barrierearmen Erreichen der Wohnungen ausreichend. 
Das Spektrum denkbarer Wohnalternativen reicht von der normalen Wohnung, die 
durch Anpassungsmaßnahmen altersgerecht gestaltet werden kann über absolut 
behindertengerechten Wohnungen bis hin zu Formen des betreuten Wohnens als 
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Betreutes Einzelwohnen, Wohnen im Heim sowie anderer Wohnformen. 

Perspektivisch sind quartiersbezogene Wohnkonzepte notwendig, die darauf zielen, 
dass ältere Menschen, so lange sie möchten in ihrem Wohnquartier verbleiben 
können. Im Trend liegen auch generationsübergreifende Wohnprojekte wo Familien 
und ältere Menschen sich unterstützen. Das Aktionsprogramm "Mehrgenerationen-
häuser" der Bundesregierung bietet auch in unserer Stadt Ansatzpunkte zur Um-
setzung. 

Besondere Wohnbedarfe (z.B. Behindertenwohnungen, barrierefreie Wohnungen, 
mit SGB-Mitteln ausgebaute/angepasste Wohnungen, Objekte/Wohnungen der 
Sozialhilfe, Objekte/Wohngemeinschaften für ehem. Strafgefangene oder ehem. 
Alkoholiker, Objekte/Wohngemeinschaften für Migranten/Asylbewerber, Wohnen für 
besondere Altersgruppen (Jugendliche, Mütter mit Kindern und Senioren) unterlie-
gen der Einzelfallprüfung und Steuerung durch Behörden und sind auf kommunaler 
Ebene in der Regel nicht planbar. 

Im Zusammenhang mit Wohnungsrückbauten im Stadtgebiet sind die Belange älte-
rer und gehandicapter Mieter frühzeitig zu berücksichtigen und bereits im Pla-
nungsstadium durch die Wohnungsunternehmen adäquater Ersatz für barrierefreie/ 
rollstuhlgerechte Wohnungen nachzuweisen. 

Das im Jahr 2002 parallel zum Stadtumbaukonzept im Rahmen einer ARGE, in der 
Stadtverwaltung, Wohnungs- und Versorgungsunternehmen mitwirkten, erarbeitete 
Wohnungswirtschaftliche und wohnungspolitische Konzept für die Stadt Cottbus 
(WWK) soll entsprechend der Empfehlungen der ARGE Stadtumbau mit der Ziel-
setzung fortgeschrieben werden, Bedarfe an preiswerten altergerechten, bzw. be-
hindertengerechten Wohnungen, im Niedrigpreissegment sowie an Sonderwohn-
formen zu analysieren und zu prognostizieren. Eine Aufgabe dieses Konzeptes 
wird auch die Überprüfung der künftigen Rückbaumaßnahmen der Wohnungsun-
ternehmen in Bezug auf die Wohnungsnachfrage sein. 
Die Zunahme der kleinen Haushalte, der steigende Bedarf an günstigem und auch 
barrierefreiem Wohnraum und Verkaufstendenzen im Eigenheimsegment sind wei-
ter zu beobachten. 

Die Attraktivität sanierter und neu gebauter Mietwohnungen in gut erschlossenen 
und versorgten zentralen Lagen ist weiterhin hoch. Die Nachfrage nach neu ge-
bauten Eigentumswohnungen ist ansteigend. Mit der Ausweisung der „Vorrrangge-
biete Wohnen“ und der sich daraus ergebenen Möglichkeiten zur Förderung der 
Eigentumsbildung wird dem Rechnung getragen und dieser positive Trend zur Sta-
bilisierung der Innenstadt unterstützt. 

 
 

Chancen   Risiken 

• Weitere Stabilisierung der Stadt-
teile und des Wohnungsmarktes 
durch den Stadtumbau  

• Neue Entwicklungsoptionen 
durch Aufgabe/ Änderung von 
vorhandenen baulichen Nutzun-
gen in Stadtrandbereichen 

• Durch Neubau – vorrangig auf 
innerstädtischen Brachflächen - 
wird die Diversifizierung des 
Wohnungsangebotes entspre-
chend der Nachfrage vorange-
trieben 

• Weitere Erhöhung der Attraktivi-
tät der Innenstadt - auch über 

• Zeitliche Erfordernisse und finan-
zielle Möglichkeiten der Umset-
zung der Stadtumbaustrategie 
können nicht klaffen auseinander 

• Sinkendes Angebot preiswerter 
Wohnungen durch weiteren Rück-
bau 

• Sollte das Programms „Stadtum-
bau – Ost“ über diese Förderperi-
ode hinaus nicht weiter geführt 
werden, wird die Leerstandsprob-
lematik weiter bestehen bleiben 

• Die Behinderungen eines flächen-
haften Rückbaus durch die durch 
fehlende Mitwirkung der Zwi-

 
 
 
Generationsübergreifende 
Konzepte entwickeln 
 
 
 
 
 
 
Besondere Wohnbedarfe 
nicht planbar  

Fortschreibung des Woh-
nungswirtschaftlichen und 
wohnungspolitischen Konzep-
tes erforderlich 

 

Anforderungen der alterstruktu-
rellen Verschiebungen stärker 
berücksichtigen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Neubau durch Eigenheimbau 
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schenerwerber von größeren 
Wohnungsbeständen des Platten-
baus erhöhen die Kosten zur Si-
cherung der technischen Infra-
struktur und verhindern eine trag-
fähige Nachnutzung  

die Grenzen der Modellstadt hi-
nausgehend - als Wohnstandort  

• Lenkung der Wohneigentums-
nachfrage durch spezielle För-
derung auf die Innenstadt - auch 
in den Bestand  

• Beschränkung der Siedlungsent-
wicklung in den peripheren Stadt-
teilen kann nicht durchgesetzt 
werden 

• Landesförderung mit der Kon-
zentration auf „Vorranggebiet 
Wohnen“  

• Durch Abrundungen in Innen-
stadt nahen Lagen und periphe-
ren Stadtteilen Qualitäten der 
Stadträume stärken 

 

  Handlungserfordernisse    

 

• Stärkung der Innenstadt/ innenstadtnahen Bereiche durch Konzentration 
der aufwertenden Maßnahmen und Mittel 

• Weitere Erhöhung der Attraktivität der Innenstadt und innenstadtnahen Be-
reiche durch Stabilisierung und Stärkung einer ausgewogenen Funktions-
mischung  

• Stärkung der Stadtteilzentren 

• Fortsetzung Stadtumbau (-strategie); Schwerpunkte des Rückbaus bleiben 
die Stadtteile Sachsendorf und Schmellwitz.  

• Fortschreibung des „Wohnungspolitischen und wohnungswirtschaftlichen 
Konzeptes“ unter Berücksichtigung der sozio-demografischen Anforderun-
gen 

• Bewertung der Wohnbauflächenpotenziale  

• Weitere Förderung der Eigentumsbildung mit Hilfe der Initiative „Stadt-
wohnen“  

• Schaffung von Angeboten zum alters- und behindertengerechten- sowie 
generationsübergreifenden Wohnen  

• Umsetzung des Konzeptes „Entwicklung der Stadt Cottbus zu einer barrie-
refreien Stadt inkl. der Richtwerte von barrierefreien Wohnungen für 8 % 
der über 65-jährigen und 1,5 rollstuhlgerechten Wohnungen je 1000 Ein-
wohner 

• Schaffung und Sicherung eines familien- und seniorengerechten Wohnum-
felds, Sicherung von Lebensqualität für alle Bevölkerungsgruppen - Erzie-
lung einer gemischten Altersstruktur in den Stadtteilen 

• Vor dem Rückbau einzelner schwer vermietbarer Wohnungsbestände in 
der Innenstadt aus dem historisch gewachsenen Bestand und baulichen 
Zusammenhang heraus, werden alle Möglichkeiten des Verkaufs, bzw. 
von temporären Nachnutzungen geprüft -> bei Bedarf sind Nutzungskon-
zepte zu entwickeln 

• Präzisierung der Stadtentwicklungsziele für die Stadtteile mit ihren Interes-
senvertretern zur Vorbereitung der Änderung des FNP 
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4.2  Wirtschaft und Beschäftigung 
 
   Grundlagen 

 Bevölkerungsprognose der Stadt Cottbus 2020 (2004) 

 Einzelhandels- und Zentrenkonzept der Stadt (2005) 

 1. Fortschreibung des Stadtumbaukonzeptes für die Stadt Cottbus  

        (2006) 

 Standortentwicklungskonzept Cottbus  (2006) 

 Gewerbeflächenentwicklungskonzept Cottbus (2007)  

  Stärken   Schwächen 

• produzierendes Gewerbe in der 
Wirtschaftsstruktur nur gering 
ausgeprägt  

• Landespolitische Funktions-
zuweisung als Regionaler 
Wachstumskern (RWK) mit 
fünf Branchenkompetenzfel-
dern • Sinkendes Arbeitsplatz- und 

Ausbildungsangebot, anhalten-
der Rückgang sozialversiche-
rungspflichtiger Beschäftigung  

• leistungsfähige überregional 
agierende Unternehmen der 
Energieerzeugung und –ver-
teilung als potenzielle Moto-
ren der Entwicklung 

• regionale Zersplitterung touristi-
scher Organisationsstrukturen 

• fehlende Gewerbeflächen für 
Industrienutzungen (störende 
gewerbliche Nutzungen gemäß 
§ 9 BauNVO)  

• (noch) vorhandenes Angebot 
qualifizierter und flexibler Ar-
beitskräfte 

• Quantitativ verfügbare Gewer-
begrundstücke  • fehlende Gewerbeflächen mit 

Standorteigenschaften für mo-
derne Industrieproduktion 
(Großflächigkeit und optimale 
Verkehrserschließung)  

• Angebotsschaffung von Flä-
chen für Industrienutzungen 
(störende gewerbliche Nut-
zungen gemäß § 9 BauNVO) 

• eingeleitete Konzipierung des 
Wirtschaftsinformationssystems 
i.V.m. Marketingkonzept der 
Stadt  

• Dienstleistungszentrum der 
Region 

• Cottbus zählt zu den 50 wich-
tigsten Tagungsorten in Deu-
tschland 

 

• Wissenschaft und Forschung 
bilden insbesondere im Be-
reich Energie- und Umwelt-
technologie wichtigen Wirt-
schaftsfaktor am Standort  

  

 
Wirtschaftstruktur 

Bis 1990 war die Wirtschaftsstruktur der Stadt und Region durch die Kohle- und 
Energiewirtschaft dominiert. Der mit der deutschen Einheit einsetzende wirtschaftli-
che Strukturwandel, wirkt durch das Wegbrechen traditioneller Industriezweige wie 
der Textilindustrie und dem damit verbundenen Abbau von Arbeitsplätzen, insbe-
sondere im sekundären Sektor noch nach.  

Folgen des wirtschaftlichen 
Strukturwandels wirken 
nach  
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Gleichzeitig hat sich Cottbus zu einem modernen Verwaltungs- und Dienstleis-
tungsstandort mit knapp 44.000 Beschäftigten profiliert. Die Entwicklung der Er-
werbstätigenzahlen ist im Dienstleistungssektor leicht steigend, ohne jedoch in der 
Gesamtsumme den negativen Trend auffangen zu können, da im produzierenden 
Gewerbe die Anzahl weiterhin rückläufig ist. 

Moderner Verwaltungs- und 
Dienstleistungsstandort mit 
knapp 44.000 Beschäftigten

Trotz des erheblichen Arbeitsplatzabbaus hat die Gewinnung und Verstromung der 
Braunkohle in der Lausitz nach wie vor einen hohen wirtschaftlichen Stellenwert. 
Die Stärkung der Energieforschung an der Brandenburgischen Technischen Uni-
versität Cottbus und der Fachhochschule Lausitz tragen zur Profilierung der Lausitz 
als Innovative Energieregion bei. Der Bereich Energiewirtschaft/Energietech-
nologie nimmt hinsichtlich der Anknüpfungspunkte für die weitere wirtschaftliche 
Entwicklung eine exponierte Stellung ein. 

Innovative Energieregion 
Lausitz 

Im verarbeitenden Gewerbe hat sich in Cottbus die Anzahl der Betriebe (1996:25; 
2005:33) geringfügig erhöht, während sich die Beschäftigtenzahl wesentlich verrin-
gert hat. Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist in diesem Wirt-
schaftsbereich vom 30.06.1993 bis zum 30.06.2005 um 3.288 auf 2.105 zurückge-
gangen. Dies entspricht einem Rückgang von 39%. Dabei finden sich in den Wirt-
schaftszweigen Ernährungsgewerbe, Verlags- und Druckgewerbe sowie Textilge-
werbe und Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik die höchsten Anteile der 
Beschäftigten.  

Rückgang der Beschäftigung 
im Verarbeitenden Gewerbe 

Wirtschaftsleistung Cottbus (Bruttowertschöpfung)   

  2000 2002 2004 Wirtschaftsbereiche 

Gesamt (Mrd. EUR) 2,4 2,4 2,7 

Dienstleistungsbereich (Mrd. EUR) 2,0 2,1 2,3 

Produzierendes Gewerbe (Mrd. EUR) 0,4 0,3 0,4 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (Mrd. EUR) < 0,01 < 0,01 0,01 
 

Quelle: Landesbetrieb für Datenverarbeitung und Statistik Land Brandenburg 
(Daten für 2005 liegen noch nicht vor, vorläufige Angaben nicht möglich) 
 
Kennzeichnend bei der Wertschöpfung ist die hohe Bedeutung des Dienstleis-
tungssektors. Die Wertschöpfung im produzierenden Bereich verharrt bei einem 
gleich bleibend niedrigen Niveau.  

Die Strukturbestimmenden Unternehmen in der Stadt Cottbus sind in den Berei-
chen  

•  Handel / Dienstleistungen  

•  Kohle- und Energiewirtschaft 

•  Verkehrs- und Nachrichtentechnik 

•  Ernährungsgewerbe   

zu finden. 

Dies korrespondiert mit den Branchenkompetenzfeldern, in denen sich der Wirt-
schaftsstandort Cottbus zunehmend profiliert (Energiewirtschaft/ Energietechnolo-
gie; Medien/ IKT; Metallerzeugung, -be- und -verarbeitung, Mechatronik; Schienen-
verkehrstechnik; Ernährungswirtschaft) und die im Verbund mit dem am Standort 
vorhandenen Forschungspotenzial weiter auszubauen sind bzw. durch weitere 
ergänzt werden sollen. 

Branchenkompetenzfelder 
gemeinsam mit Forschungspo-
tenzial am Standort ausbauen 

Zu den größeren Unternehmen in der Stadt  zählen u.a. Vattenfall Europe Mining & 
Generation AG, envia Mitteldeutsche Energie AG, Deutsche Bahn AG, EMBO-
Textilproduktionsgesellschaft (i. L.), Deutsche Telekom AG, Deutsche Post AG, 
Lausitzer Rundschau Medienverlag, Carl-Thiem-Klinikum, die Knappschaft Bahn – 
See und Arvato direcktservices Cottbus GmbH und weitere Call- und Service-
Center. 
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Insgesamt hat sich die Anzahl der Unternehmen und Arbeitsstätten im Kammerbe-
zirk nach Angaben der Industrie- und Handelskammer 2005 auf 7. 005 (aktive Ge-
werbe) leicht erhöht. 

Beschäftigung 

Die Stadt Cottbus ist ein regionaler Arbeitsmarktschwerpunkt, was sich in einem 
Einpendlerüberschuss von insgesamt 12.753 im Jahr 2005 davon 12.494 aus der 
Planungsregion Lausitz-Spreewald  deutlich dokumentiert.  

Regionaler Arbeitsmarkt-
schwerpunkt 
Einpendlerüberschuss 
 

(Quelle: Landesbetrieb für Datenverarbeitung und Statistik Land Brandenburg)  
 

viele Hochqualifizierte Aktuelle Statistiken belegen für die Stadt Cottbus einen hohen Anteil Hochqualifi-
zierter. Mehr als die Hälfte aller Erwerbstätigen besitzen eine Hoch- und Fach-
schulausbildung. 

Erwerbstätige nach dem beruflichen Abschluss

0

10

20

30

40

50

60

2001 2002 2003 2004 2005

Jahr

Er
w

er
bs

tä
tig

e 
in

 1
00

0 
P

er
so

ne
n

Insgesamt
Abschluss einer Lehr-/Anlernausbildung o. gleichwertigem Berufsfachschulabschluss
Fachschulabschluss, Fachhoch-/Hochschulabschluss/Promotion

 
 

Quelle: Gewerbeflächenentwicklungskonzeption Stadt Cottbus 

 

Die Strukturschwäche der Region dokumentiert sich jedoch nach wie vor auf dem 
Arbeitsmarkt. 

Trotz der verbesserten gesamtwirtschaftlichen Entwicklung blieb die Situation auf 
dem Arbeitsmarkt angespannt. Die Entwicklung im Dienstleistungsbereich konnte 
den Verlust an Arbeitsplätzen in Cottbus noch nicht kompensieren. Der tertiäre 
Sektor stellt mit ca. 87 % den stärksten Beschäftigungsbereich der Stadt dar. Der 
Anteil der Beschäftigung im sekundären Sektor beläuft sich auf 12%. Der primäre 
Sektor macht einen Anteil von 1 % aus. (Quelle: Stadtverwaltung Cottbus Statistisches Jahr-
buch 2005).  

Arbeitsmarkt angespannt 

 

überproportionaler tertiärer 
Sektor  
 
stark unterrepräsentierter 
sekundärer Sektor 

Der Bereich Land- und Forstwirtschaft, Fischerei spielt erwartungsgemäß in der 
Stadt eine nahezu unbedeutende Rolle hinsichtlich der Beschäftigung. Die aktive 
Land- und Forstbewirtschaftung ist jedoch eine wesentliche Voraussetzung zur 
Erhaltung der Kulturlandschaft, insbesondere auch im Zusammenhang mit der 
Aufwertung des Umfeldes des Branitzer Parks, der Kulturlandschaft in der renatu-
rierten Spreeaue sowie in Bezug auf das Umfeld des künftigen Cottbuser Sees. 
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Entwicklung der Erwerbstätigkeit und Erwerbslosigkeit in Cottbus 

  2001 2003 2005 

Erwerbstätige insgesamt 47,4 46,5 41,3 

darunter:    

Produzierendes Gewerbe 12,1 10,4 8,3 

Handel, Gastgewebe und Verkehr 10,3 14,1 10,5 

sonstige Dienstleistungen 24,2 21,4 22,5 

Erwerbslosenquote 20,6 20,6 25,5 
  
 Quelle: Landesbetrieb für Datenverarbeitung und Statistik Land Brandenburg; Mikrozensus 

Die hohen Arbeitslosenquoten (März 2007 19,0%), die die Region prägen, beinhal-
ten zwei bemerkenswerte Aspekte. Die Langzeitarbeitslosen mit einem Anteil von 
ca. 44,0 % und die Jugendarbeitslosigkeit bestimmen die derzeitige Situation. Ar-
beitslose Jugendliche unter 25 Jahre machen aktuell einen Anteil von rd. 13,6 % in 
Cottbus aus. 

Die Arbeitslosenquote in Ostdeutschland betrug im April 2007 15,9%. Damit liegt 
die Stadt Cottbus über dem ostdeutschen Trend. Zum Vergleich: die westdeutsche 
Quote lag im April 2007 bei 7,8%. 

Arbeitslosenquote über 
dem ostdeutschen Trend 

 

Gewerbliche Bauflächen 

Insgesamt verfügt die Stadt Cottbus lt. Flächennutzungsplan über 650 ha Gewerbli-
cher Baufläche.  

Bestand gewerblicher Bauflächen 

Anzahl Fläche (ha) Anzahl Fläche (ha)

Bestand (> 0,5 ha) 25 433,8 39 577,2

Erweiterungsgebiete 3 91,7 3 73,1

Gesamter Bestand (FNP und B-Pläne) 525,5 650,3

1999 2007

 
Quelle: Stadtverwaltung Cottbus 
 

Die Gesamtgröße der gewerblichen Bauflächen (Bestand- und Erweiterungsgebie-
te) stiegen von 525,5 ha im Jahr 1999 auf 650,3 ha im Jahr 2007 um 124,8 ha. Das 
entspricht  rd. 24 %. 

Davon steht insgesamt ein Bestand von ca. 577,2 ha erschlossener gewerblicher 
Baufläche bereit, von dem derzeit ca. 38 % ungenutzt sind. Darüber hinaus verfügt 
die Stadt über 73,1 ha nicht erschlossene Erweiterungsfläche. Der Anteil an Indust-
riefläche, also von Flächen für emissionsträchtige Nutzungen, beträgt hingegen nur 
24,8 ha. 

Gewerbeflächenstandorte 
überwiegend kleinteilig 
 Industrieflächen fehlen 

Insgesamt hat die Stadt 42 gewerblich genutzte Standorte unterschiedlichster Grö-
ße. 

Die einzelnen Gewerbeflächen haben eine Größe von 1,7 ha bis über 70 ha. 

Der größte Teil der Flächen ist sehr kleinteilig und dieser liegt vor allem im Süden 
der Stadt Cottbus. Ingesamt 23 gewerbliche Standorte weisen eine Größe unter 10 
ha auf.  

Seit 1990 hat sich der Bestand von ehemals 269,8 ha gewerbliche Baufläche durch 
Erweiterungen und Eingemeindungen um 307,4 ha vergrößert. Allein durch Einge-
meindungen ist der Bestand an Gewerbefläche in Cottbus um 177,3 ha gewachsen. 
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Die durchschnittliche Auslastung liegt bei ca. 60 %.  

 

Das übergeordnete Ziel der Gewerbeflächenentwicklung ist die Stärkung und Ent-
wicklung des Wirtschaftsstandortes Cottbus. Das Gewerbeflächenentwicklungskon-
zept 2007 geht im Szenario „Profilierung als Regionaler Wachstumskern“ davon 
aus, dass die Wirtschaftsentwicklung durch eine aktive  Intervention der Wirt-
schaftsförderung (Intensivierung der Bestandspflege und regionale Ansiedlungsof-
fensive)  positiv verläuft.       

RWK-Status konsequent aus-
bauen  

Es gilt, die gewerbliche Wirtschaftsstruktur nach der Phase des Strukturwandels 
wieder zu beleben und für neue Entwicklungen zu öffnen. Bei dieser Herausforde-
rung kommt dem produzierenden Sektor eine prioritäre Bedeutung zu.  

Zur Verbesserung der wirtschaftlichen Lage ist es erforderlich, das endogene Po-
tenzial sowie die regionale Kooperation zu sichern und auszubauen. Durch die 
intensive Vernetzung von Produktion und Dienstleistung ist ein sich selbst verstär-
kender Entwicklungsprozess in Gang zu bringen. 

Stärkung des produzierenden 
Sektors hat Priorität  

Forschungsfelder Energie- 
und Umwelttechnologien 

Wissenschaft und Forschung bilden insbesondere im Bereich der Energie- und 
Umwelttechnologien einen wichtigen Wirtschaftfaktor am Standort. 

Die Potenziale der gewerblichen Bauflächen sind im Hinblick auf diese Entwicklung 
zu bewerten und nutzbar zu machen.  

Der Entwicklungsschwerpunkt von GE/GI-Flächen liegt in den Jahren bis 2020 im 
Norden/Nordwesten und Osten der Stadt in den dortigen 11 Revitalisierungsgebie-
ten und der Neuausweisung des TIP-Cottbus.  

Eine Erweiterung der Branchenkompetenzen ist aufgrund der vorhandenen Wis-
senschaftspotenziale für die Kompetenzfelder 

• Verkehrstechnik (Automotive/Luftfahrttechnik ) sowie  für die  

• Medizintechnik  (Biotechnologie/Life Sciences)  

zu präferieren. 

Für Ansiedlungen in diesen Branchen ist die Nähe zur BTU zu favorisieren. Die 
Entwicklungsvorstellungen für den geplanten Technologie- und Industriepark (TIP) 
beinhalten u. a. einen  

• Kompetenzfeld Verkehrstechnik/Metallver- und -bearbeitung/Mechatro-
nik 

• Kompetenzfeld Ernährungswirtschaft und Medizintechnik 

• Kompetenzfeld Medien/IKT. 

 
Das Konzept zur Entwicklung der Gewerbeflächen (GEK) wurde durch die Stadt-
verordnetenversammlung (November 2007) als strategische Handlungsgrundlage 
für die Stadtentwicklung bis 2020 bestätigt. 

Beschlussfassung 
StVV 
 
 
 In weiteren Arbeitsschritten zur Umsetzung des GEK erfolgte die Präzisierung der 

standortbezogenen Kriterien und Zielrichtungen der Gewerbeflächenentwicklung 
(Standortblätter).  

 
 
 
Standortmarketing Darüber hinaus enthalten die Standortblätter wesentliche Aussagen, auf die für 

Aktivitäten zur Vermarktung bzw. im Standortmarketing zurückzugreifen ist. 
Die Umsetzung der Ziele des Gewerbeflächenentwicklungskonzeptes bedarf er-
gänzend der Erarbeitung einer Vermarktungsstrategie auf der Ebene der Wirt-
schaftsförderung. Sie wird u.a., insbesondere für die prioritären Standorte, die Qua-
lifizierung der Standortblätter zu werbewirksamen Standortexposes / Gebietspäs-
sen beinhalten.  
Die Vermarktungsstrategie ist in den gesamtstädtischen Stadtmarketingprozess zu 
integrieren. 

Begleitend sind Maßnahmen zur Anpassung der Bauleitplanung und Bodenordnung 
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einzuleiten. Die Ergebnisse in Umsetzung der Handlungsstrategie sind in einem 
Monitoring zu erfassen, um den Fortschreibungsbedarf des GEK zu erkennen und 
zu erleichtern. Die Datenerhebung zu den gewerblichen Bauflächen wird fortge-
schrieben, da die Ergebnisse wichtige Informationen liefern, um bei Unterneh-
mensansiedlungen schneller handeln zu können. 

 
Zielplan der Gewerbeflächenentwicklung 

Der Zielplan für die Entwicklung der gewerblichen Bauflächen definiert räumliche 
Schwerpunkte, die für die Handlungsfähigkeit der Stadt im Hinblick auf die ge-
wünschte Induzierung einer größeren wirtschaftlichen Dynamik erforderlich sind. 
Neben der Prioritätensetzung verfolgt der Zielplan die Strategie, das Überangebot 
an gewerblicher Baufläche zu reduzieren, indem Flächen mit Konfliktpotenzial oder 
ungünstigen Standorteigenschaften anderen Nutzungen zugeführt werden. 

Zielplan GE- Flächenentwick-
lung 

Die künftige Entwicklung der gewerblichen Bauflächen erfolgt in folgenden Zielka-
tegorien: 

Zielkategorien legen künftige 
Nutzung/ Entwicklung  fest 
 

Bestandsgebiete  

Konsolidierte Gebiete  (standortgerechte Lage für GE-Nutzung) 
Die konsolidierten Bestandsgebiete bieten für ihre bestimmte gewerbliche Nutzung 
sehr gute Standortbedingungen. Die ungenutzten Flächen dieser Gebiete stehen 
für weitere Investitionen bereit, ohne dass Infrastrukturmaßnahmen erforderlich 
sind. Die auf Grund der Marktsituation noch verfügbaren Flächen sind durch eine 
verstärkte Vermarktung auszulasten.  

 

Revitalisierungsgebiete  (Stärkung gewerblicher Nutzung durch Vermarktungsinten-
sivierung und Standortfaktorenverbesserung) 

Diese Gebiete haben eine gute langfristige Entwicklungsperspektive und grundle-
gende gewerbliche Eignung, jedoch einschränkende Standortbedingungen. Die 
Wiederbelebung und Erneuerung des jeweiligen Gebietes muss durch Verbesse-
rung der Standortbedingungen gelingen. Damit werden eine Stärkung der beste-
henden gewerblichen Strukturen und eine Unterstützung neuer Entwicklungen ge-
währt. Bestehende Konflikte mit angrenzenden Nutzungen können gemindert wer-
den. Das erhebliche noch vorhandene Flächenpotenzial bedarf allerdings einer 
Aufbereitung, die durch den konzentrierten Einsatz von Fördermitteln zu erreichen 
ist (standortgerechte Lage für GE-Nutzung). 

Die Stärkung des verarbeitenden Gewerbes und die verstärkte Entwicklung brach-
liegender Flächen sind zwei grundlegende Ziele dieser Kategorie.  

 Standort-Nr. 

7a  CIC I Im Norden 

 7b  CIC II 
 8  Am Flugplatz 
 

 Standort-Nr.  

10a  ehem. Industriegebiete Ost I       

Im Osten 10b  ehem. Industriegebiete Ost  II 
 

11  Am Merzdorfer Sportplatz 

12  Am Merzdorfer Weg (Flächen teilweise) 

17  Am Alten Heizkraftwerk 

18  Am Neuen Heizkraftwerk 

19a  Dissenchen Süd I 

39 Stadtring West 
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Anpassungsgebiete (Umsetzung der Stadtumbauziele und Entwicklung über Markt-
prozesse) 

In diesen Gebieten treten verstärkte Nutzungskonflikte mit der Umgebung auf. Es 
bestehen komplizierte städtebauliche Situationen. In den Gebieten ist ein erheblich 
untergenutzter Flächenanteil bei gleichzeitig verfügbaren besser geeigneten Flä-
chen in anderen Lagen. Die Gebiete enthalten Nutzungsoptionen für Handwerk und 
ausgewählte Dienstleistungen mit flexiblen Standortanforderungen. Die Entwicklun-
gen von Bestandsunternehmen werden unterstützt. 

Flächennutzungsplankorrekturen 
in Anpassung der Stadtschrump-
fung 

Vorrang bei den Anpassungsgebieten hat die Bestandssicherung der vorhandenen 
gewerblichen Nutzungen und ist durch betriebsbezogene Förderung der Unterneh-
mensstrukturen zu gewährleisten. Eine flächenbezogene Förderung dieser Gebiete 
wird als nachrangig angesehen. 

 

Flächenneuausweisungen  
Ein Schwerpunkt ist die Sicherung von Flächen, die den qualitativen Anforderungen 
entsprechen. Dazu zählen die optimale Verkehrsanbindung und die Möglichkeit der 
Ansiedlung von Industriebetrieben. 

Flächenvorsorge für Neuansied-
lungen  treffen 

• Flächen des Stadtumbaus (Nutzungsänderungen aus den Stadtumbau-
zielen) 

Die Wohnnutzung ist infolge des Schrumpfungsprozesses der Stadt 
Cottbus nicht mehr auf diesen Flächen siedlungsstrukturell erforderlich. 
Die Nutzungsoptionen für andere Nutzungsarten entsprechend der La-
gegunst im Stadtgefüge und dem verkehrlichen sowie technischen Er-
schließungsgrad werden gemäß dem STUK auf „gewerbliche Bauflä-
chen“ wechseln. 

Aus der STUK-Fortschreibung leiten sich die Standorte ab: 

C Sachsendorf Hegelstraße 

B Sachsendorf Schopenhauerstr. 

 

• Flächen für Unternehmen, die GI-Ausweisung erfordern, damit Flächen-
vorsorge für Ansiedlungen von Großunternehmen und erforderlicher GI-
Ausweisung (Vorhalten unzerschnittener, großer Areale durch Konversi-
on ehemalig militärisch genutzter Flächen). Die besonderen Standortan-
forderungen hinsichtlich überörtlicher verkehrlicher Erreichbarkeit und 
Einordnung in die Stadtstruktur sowie das Verlangen nach großen, un-
zerschnittenen Flächenarealen ohne wesentliche bauliche Vorprägung 
erfordern aufgrund des sehr geringen Angebotes an GI-geeigneten Flä-
chen eine Neuausweisung im Stadtgefüge. 

Vorhalten unzerschnittener, 
großer Areale für GI-Nutzungen 

Gewerblich-industrieller Vorsor-
gestandort im Entwurf LEP B-B  A TIP – Cottbus  

 

Flächenrücknahme 

Teilflächen aus Anpassungen (Nutzungsänderungen gemäß langfristigen Stadtent-
wicklungs- und Stadtumbauzielen)  

Diese Kategorie enthält Flächen, die auf ihre langfristige Eignung für eine gewerbli-
che Nutzung überprüft wurden. Im Ergebnis wird die Rücknahme der gewerblichen 
Nutzung für die gesamte Fläche bzw. für Teile vorgesehen. Eine Flächenrücknah-
me ist für Bestands- und Erweiterungsflächen, die weder die qualitativen Anforde-
rungen erfüllen noch eine hinreichende Auslastung aufweisen, vorzunehmen. 

Neue Nutzungsziele für nicht 
marktgerechte GE- Flächen 
definieren  

Die neuen Nutzungsziele für die Flächen werden im Zuge der INSEK-Planung, der 
FNP-Änderung oder spezieller Konzepte (z.B. Masterplan Cottbuser Ostsee) fest-
gelegt oder folgen den bereits vorhandenen Nutzungen oder Zielvorgaben aus der 
STUK-Fortschreibung. 
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Dienstleistungen und Einzelhandel 

Als eines der vier ausgewiesenen Oberzentren im Land Brandenburg hat die Stadt 
Cottbus für die Bevölkerung eines größeren Verflechtungsraumes weit reichende 
Versorgungsfunktionen wahrzunehmen, die über den Bedarf der ortsansässigen 
Bevölkerung hinausgehen. Daher muss die Dienstleistungs- und Einzelhandelsent-
wicklung in der Stadt auch unter Berücksichtigung der regionalen Bedeutung zur 
wirtschaftlichen Stärkung und Stabilisierung des relativ schwach besiedelten Um-
landes erfolgen.  

Versorgungsfunktion für  größe-
ren Verflechtungsraum sichern  

Die Cottbuser Wirtschaft wird mit einem Anteil von 87 % immer mehr vom Dienst-
leistungssektor geprägt. Der größte Bereich innerhalb des Dienstleistungssektors 
sind dabei die öffentlichen und privaten Dienstleistungen mit fast der Hälfte aller 
Erwerbstätigen (47 %). Mehr als ein Fünftel (22,6 %) der Erwerbstätigen arbeiten 
im Bereich Handel, Gastgewerbe und Verkehr. Der Bereich Finanzierung, Vermie-
tung und Unternehmensdienstleistungen als dritter Pfeiler des Dienstleistungssek-
tors hat einen Anteil von 17,7 % an der Gesamtzahl der Erwerbstätigen. 

Dienstleistungszentrum  der 
Region  

Cottbus ist bereits heute mit dem Sitz zahlreicher Bundes- und Landesbehörden, 
aller Gerichte sowie eines breit gefächerten Filialnetzes von Banken, Versicherun-
gen und Unternehmensdienstleistungen ein wichtiger Dienstleistungsstandort in der 
Region.  

Mittel- und langfristig ist davon auszugehen, dass bei einer weiteren Konzentration 
von Standorten sowie dem Unterschreiten von Tragfähigkeitsgrenzen im ländlichen 
Raum Zentralisierungseffekte zu Gunsten der Stadt eintreten werden. 

Die öffentliche Verwaltung wird sich zukünftig durch quantitative Anpassungen an 
die Bevölkerungsentwicklung auf kommunaler Ebene, aber auch strukturellen Ver-
änderungen bei Landes- und Bundesbehörden rückläufig entwickeln. 

Büroflächen sind quantitativ und qualitativ ausreichend auch in hervorragenden La-
gen vorhanden. Eine hohe Verfügungsreserve bietet Ansiedlungspotenzial und Fle-
xibilität insbesondere für die Entwicklung des Dienstleistungssektors.  

Vorhandenes Büroflächenpo-
tenzial begünstigt Ausbau des 
tertiären Sektors 

Bezogen auf die Angebote des Einzelhandels kann die Stadt ihre oberzentrale 
Funktion gegenwärtig zwar in quantitativer Hinsicht erfüllen, qualitativ bestehen 
jedoch deutliche Angebotsdefizite. Das bestätigt das „Konzept zur Einzelhandels- 
und Zentrenentwicklung der Stadt Cottbus“ (BBE, 2005). Eine geringe Ausstrah-
lungskraft auf das Umland und auch auf das Cottbuser Stadtgebiet selbst, besitzt 
vor allem der innerstädtische Einzelhandel. Funktionale Mängel, die durch eine 
fehlende Vernetzung der verschiedenen Einzelstandorte gekennzeichnet ist, lassen 
den Einzelhandel der Innenstadt nicht ausreichend zur Geltung kommen. Dagegen 
erzielen periphere Standorte des großflächigen Einzelhandels eine starke Kunden-
bindung. Trotz sichtbarer Erfolge der Sanierungstätigkeit ist es bisher nicht voll-
ständig gelungen, die Innenstadt zu einem Hauptzentrum für den Einzelhandel zu 
entwickeln, das in seiner Bedeutung qualitativ der oberzentralen Rolle gerecht wird. 
Positive Entwicklungen werden durch die Eröffnung des innerstädtischen Einkaufs-
zentrums im Herbst 2008 erwartet. 

Qualitative Angebotsdefizite 
abbauen 

Innenstadt zum Hauptzentrum 
im Einzelhandel entwickeln 

Die Stadt Cottbus verfügt mit 2,39 m² Verkaufsfläche (VF) pro Einwohner über ei-
nen sehr hohen Einzelhandelsbesatz. Dieser Wert ist selbst für ein Oberzentrum 
sehr hoch (empfohlener Wert für Städte über 100.000 EW: 1,79 m² VF/EW (Quelle: 
GMA-Grundlagenforschung 2007). Allein durch den erwarteten Bevölkerungsrückgang 
erhöht sich der Wettbewerbsdruck zwischen den vielfältigen Standorten.  

Verkaufsfläche pro Einwohner 
überdurchschnittlich hoch 

Bei kritischer Betrachtung stellen sich  die qualitativen Entwicklungsdefizite vor 
allem in der einseitigen Dominanz bestimmter Betriebsformen, mit einer vorrangi-
gen Ausrichtung im unteren bis mittleren Segment dar. Diese werden durch Ver-
sorgungsdefizite infolge der Standortverteilung des Einzelhandels in bestimmten 
Standortlagen bzw. Branchen überlagert. Die Zentralitätskennziffer (Kaufkraftbin-
dung) für Cottbus liegt bei 132 %. Dies bedeutet einen positiven Kaufkraftzufluss 
aus dem regionalen Verflechtungsbereich, der jedoch bei weitem noch nicht dem 
eines Oberzentrums entspricht. Hier ist eine Zentralitätskennziffer von 150 % anzu-
streben.   

Kaufkraftbindung aus dem 
Umland erhöhen 
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Die Funktionserfüllung der Stadt Cottbus als Oberzentrum ist im Kontext mit der 
innerstädtischen Zentrenentwicklung zu betrachten. Das Anforderungsprofil als O-
berzentrum erfordert die Erfüllung von Versorgungsaufgaben über den Bedarf der 
eigenen Bevölkerung hinaus und sollte durch folgende Handlungsschwerpunkte 
untersetzt werden: 

Handlungsschwerpunkte  zur 
Einzelhandelsentwicklung  

• Der Erhalt und qualitative Ausbau der Versorgungsfunktion bedarf der 
Weiterentwicklung der Zentrenstruktur zur Herausbildung eines ge-
samtstädtisch attraktiven, leistungsfähigen und regional bedeutsamen 
Einzelhandelsstandortes. 

• Der innerstädtischen Entwicklung wird oberste Priorität eingeräumt, 
dem haben sich andere Entwicklungen unterzuordnen. 

• Die Innenstadt muss zu einer funktionalen Einheit zusammengeführt 
werden, um die Ausstrahlungskraft eines Hauptzentrums in einer ab-
gestimmten hierarchischen Zentrenstruktur auch durch räumliche Prä-
ferenz zu untersetzen. 

• Die Strukturierung der Zentrenstruktur orientiert sich an überschauba-
ren Lebens-, Wirkungs- und Versorgungsbereichen. 

• Unter Zuhilfenahme planungsrechtlicher Instrumente sollte die Durch-
setzung des Zentrenkonzeptes konsequent verfolgt werden. 

• Ansiedlungen und Erweiterungen von großflächigen Einzelhandelsein-
richtungen mit überwiegend innenstadtrelevanten Sortiment können 
nur noch in städtebaulich integrierter Lage erfolgen und sind nur dann 
zulässig, wenn sie zur Stärkung städtebaulicher Funktionen beitragen. 

• Städtebaulich integriert ist in dem Sinne zu fassen, dass eine günstige 
Lage zum Hauptzentrum oder Stadtteilzentren vorliegt, die auch für 
nichtmobile Bevölkerungsgruppen gut erreichbar und über den ÖPNV 
gut erschlossen ist. 

• Die Optimierung der Erreichbarkeit von Versorgungseinrichtungen des 
Einzelhandels wird durch eine verbesserte Zusammenführung der 
Funktionen Wohnen, Arbeiten und Erholung hergestellt. 

• Die effiziente Auslastung der vorhandenen Verkehrsinfrastruktur wird 
durch die Steuerung der Verkehrsströme u. a. durch verbesserte Leit-
systeme bzw. auch Konzepte für den ruhenden Verkehr gewährleistet. 

Diese einzelhandelsrelevanten Ziele sind bereits im Stadtentwicklungskonzept „Cott-
bus 2010“ dargestellt und im „Stadtumbaukonzept der Stadt Cottbus“ im fortge-
schriebenem Zentrenmodell formuliert worden.  

Das Zentrenmodell der Stadt Cottbus wurde auf der Grundlage des BBE-Gutachtens 
entsprechend der Bevölkerungsprognose und unter Beachtung des Stadtumbaupro-
zesses modifiziert und im Januar 2006 vorgestellt und als Arbeitsrichtung bestätigt.  

Zentrenmodell beachten 

Die Straffung der Zentrenstruktur in überschaubare Lebens-, Wirkung- und Versor-
gungsbereiche (funktional und räumlich) soll durch entsprechende Konzentrationen 
einer Zergliederung der Einzelhandelsstrukturen entgegenwirken. Die Abstufung 
von A- bis D-Zentren ist auch als Wertigkeit und Präferenz zu verstehen. 

Das Zentrenmodell baut auf den bisherigen Strukturen der Stadt Cottbus auf und 
fixiert konzeptionelle Vorgaben für die Einzelhandelspolitik der Stadt: 

1. Das Hauptzentrum Stadtgebiet Mitte soll als oberzentrales Handels- 
und Dienstleistungszentrum sowohl für die Cottbuser Einwohner als 
auch für die Region gestärkt werden, dazu sind spezifische Aufga-
benstellungen zu einem innerstädtischen Haupteinkaufsbereich, 
zum Einzelhandelsbesatz und Branchenergänzungen, letztlich zur 
Entfaltung dieser Standortwertigkeit abzuleiten. 

Hauptzentrum City mit ober-
zentraler Funktion 

2. Stadtteilzentren bilden den Mittelpunkt des urbanen Lebens in den 
entsprechenden Stadtgebieten und bündeln Grundversorgungsfunk-

Stadtteilzentren 

 

 43



Integriertes Stadtentwicklungskonzept Cottbus 2020 ENTWURF 

tionen, ihnen ist bei Ansiedlungswünschen Vorrang vor anderen 
Stadtlagen zu gewähren. Hierbei haben die Nahversorger und ihre 
ergänzenden Anbieter eine wichtige Ankerfunktion. Ein Rückzug 
dieser Nutzungen, an vorzugsweise autoorientierte Standorte, be-
droht die Funktionsfähigkeit der gewachsenen städtebaulichen 
Strukturen.  

 

3. Die Nahversorgungsstandorte sichern in Ergänzung zu den Stadt-
teilzentren eine fußläufige Erreichbarkeit für den täglichen Bedarf. 

Nahversorgung 

 
4. Die Sondergebiete generieren eine verstärkte regionale Kaufkraft-

bindung, sollen aber zukünftig das innerstädtische Zentrengefüge 
weder dominieren noch gefährden. Aufgrund ihrer Dominanz ist in 
den kommenden Jahren eine gezielte Stärkung der Zentrenstruktur 
erforderlich, um  gleichberechtigte Standortbedingungen herzustel-
len. 

Sondergebiete 

 

 

 

 

  
 

Zukünftige Einzelhandelsentwicklungen und Ansiedlungsvorhaben sind in das Zent-
rengefüge einzubinden, um unerwünschte Entwicklungen auszuschließen, d. h. 
keine zusätzlichen Ausweisung von dezentralen Sondergebieten, starke Restriktio-
nen bei Branchenstrukturveränderungen und Flächenerweiterungen bestehender 
Sondergebiete. 

Dezentrale Son-
dergebiete vermei-
den 
 

 

 
Die einzelnen Versorgungszentren sind wie folgt zu definieren und bestehenden 
Standortstrukturen zuzuordnen:  
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A-Zentrum – Hauptzentrum 

 
Kriterien / Ausstattungsmerkmale  

Stadtmitte • zugeordnet dem Stadtgebiet Mitte 
als insgesamt zu  stärkendes 
Stadtgebiet, jedoch mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten  und  
Aufgabenstellungen im Stadtgebiet 

 

 

 

sch und regionale Ausstrah-

 
 spezialisierten, hö-

heren Bedarf 

Schwerpunkt der oberzentralen 
Versorgungsstruktur – gesamt-
städti
lung 

Umfassendes Branchenmixkon-
zept bis in den

B-Zentren – Stadtteilzentren 

 

 Kriterien / Ausstattungsmerkmale 

 Überwiegende Ausrichtung auf die 
Versorgung der Stadtgebietsbe-
völkerung 

-  Am Fließ/Schmellwitzer Weg 
   (Sicherung in Abhängigkeit  weiterer  

Entwicklung im Zusammenhang mit dem     
Stadtumbau)  Städtebaulich integriertes Zentrum 

mit ergänzender öffentlicher Infra-
struktur (Post, Schule, Verwaltung, 
soziale u. medizinische Einrich-
tungen) und ÖPNV-Anschluss 

 
-  Gelsenkirchener Allee –  
  „Forum Sachsendorf“ 

 Angebotsspektrum des Grundbe-
darfs, d.h. kurzfristiger und ergän-
zender mittel- bis langfristiger Be-
darf 

- Sandower Hauptstr./Hermannstr. 

 Herausbildung bzw. Festigung 
eines urbanen Lebens mit Stadt-
teil- u. Wohngebietsidentität -  Schweriner Straße/Brunschwig-

Center 
 Stadtteilbezogener Einzugsbe-

reich von mind. 10.000 Einwoh-
nern 

 Präferenz der Stadtteilzentren 
innerhalb der Nahversorgungs-
strukturen 

C-Zentren – integrierte Einkaufszentren mit Stadtteilbedeutung 

 

Kriterien / Ausstattungsmerkmale 

- Fürst-Pückler-Passage  Standort mit Solitärfunktion als 
Einkaufszentrum mit besonderen 
Erreichbarkeitsanforderungen  

 Überwiegende Ausrichtung auf die 
Versorgung der Stadtgebietsbe-
völkerung – ergänzend zum Stadt-
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teilzentrum   
 Grundversorgung des kurz- bis 

mittelfristigen Bedarfs der Stadt-
gebietsbevölkerung, vorrangig im 
Rahmen von Wochenbedarf 

D-Zentren – Nahversorgung 

 

D1 - Nahversorgungszentren                 Kriterien / Ausstattungsmerkmale 

- Willi-Brandt-Straße  Wohnortorientierte, fußläufig er-
reichbare Versorgung mit Waren 
und Dienstleistungen des tägli-
chen Bedarfs (i.d.R. bis 600 m in 
10 bis 20 Gehminuten) 

 

 Funktionale Differenzierung zwi-
schen D1 Nahversorgungszentren 
und D2 Nahversorgungslagen liegt 
in der Angebotsbreite begründet 
(Handel, Dienstleistung) 

 D1 Nahversorgungszentren im 
Stadtgebiet mit eigenständigem 
Einzugsbereich (min. 5.000 EW 
und max. 2.000 qm VF) ergän-
zend zu Stadtteilzentren  

D2 - Nahversorgungslagen (fußläufig erreichbare Nahversorger) 

Kriterien / Ausstattungsmerkmale 

 D2 Nahversorgungslagen als un-
terste Stufe der Zentrenstruktur 
zur Sicherung der fußläufigen 
Grundversorgung (i.d.R. bis 600 m 
in 10 bis 20 Gehminuten, max. 
1.000 qm VF) 

Mitte:    Ostrower Wohnpark 

Nord:    Schmellwitzer Str./Am Nord- 
rand 

Ost:      Merzdorfer Weg 
             Muskauer Straße  
Süd:      Welzower Str. 

              Ottilienstr.  
             Boxberger Str.                Uhlandstr.    
             Schopenhauerstr. 
West:    A.-Bebel-Str. 
             Hebbelstr.  
              E.-Müller-Str. 
             K.-Liebknecht-Str.  

In den nächsten Jahren wird es weiter darauf ankommen, keine Netzerweiterungen 
in nicht integrierten Lagen zuzulassen, sondern eine qualitative wie quantitative 
Anpassung der Angebotsstruktur an den Bedarf zu forcieren. Damit ist das stadt-
strukturelle und städtebauliche Ziel verbunden, das Hauptzentrum zu stärken sowie 
stadtteilgerechte Funktionalitätsbündelungen vorzunehmen.  

Zur Steuerung dieser stadtentwicklungsrelevanten Zielvorstellungen der Einzelhan-
delsentwicklung ist insbesondere aufgrund der Novellierung des Baugesetzbuches 
die Erarbeitung eines „Nahversorgungskonzeptes“ als Vertiefung des vorliegenden 
„Konzeptes zur Einzelhandels- und Zentrenentwicklung der Stadt Cottbus“ (BBE-
Unternehmensberatung von 2005) erforderlich. Bereits in der zweiten Jahreshälfte 
2007 ist die Fortschreibung des Einzelhandelsgutachtens beauftragt worden. 
Schwerpunkt dieses Konzeptes wird eine detaillierte Beschreibung der ausgewie-

Nahversorgungskonzept  zur 
Steuerung der Einzelhandels-
entwicklung erforderlich 
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senen Zentrenstandorte mit grundstücksgenauer Abgrenzung der „Zentralen Ver-
sorgungsbereiche“ und die Aufstellung einer „Sortimentsliste der Stadt Cottbus“ 
sein. 

Voraussetzung der Steuerungswirkung eines Nahversorgungskonzeptes ist ein 
politischer Beschluss. 

 

Tourismus 

Die Stadt zeichnet sich durch Vielfältigkeit aus. Für sich genommen sind die Ange-
bote jedoch nicht so herausragend, um als touristisches Alleinstellungsmerkmal 
dienen zu können. Potenziale liegen vor allem in den überregional bedeutenden 
Kultureinrichtungen, der weiteren Etablierung als Tagungsstandort sowie der Ko-
operation mit Leistungsträgern in der Region, insbesondere im Spreewald. Ausbau-
fähig ist die Schaffung und Vernetzung grenzüberschreitender Strukturen und An-
gebote mit dem Nachbarland Polen auf der Basis des Handlungs- und Entwick-
lungskonzeptes für die Euroregion Spree-Neiße-Bober.  

In der Stadt standen im Jahr 2005  2.129 Gästebetten in 26 Beherbergungsbetrie-
ben zur Verfügung, für die 224.623 Übernachtungen verbucht werden konnten. Der 
Städtetourismus nimmt weiter an Bedeutung dahingehend zu, dass Angebote von 
Berlin und Spreewald mit Cottbuser „Leuchttürmen“ wie Schloss und Park Branitz, 
Staatstheater und die sanierte Altstadt vernetzt werden. 

Die Stadt verfügt bereits über die Infrastruktur als Tagungsstandort und will sich als 
überregionaler Tagungs- und regionaler Messestandort weiter profilieren. Dazu 
bedarf es der nachfragegerechten Anpassung des Messezentrums. Das Projekt ist 
aufgrund seiner Bedeutung für die wirtschaftliche Entwicklung Bestandteil des 
Standortentwicklungskonzeptes der Stadt Cottbus.   

Traditionelle Veranstaltungen mit überregionaler Ausstrahlung (internationale 
Sportveranstaltungen, Internationales Filmfestival des osteuropäischen Filmes, 
Karnevalsumzug) entwickeln sich zu touristisch relevanten Anziehungspunkten. 

Durch die umfangreiche Radwegeinfrastruktur in Cottbus und den umliegenden 
Kreisen verstärkt sich eine Zusammenarbeit der Gemeinden des Umlandes mit der 
Stadt Cottbus zur intensiveren Verknüpfung von Angeboten und des gemeinsamen 
Marketings für eine noch umfassendere Etablierung des Radtourismus in der Nie-
derlausitz unter Einbeziehung der grenzüberschreitenden Potenziale. 

Unzureichenden Verkehrsverbindungen, insbesondere das Angebot auf der Schie-
ne in Richtung Berlin, Potsdam und zum internationalen Flughafen werden als ent-
wicklungshemmend angesehen. 

 

  Chancen   Risiken 

• Stabilisierungseffekte durch För-
derpräferenzen für die  Bran-
chenkompetenzfelder, Profilie-
rung in den  Branchenkompe-
tenzfeldern  

• Forschungspotenzial von BTU 
und FHL als Standort- und Ent-
wicklungsfaktor insbesondere in 
den  Branchenkompetenzfeldern 

• regionale Zentralisierungseffek-
te zu Gunsten der Stadt  

• die Etablierung des Lausitzer 
Seen- Landes einschließlich des 
Cottbuser Ostsees als langfristi-
ges Tourismuspotenzial  

• wirtschaftliche Verwertung der 
Forschungsergebnisse erfolgt 
weiterhin nur in geringem Um-
fang in Cottbus  

• Steigendes Durchschnittsalter 
der erwerbstätigen Bevölkerung, 
mittelfristig fehlendes Fachkräf-
tepotenzial 

• Sinkendes verfügbares Ein-
kommen dämpft die Entwicklung 
des Einzelhandels und des pri-
vaten Dienstleistungsbereiches 

• Standortqualität von Gewerbe-
flächen kann nicht nachfragege-
recht gesichert werden 

 
Vielfalt der Angebote  – Poten-
zial für touristische Entwicklung

Leuchttürme – Schloss und 
Park Branitz/ Staatstheater mit 
regionalen Angeboten vernet-
zen 

Potenzial der vorhandenen 
Messe- und Tagungsinfrastruk-
tur ausbauen 

Veranstaltungshighlights  
stärker touristisch etablieren 
  

Regionale Zusammenarbeit  
intensivieren  
 

Qualität der Verkehrverbindun-
gen entwicklungshemmend 
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• Erreichbarkeit im Eisenbahn-
fernverkehr 

• Alleinstellungsmerkmal ist die 
stadträumliche/ landschafts-
räumliche Ausstattung (Parks, 
Denkmale)  

• Profilierung von „ Marken“ und 
Images ausgehend von den 
Veranstaltungen mit regionaler/ 
überregionaler Ausstrahlung 

 

  Handlungserfordernisse 

• Erschließung attraktiver GI-Flächenpotenziale mit Alleinstellungsmerkmal 

• Erschließung von innerregionalen wirtschaftlichen Potenzialen durch Ko-
operationen / Netzwerkbildungen 

• Etablierung und Institutionalisierung des Stadtmarketings 

• Neuansiedlungen in den Branchenkompetenzfelder 

• langfristige Arbeits- und Fachkräftesicherung durch Bindung von Absolven-
ten der BTU und FHL  

• Weitere Erhöhung der Attraktivität der Innenstadt als Einzelhandels- und 
Dienstleistungszentrum 

• Gesamtstädtisches Nahversorgungskonzept mit Selbstbindungsbeschluss 
zur Planungs- und Investitionssicherheit 

• Herausbildung eines gemeinsamen touristischen Images der Region, stär-
kere Vernetzung und Produktgestaltung innerhalb der Region 

• Orientierung an der strategischen Ausrichtung der TMB, Qualitätsoffensive 
in allen touristischen Bereichen 

• Verbesserung des Angebots im Regionalverkehr nach Berlin in den A-
bend- und Nachtstunden sowie an den internationalen Flughafen Berlin-
Schönefeld, Verkürzung der Reisezeiten  
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4.3 Verkehrliche Infrastruktur  
 

Grundlagen 

Fortschreibung Verkehrsentwicklungsplan 2020 (in Arbeit) 

Bevölkerungsprognose der Stadt Cottbus 2020 (2004) 

1. Fortschreibung des Stadtumbaukonzeptes (STUK, 2006) 

Luftreinhalte- und Aktionsplan (2006) 

Standortentwicklungskonzept Cottbus  (2006) 

ÖPNV-Konzept der Stadt Cottbus (in Erarbeitung) 

  Stärken   Schwächen 

• fehlende Ortsumfahrung B 97/ 
168n 

• gute Straßenanbindung an über-
regionale Verkehrswege  (A15/E 
36, B 97, B168, B169) 

• mangelhafter Zustand der Eisen-
bahninfrastruktur (Eingleisigkeit 
der Strecke Cottbus-Lübbenau, 
fehlende Verbindungskurve in 
Richtung Schönefeld und Pots-
dam) 

• als bedeutender Schienenver-
kehrsknoten gute infrastrukturel-
le Voraussetzungen für Perso-
nen- und Güterverkehr 

• kurze Verbindung zu dem als 
Güterverkehrsdrehkreuz geplan-
ten Flugplatz Cottbus-Drewitz 

• Abkopplung vom Eisenbahnfern-
verkehr und unakzeptable Reise-
zeiten nach Dresden, Leipzig, 
Potsdam und in die Bundes-
hauptstadt sowie in den osteuro-
päischen Raum 

• „Radfahrerstadt“ Cottbus 

• gutes ÖPNV-Netz mit Straßen-
bahn und Bus 

• Leistungsfähigkeit des Mittleren 
Rings durch fehlenden Netzab-
schnitt (Brücke) 

• Einbindung in den Transnationa-
len Verkehrskorridor III - Zu-
sammenarbeit mit dem 
Landkreis Spree-Neiße und 
Euroregion Spree-Neiße-

• Anbindung des TIP, einschließ-
lich Güterverkehrsumschlag  Bober 

• Mangelnde räumliche Verknüp-
fung (Umsteigepunkt)  
ÖPNV/SPNV  

• schlechter baulicher Zustand der 
Verkehrsinfrastruktur (Straßen, 
Rad- und Gehwege, Brücken) 

• mangelnde Vernetzung der peri-
pheren Stadtteile 

 

 

Straßennetz  

Die Hauptlast im Stadtverkehr wird durch den motorisierten Individualverkehr und 
den Straßengüterverkehr getragen. Rund 42 % der täglichen Personenwege wer-
den mit PKW zurückgelegt. 

Das vorhandene örtliche Straßennetz entstand zum großen Teil für eine Stadt von 
60.000 Einwohnern. Es wurde in den 70er bis 80er Jahren des 20. Jahrhunderts 
ergänzt zur notwendigen Erschließung neuer Wohngebiete (Lipezker Straße und 
Marjana-Domaskojc-Straße) sowie zur Verbindung der städtischen Wohngebiete 

Örtliches Netz entstand für 
Mittelstadt 
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mit den drei großen Industriestandorten Kraftwerk, Tagebau und TKC (Stadtring 
und Nordring). 

Damit wurde mit dem Umbau des Hauptverkehrsstraßennetzes von einem leis-
tungsbegrenzten Radialnetz in ein bisher unvollständiges, im Endausbau aber den 
modernen Leistungsanforderungen gerecht werdendes Radial-Ring-Netz begon-
nen. 

Obwohl sich von 1960 bis in die 90er Jahre die Einwohnerzahl und die Pendler fast 
verdoppelte, die Motorisierung verzehnfachte und der Anteil des motorisierten Indi-
vidualverkehr mehr als verdreifachte, hielten der Ausbau und die Instandsetzung 
der Straßenverkehrsinfrastruktur mit dieser Entwicklung nicht Schritt. 

Die Maßnahmen im Straßennetz, welche im Rahmen der Fortschreibung des Ver-
kehrsentwicklungsplanes untersucht wurden, stellen größtenteils ein Nachholen der 
Entwicklung dar. 

Um der Stärkung des Wirtschaftsraumes Cottbus und dem Anspruch der Einwoh-
ner und Gäste der Stadt an eine leistungsstarke und menschenwürdige Straßen-
verkehrsinfrastruktur gerecht zu werden, wurden im Verkehrsentwicklungsplan 
2020 notwendige Maßnahmenpakete als Zielvariante erarbeitet und beschlossen. 
Kernstücke sind die Schließung des Mittleren Rings und die Ortsumgehung B 
97/168n im Osten von Cottbus. 

Um dem Anspruch auf ein insgesamt stabiles, das Verkehrsbedürfnis befriedigen-
des, die wirtschaftliche Entwicklung stärkendes und gleichzeitig nachhaltiges Stra-
ßenhauptnetz gerecht zu werden, ist langfristig der Neubau einer Brücke über den 
Hauptbahnhof Cottbus als Verbindung zwischen Stadtring und „Westtangente“ zu 
konzipieren. 

Bei allen Straßenbaumaßnahmen ist besonderer Wert auf die Verbesserung des 
Mikroklimas sowie des Orts- und Landschaftsbilds durch zweckmäßige Begrünung 
(z.B. in Form von Alleenachpflanzungen) zu legen. 

 

Motorisierungsentwicklung in Cottbus 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Problematisch stellt sich die Belastung der Anwohner und Arbeitskräfte in Bezug 
auf die verkehrsbedingte PM10-Emission (Feinstaub) dar. Von den zwei Straßenab-
schnitten mit sicherer Überschreitung der Grenzwerte hebt sich die Bahnhofstraße 
mit täglich 25-30.000 Kfz-Fahrten als stärkstbelegte Straße von Cottbus besonders 
hervor. 

Infolge der unzureichenden Finanzausstattung der Stadt steht gegenwärtig nur ca. 
ein Drittel des notwendigen Finanzbedarfs der Straßenunterhaltung zur Verfügung. 
Dadurch hat der Straßenzustand innerhalb des Stadtgebietes einen Stand erreicht, 
der sich auf die Nutzungsfähigkeit der Verkehrsinfrastruktur negativ auswirkt. Mit 
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Bahnhofstraße stärkste Fein-
staubbelastung 
 
 
 
 
 
Finanznot mindert Infrastruktur-
qualität im Bestanderhalt 

Motorisierungsgrad vermehr-
fachte sich 
 
 
 

 

 
Schließung Mittlerer Ring 
 
 
 
 
 
 
 
Langfristig neue Brücke über 
Bahngelände 
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jeder, wegen unzureichender finanzieller Mittel ausgebliebenen vorbeugenden In-
standsetzungsmaßnahmen wird nicht nur kommunales Vermögen aufgebraucht 
und der finanzielle Bedarf für die Sicherung der Straßeninfrastruktur einschließlich 
der notwendigen Brücken von Jahr zu Jahr höher, sondern sinkt auch die Attraktivi-
tät der Stadt insgesamt.  

Die Hälfte der Brücken (dies entspricht 39 Brücken) sind in einem Zustand, der 
mittelfristig zu Einschränkungen führen kann. 

 

Netz des öffentlichen Personennahverkehrs 

Das ÖPNV-Netz wird durch ein am Bedarf orientiertes Angebot von Straßenbahn 
und Bus gebildet, welches eine anforderungsgerechte Erschließung der Stadt si-
chert. Der ÖPNV hat einen durchschnittlichen Wegeanteil von 10 %. Die vorhande-
nen Gewerbegebiete aber auch die Kernbereiche des Wohnens sind in die Bedie-
nung durch den ÖPNV sehr gut eingebunden. 

Die finanzielle Sicherstellung des Angebotes ist zukünftig durch fortwährende Kür-
zung gefährdet. Weitere Einschränkungen in der Bedienquantität und -qualität wer-
den die negative Folge sein. Im Rahmen der verkehrspolitischen Zielstellung ist 
formuliert, dass zur Sicherung einer diskriminierungsfreien Mobilität und zur Stär-
kung einer nachhaltigen verkehrlichen Entwicklung übers Jahr die Anzahl der 
ÖPNV-Benutzer dennoch stabil gehalten werden kann. Dazu muss der ÖPNV in 
seiner Kombination von Straßenbahn (Kernstück des ÖPNV und Imageträger), 
Stadt- und Regionalbus sowie die Verbindung zwischen ÖPNV und SPNV im vor-
handenen Mindeststandard erhalten, in begründbaren Fällen erweitert werden und 
für Aufgabenträger und Benutzer bezahlbar bleiben. 

Im Einzugsbereich der Straßenbahn ist auf flächenhaften Rückbau von Wohnungen 
zu verzichten bzw. diese sind durch frequenzstarke Nutzungen zu ersetzen. 

 

Radverkehrs- und Fußwegenetz 

Die Stadt Cottbus hat bereits eine lange Tradition als Radfahrstadt. Begünstigt 
durch die ebene Topografie und eine vergleichsweise kompakte Stadtstruktur be-
trägt der Radverkehrsanteil an allen Wegen 22 %. (Spitzenstellung unter den ost-
deutschen Großstädten). 

Die Stadt Cottbus hat dem durch einen kontinuierlichen Ausbau der Radverkehrs-
infrastruktur Rechnung getragen und verfügt mittlerweile über ein umfangreiches 
Radwegenetz von etwa 120 km Länge. Allerdings weisen die vorhandenen Radver-
kehrsanlagen einen sehr unterschiedlichen Standard auf, insbesondere die älteren 
Radwege (etwa 50 km sind älter als 15 Jahre) genügen den verkehrsplanerischen 
und verkehrsrechtlichen Anforderungen in ihrem baulichen Standard oft nicht. Zu-
dem gibt es im Radverkehrsnetz und im Zuge der für den Radverkehr relevanten 
Hauptverkehrsachsen noch wichtige Lücken. 

Diese Defizite wirken sich nicht nur auf den Benutzungsgrad, sondern auch auf die 
Verkehrssicherheit aus.  

Der Wegeanteil der Fußgänger liegt bei ca. 26 %. 

 

 

  Chancen   Risiken 

• Verbesserung der Anbindung und 
innerörtliche Entlastung durch 
Realisierung der östlichen Orts-
umfahrung Cottbus in ihrer Ge-
samtheit 

• Verkürzung der Bahnreisezeiten 

• Dauerhafte Abkopplung vom Ei-
senbahn-Fernverkehr 

• Zeitliche Verzögerung der In-
vest-Entscheidung der DB AG 
zum Umbau des Bahnhofs Cott-
bus 

gutes ÖPNV-Netz 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Straßenbahn Kernstück 
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zum Fernverkehr  
• innerstädtisches Straßennetz 

quantitativ und qualitativ nicht 
ausreichend (Straßen- und Brü-
ckenzustand) 

• Verminderung der Emissionen 
des Kraftverkehrs in der Kern-
stadt 

• Defizite durch Überschreitung 
von Grenzwerten Lärm und Luft 
im Straßenhauptnetz 

• Verbesserungen der Bedingun-
gen für Radfahrer und Fußgänger 

 
• Unzureichendes Radverkehrs-

netz 

• Verkehrssicherheitsdefizite 

 

  Handlungserfordernisse 

• Erhaltungsmanagement für alle Verkehrserschließungssysteme 

• Sicherung der Verkehrsverbindungen durch funktionsgerechten Be-
standserhalt der Brücken 

• Verbesserung der Voraussetzungen für den Veranstaltungsverkehr in der 
Innenstadt 

• Maßnahmen für den Kfz-Verkehr 

- Schließung des Mittleren Rings (mit Nordring, Pappelallee, Waisen-
straße und W.-Külz-Straße) - [gleichzeitig Kernmaßnahme 1 des Luft-
reinhalteplans] 

- Anbindung des übrigen Hauptstraßennetzes an den Mittleren Ring 

- Erschließung des Gewerbegebietes TIP-Cottbus von der Autobahn A 
15 

- Planung und Bau der Ortsumgehung Cottbus im Zuge der B 97/B 168n 
in allen vier Teilabschnitten als Maßnahme des Bundes 

- Anschluss des Cottbuser Ostsees und der Gebiete im Osten der Stadt 
an die Ortsumgehung 

- nachhaltige Umgestaltung von Bahnhofstraße und Straße der Jugend 

- Führung des Kfz-Verkehrs von Süden über H.-Löns-Straße – Bautze-
ner und Parzellenstraße auf den Stadtring (und damit Entlastung der 
hoch belegten und hoch sensiblen Thiemstraße und des Knotens Str. 
der Jugend/Stadtring [Luftreinhaltung]) 

- zwei Netzergänzungen im Norden der Stadt 

- Realisierung eines Verkehrsmanagementsystems - [gleichzeitig Kern-
maßnahme 2 des Luftreinhalteplans] 

- Neubau einer Brücke über den Hauptbahnhof Cottbus als Verbindung 
zwischen Stadtring und „Westtangente“ 

• Maßnahmen für den ÖPNV 

- Ausrichtung des Stadtbusverkehrs auf die Straßenbahnlinien und 
Schaffung von komfortablen Verknüpfungsstellen 

- langfristige Konzentration des Straßenbahnverkehrs auf drei Kernlinien 
mit Netzergänzungsmaßnahmen bei gleichzeitiger 10-Minuten-Frequenz 
in der Hauptverkehrszeit und sehr guter Vernetzung der Straßenbahnli-
nien untereinander sowie mit dem Stadt- und Regionalbusverkehr 

- Errichtung einer zentralen Umsteigestelle zwischen Straßenbahn, Stadt- 
und Regionalbus sowie SPNV am Cottbuser Hauptbahnhof 
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- Flächensicherung einer ÖPNV-Erschließung des Cottbuser Ostsees 

• Maßnahmen des Radverkehrs 

- Vervollständigung und Qualitätsverbesserung auf der Ebene des kom-
munalen Radverkehrsnetzes für den Alltagsradverkehr 

- bessere Angebote für das Fahrradparken an der Wohnung und in der 
Stadt 

- Verbesserung des Fahrradklimas durch Öffentlichkeitsarbeit 

- Ausschöpfung der Potenziale des Fahrradtourismus durch Infrastruk-
tur- und Serviceangebote 

• Maßnahmen des Fußgängerverkehrs 

- Herstellung der Barrierefreiheit, Abbau von Behinderungen 

 

 

4.4   Stadttechnik  
 
   Grundlagen 

 Bevölkerungsprognose der Stadt Cottbus 2020 (2004) 

 1. Fortschreibung des Stadtumbaukonzeptes (STUK, 2006) 

 Abwasserbeseitigungskonzept (2006) 

 Rahmenplan Stadttechnik 2020 (2007) 

  Stärken   Schwächen 

• Rückgang der Bedarfswerte • gut ausgebaute stadttechnische 
Netze und Anlagen mit Reserven 

• Rückbau von gut erschlossenen 
und dicht besiedelten Wohnge-
bieten verbunden mit kostenin-
tensiven Rück- und Umbau-
maßnahmen 

• ökologisch und ökonomisch güns-
tige Wärmeversorgung durch ho-
hen Versorgungsgrad Fernwärme 

• Minimierung von Umbaukosten 
an stadttechnischen Netzen und 
Anlagen durch Steuerung des 
Stadtumbauprozesses 

• Sanierungsaufwand vor allem 
im Trink-wasser- und Abwas-
sernetz sowie zur Umstellung 
des Fernwärmedampfnetzes auf 
Heißwasser  

 

 

Stadttechnische Systeme 

Die stadttechnischen Systeme der Stadt waren bis 1990 auf einen Bevölkerungs-
zuwachs bis auf ca. 140 000 Einwohner ausgerichtet. Einwohnerrückgang, wirt-
schaftlicher Strukturwandel, geändertes Verbraucherverhalten sowie Sanierungs-
maßnahmen erzeugten Bedarfsrückgang und führten zu Überdimensionierungen, 
damit zu betriebstechnischen und ökonomischen Problemen und letztendlich teil-
weise zur Infragestellung der Funktionsfähigkeit von stadttechnischen Netzen und 
Anlagen. Die Bevölkerungsprognosen zeigen, dass sich diese Prozesse in den 
nächsten Jahren noch verschärfen werden. Besonders einschneidend sind die 
Auswirkungen auf Trinkwasser-, Abwasser- und Fernwärmenetze. Erforderlich wer-

Überdimensionierungen der 
Systeme 
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den kostenintensive Um- und Rückbaumaßnahmen zum funktionstüchtigen Erhalt 
der Netze und Anlagen bei sinkendem Bedarf. Um- und Rückbaumaßnahmen 

sind nötig 
 Auf der Grundlage der stadttechnischen Untersuchungen zur Kostenminimierung 

im Rahmen des Stadtumbaukonzeptes wurden für Cottbus die folgenden Prämis-
sen erarbeitet: 

 

• Flächenhafter Rückbau kompletter Siedlungseinheiten von den Rändern 
inklusive der Infrastruktur 

• Vermeidung von Rückbauten entlang der Hauptnetze der technischen Inf-
rastruktur 

• Verzicht auf Nachnutzung von Bereichen des flächenhaften Rückbaus  
• Nachnutzung möglichst durch Nachverdichtung unter Nutzung vorhandener 

Infrastruktur 
• Keine Entwicklung neuer Siedlungsstrukturen im Anschluss an Rückbauflä-

chen zur Vermeidung reiner „Durchleitungsstrecken“ in den Netzen  
 
Wasserwirtschaft 

Brandenburg liegt im Bereich gemäßigten, kontinentalen Klimas und gehört mit 
Jahresniederschlagssummen unter 600 mm zu den trockensten Regionen Deutsch-
lands. Die geringeren Niederschlagsmengen und damit auch geringeren Grund-
wasserneubildungsraten drängen auf einen bewussten und nachhaltigen Umgang 
mit Wasser in Cottbus und der Region.  

Trinkwasser 

Die Wasserversorgung der Stadt basiert auf den Wasserwerken Cottbus-
Sachsendorf und Cottbus-Fehrower Weg, die von Süden und Norden in ein ver-
netztes Ringsystem einspeisen. 

Die Wasserwerke Sachsendorf (Plankapazität 21.500 m³/d) und Fehrower Weg 
(Plankapazität 7.200 m³/d) sind für die Grundlast- und Spitzenlastversorgung des 
angeschlossenen Stadtgebietes ausreichend.  

Durch die zu erwartenden geringeren Grundwasserneubildungsraten in der Region 
Cottbus, ist es trotz zurückgehender Verbrauchswerte notwendig, die ausgewiese-
nen Trinkwasserschutzgebiete für die Daseinsvorsorge zu bewahren und zu schüt-
zen. Langfristig bestehen ausreichende Grundwasserressourcen für die Trinkwas-
serversorgung der Bevölkerung sowie für Gewerbe und auch für wasserintensive 
Industrie. 

Der Wasserbedarf in Cottbus hat sich aufgrund von verändertem Verbraucherver-
halten und neuen Wasserspararmaturen auf durchschnittlich 93 l/EW*d reduziert. 
Zusätzlich führt ein Rückgang der Verbraucher zu absoluten Rückgängen des 
Wasserbedarfes. Die Aufenthaltszeit nimmt in den Leitungen zu, es kommt zur 
Ausbildung von Stagnationsbereichen und der Gefahr der Qualitätsbeeinträchti-
gung. Teilweise müssen zusätzliche Spülungen vorgenommen werden. 

Entwicklung Trinkwasserverbrauch 

 
Quelle: Rahmenplan Stadttechnik (2007) 
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Aufgrund des Alters von Leitungsabschnitten und den eingesetzten Materialien 
ergibt sich ein Sanierungsbedarf in Teilbereichen des Trinkwassernetzes. Aus der 
Konzeption der LWG zur Rehabilitation des Trinkwasserrohrnetzes geht hervor, 
dass bezüglich der Wasserbeschaffenheit, des Versorgungsdruckes und des 
Löschwasserbedarfes sämtliche Graugussleitungen  
(≤ 150mm) die älter als 70 Jahre sind nach und nach erneuert werden müssen. Die 
zu ertüchtigenden Leitungen haben eine Länge von rund 80 km. Im Regelfall wird 
die Erneuerung im Zuge von Straßensanierungen erfolgen. 

 

Sanierungsmaßnahmen im Trinkwassernetz bis 2010 

 
Quelle: Rahmenplan Stadttechnik (2007)  

 

Schmutzwasser 

Das in der Stadt Cottbus anfallende Schmutzwasser wird in der Kläranlage Cottbus 
im Norden der Stadt gereinigt. Die Kläranlage erfüllt momentan die aktuellen ge-
setzliche Normen und ist für den Trockenwetterzufluss zu ~ 53 % infolge des 
Verbrauchsrückgangs ausgelastet. Insgesamt umfasst das Abwassernetz der Stadt 
Cottbus 625 km, welches sowohl im Trenn- als auch im Mischsystem betrieben 
wird. Vor allem das Zentrum und die angrenzenden Stadtgebiete werden durch 
Mischwasserkanäle entsorgt, die zum Teil noch aus den Anfängen der Kanalisation 
in Cottbus vor ca. 100 Jahren stammen. 

Zum 31.12.2004 betrug der Anschlussgrad der Einwohner der Stadt Cottbus rund 
90,8 %. Ziel des Abwasserbeseitigungskonzeptes für Cottbus ist eine Erhöhung 
des Anschlussgrades auf 96,1 % bis zum Jahr 2016. Um dieses Ziel zu erreichen, 
werden bis zum Jahr 2016 in Abhängigkeit von der Fortschreibung des Abwasser-
beseitigungskonzeptes weitere periphere Ortsteile und nicht angeschlossene 
Stadtgebiete an das zentrale Abwassernetz angeschlossen. Dazu gehören: Dis-
senchen, Döbbrick, Heidesiedlung, Kahren, Klein Ströbitz, Madlow, Merzdorf, Alt-
Sachsendorf, Alt-Schmellwitz, Sielow, Skadow, Ströbitz, Vogelsiedlung, Windmüh-
lensiedlung sowie Teile von Gallinchen und Groß Gaglow.  

Das im Innenstadtbereich vorhandene Mischsystem, welches zum Teil bereits 100 
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Jahre alt ist, lässt dementsprechend auf den höchsten Sanierungsbedarf im gesam-
ten Cottbuser Abwassernetz schließen. Grundlage für Sanierungsmaßnahmen ist, 
laut Abwasserbeseitigungskonzept, die schrittweise Erfassung sanierungsbedürfti-
ger Kanalnetzabschnitte. Die Sanierungen werden nach und nach im Zuge von 
Straßen- und anderen Tiefbaumaßnahmen erfolgen. 

 

Sanierungsmaßnahmen im Mischwassernetz 

 
Quelle: Rahmenplan Stadttechnik (2007)  

Niederschlagswasser 

Das Stadtgebiet Cottbus kann im Sinne des Umganges mit Niederschlagswasser in 
drei Bereiche unterteilt werden. Zum ersten der dichter besiedelte Innenstadtbe-
reich, der im Wesentlichen an das Mischwasserkanalisationsnetz angeschlossen 
ist. Zum zweiten die sich an der Innenstadt anschließenden Stadtgebiete, mit über-
wiegend industrieller Bauweise. In diesen Gebieten wird das Niederschlagswasser 
überwiegend im Trennsystem an unterschiedliche Vorfluter abgeleitet und als dritter 
Bereich die peripheren Siedlungs- und Ortslagen die teilweise nicht an ein zentrales 
Entsorgungsnetz angeschlossen sind. Anfallende Niederschläge werden dort vor 
Ort versickert. 

Ziel des zukünftigen Umganges mit Niederschlagswasser ist aufgrund des vorhan-
denen regionalen Grundwasserdefizits der Verbleib des Wassers im Territorium, 
d.h. Versickerung hat Vorrang vor Ableitung. Zur Umsetzung dieser Zielsetzung, 
wird u. a. zukünftig in peripheren Lagen und ggf. in gering verdichteten städtischen 
Lagen das anfallende Regenwasser versickert. Aufgrund der örtlichen Verhältnisse 
sind die folgenden Gebiete für die Versickerung als eher kritisch einzuschätzen: 
Willmersdorf, Branitz/Branitzer Siedlung, Groß Gaglow und Gallinchen. Der Um-
gang mit Niederschlagswasser in diesen Bereichen ist im Rahmen des noch in 
Bearbeitung befindlichen Niederschlagswasserkonzeptes weiter zu untersuchen. 

Versickerung hat Vorrang vor 
Ableitung 

Für die Stadtbereiche die an das Mischwassernetz angeschlossen sind, ist die Ab-
leitungskapazität im Regenwetterfall grundsätzlich ausreichend. Bei Starkregener-
eignissen treten jedoch in Teilgebieten hydraulische Probleme auf. Diese Gebiete 
sind vorrangige Entflechtungsgebiete. 
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Das anfallende Regenwasser im Bereich des Entwicklungsgebietes des ehemali-
gen Flugplatzgeländes (TIP) kann mit einem durchschnittlichen Grundwasserniveau 
von 3-4 m unter Geländeoberfläche versickert oder in angrenzende Gräben abge-
leitet werden. Ausgenommen sind kontaminationsverdächtige Flächen. Für diese 
Bereiche ist ein Anschluss an das Abwassernetz oder eine Aufbereitung vor Ort 
denkbar. 

 

Energieversorgung 

Die aktuelle Diskussion zum Klimawandel und der Endlichkeit fossiler Rohstoffe 
schärft auch in Cottbus das Bewusstsein der Bürger und politischen Verantwortli-
chen zur zukünftigen Energieversorgung der Stadt. Entsprechende Maßnahmen 
sind zum einen die Reduzierung des Verbrauches und zum anderen der vermehrte 
Einsatz regenerativer Energieträger. 

Der erste Schritt ist die Reduzierung des Wärmebedarfes durch technische Maß-
nahmen wie verbesserter Wärmedämmung, Einsatz effizienter Heizkessel oder 
moderner Steuer- und Regelgeräte. Seit 1990 ist der Wärmeenergieverbrauch der 
Stadt, durch die Verbesserung der Wärmedämmstandards bei Neubauten und 
durch Sanierungsmaßnahmen, bereits deutlich gesunken. Diese Entwicklung ist 
konsequent weiter zu betreiben wobei zukünftige Sanierungsvorhaben zwingend 
mit den Um- und Rückbaustrategien der einzelnen Stadtteile abzustimmen sind.  

Darüber hinaus ist ein verstärkter Einsatz regenerativer Energieträger zu forcieren. 
Gerade in den durch Einfamilienhausstrukturen geprägten Ortsteilen bieten regene-
rative Energien eine sinnvolle Ergänzung zur konventionellen Versorgung. So könn-
ten z.B. Sonnen- oder Erdkollektoren als ergänzende Wärmenergiegewinnung für 
Warmwasser oder zur Heizungsunterstützung eingesetzt werden. Überlegungen 
größere Stadtgebiete, die derzeit wirtschaftlich durch das zentrale Fernwärmesys-
tem versorgt werden, alternativ dezentral zu versorgen, sind kurz- und mittelfristig 
kontraproduktiv, da der Verlust von Fernwärmeabnehmern das zentrale System 
uneffektiver werden lässt und bestehende Fixkosten auf weniger angeschlossene 
Haushalte zu verteilen sind. Langfristig kann aufgrund des Bevölkerungsrückgan-
ges und dem damit verbundenen Rückbau von Gebäuden eine Dezentralisierung in 
einzelnen Fällen sinnvoll sein. 

Einsatz regenerativer Ener-
gieträger  forcieren  

Auch in der Elektroenergieversorgung sollte zunehmend Raum für alternative E-
nergiegewinnungen geboten werden. 

Die in Cottbus tätigen Initiativen zum Einsatzes regenerativer Energien wie die A-
genda 21 oder Solar Lokal sollten weiter für die breite Öffentlichkeit kommuniziert 
und unterstützt werden.  

Der Beschluss der Stadtverordneten, die stadteigenen Dächer von Verwaltungsge-
bäuden für Investitionen in Photovoltaikanlagen zur Verfügung zu stellen, ist ein 
erster wichtiger Schritt. Darüber hinaus sollten auch weitere Eigentümer von gro-
ßen Dachflächen wie die Wohnungsbaugesellschaften die Potenziale ihres Bestan-
des zukünftig stärker nutzen. 

 

Fernwärme 

Das vorhandene Fernwärmesystem kann durch eine an sich effektive Kraft-Wärme-
Kopplung in Form des bestehenden Heizkraftwerk (HKW) und einer ökonomisch 
ausreichenden Abnahme, den ökologischen Anforderungen, trotz des Einsatzes 
fossiler Energieträger, entsprechen. Dabei konzentriert sich die Fernwärmeversor-
gung im Innenstadtbereich und den Stadtgebieten mit industrieller Bauweise.  

Die Fernwärmenetzstrukturen sind im Wesentlichen 40 bis 50 Jahre alt und sind auf 
die Erfordernisse vor 1990 ausgelegt. Durch die stark abgesunkene Leistungsinan-
spruchnahme können sich Betriebsprobleme in der Betreibung der Netze ergeben, 
wodurch eine ordnungsgemäße Versorgung nur mit Mehraufwand sichergestellt 
werden kann. 
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Strategisches Ziel der Wärmeversorgung ist es, die vorhandenen Kapazitäten der 
Fernwärme effizient auszulasten und somit eine ökologische und ökonomische 
Wärmeversorgung in der Stadt zu gewährleisten. Eine Voraussetzung hierfür ist die 
Durchsetzung einer zweischienigen Energieversorgung, d. h. entweder in der Kom-
bination Fernwärme/Elektroenergie oder in der Kombination Erdgas/Elektroener-
gie. 

Fernwärme effizient auslas-
ten 

Der wirtschaftliche Aspekt ist ein wesentliches Indiz für eine nachhaltige innerstäd-
tische Entwicklung. Somit wird eine preiswerte Wärmeenergieversorgung in den 
fernwärmeversorgten Innenstadtbereichen ein wichtiger Faktor für die zukünftige 
Stadtentwicklung sein. Nur wenn es gelingt, die Fernwärme in den innerstädtischen 
Strukturen kostengünstig für die Nutzer; aber auch wirtschaftlich für den Versorger 
zu betreiben, kann dieses Ziel erreicht werden. Deshalb ist eine Ausdünnung des 
Netzes zu vermeiden, besser noch ein Ausbau anzustreben. 

Anpassungsmaßnahmen 
im Rahmen Stadtumbau  

Neben den aktuell anstehenden Anpassungsmaßnahmen im Rahmen des Stadt-
umbaus in Neu-Schmellwitz und der Effizienzsteigerung der Anlagen unter Ande-
rem durch Zusammenlegung von Umformstationen und Umschluss von Teilnetzen 
im ganzen Stadtgebiet, ist als wichtigste Maßnahme im Bereich der Wärmversor-
gung der Umbau und die Umstellung des innerstädtischen Dampfnetzes auf Heiß-
wasser vorgesehen. Für die Sicherstellung einer effizienten Wärmeversorgung des 
im Innerstadtbereich bestehenden Fernwärmesatzungsgebietes und der in den 
angrenzenden Stadtteilen ausgewiesenen Fernwärmevorranggebiete ist diese Um-
stellung unumgänglich. Sie ist ein wichtiger Grundstein für eine neue, anwendungs-
freundliche und umweltschonende Wärmeversorgung der Stadt Cottbus. 

 

Vorranggebiete für Fernwärme- und Gasversorgung  

 
Quelle: Rahmenplan Stadttechnik (2007) 

 

Gas 

Die zentralen Cottbuser Stadtteile Innenstadt, Sandow, Spremberger Vorstadt, 
Brunschwig, Alt-Schmellwitz sowie einzelne Siedlungsbereiche am Stadtrand wer-
den flächendeckend mit Gas versorgt. Die Gashoch- und Mitteldruckleitungen lie-
gen meist in peripheren Lagen der versorgten Gebiete und verlaufen über Sielow 
und Döbbrick weiter nach Norden sowie über Madlow weiter nach Süden. 
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Periphere Stadtgebiete die an oder in der Nähe dieser Leitungen liegen sind poten-
tielle Gasvorranggebiete und sollen zukünftig, soweit ökonomisch sinnvoll, an das 
Gasnetz angeschlossen werden.  

 

Elektroenergie 

Die Versorgung der Stadt Cottbus mit Elektroenergie erfolgt von zwei 110-kV-
Einspeisepunkte: Die Umspannanlage im neuen Heizkraftwerk im Osten und die 
Umspannanlage im Süden. Das Elektroenergienetz ist sehr gut ausgebaut. 

In den nächsten Jahren sind Neuverlegungen im Mittelspannungsnetz (20 kV) und 
die Verkabelung von Freileitungen im Niederspannungsnetz (0,4 kV) Schwer-
punktmaßnahmen der Elektroenergieversorgung. 

Prüfung der Führung  110-kV- 
Leitungen in den   Bereichen 
„Branitzer Park und Kulturland-
schaft“ und „Cottbuser Ostsee“ 

Im Hochspannungsbereich ist langfristig zu prüfen, inwieweit bestehende 110-kV-
Leitungen in den städtischen Handlungsschwerpunkten „Branitzer Park und Kultur-
landschaft“ und „Cottbuser Ostsee“ geplanten Entwicklungen entgegenstehen.  

 

Nachrichtenübertragung 

Die Kommunikationsnetze der Stadt wurden in den letzten Jahren umfangreich 
ausgebaut. 

Vorgesehen ist langfristig die Aufrüstung des Telekommunikationsnetzes zwecks 
Übertragung hoher Datenvolumina im Rahmen des Projektes „Highspeed-Netz“ 
(HS-N), was neben dem Netzausbau die Einordnung von zahlreichen groß dimen-
sionierten Kabelverzweigerkästen, speziell im Innenstadtbereich, bedeutet.  

 

 Chancen   Risiken 

• steigende Betriebskosten/ Ge-
bühren/ Entgelte 

• Nachnutzung gut erschlossener 
Rückbaugebiete 

• Qualitätsminderung in der Ver- 
und Entsorgung 

• Neuerschließung/ Nachverdich-
tung im Bereich vorhandener Inf-
rastruktur  

• Rückbau/ Stilllegung ganzer Be-
reiche an den Rändern der Netz-
te, Erhalt kompakter Netze 

• Erhalt Fernwärmeversorgung als 
ökologische und ökonomische 
Wärmeversorgung 
 

  Handlungserfordernisse 

• Anpassung der Netze durch Rück- und Umbaumaßnahmen 

• Sanierungen im Trinkwasser- und Mischabwassernetz 

• Erweiterung Schmutzwassernetz 

• Entflechtung Mischwassernetz 

• Erarbeitung Niederschlagswasserkonzept 

• Umschluss Fernwärmedampfnetz auf Heißwasser 

• Durchsetzung der zweischienigen Versorgung in den Fernwärme- bzw. 
Gasvorranggebieten 

• Neuerschließung von Entwicklungsgebieten (Gewerbe, Ostsee) 
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4.5 Soziale Infrastruktur  
 
   Grundlagen 

 Gemeinwesenstudie für die Stadt Cottbus (2005) 

 Entwicklungskonzeption Kindertagesbetreuung 2007-2011 (Entwurf 2007) 

 Schulentwicklungsplanung 2007- 2011 

                      

  Stärken   Schwächen 

• Sehr gute medizinische Versor-
gung 

• ungleichmäßige Verteilung der 
Angebote der sozialen Infrastruk-
tur innerhalb des Stadtgebietes  

• gute Erreichbarkeit der vielfälti-
gen Angebote für Kinder und 
Jugendliche der Stadt,  

• zunehmender Rückgang der 
kommunalen Daseinsvorsorge 

 • hohe Trägervielfalt  

 

 
Gesundheitswesen

Cottbus ist das Zentrum der medizinischen Versorgung für die Region. Das Carl-
Thiem-Klinikum gGmbH (CTK) und das Herzzentrum Cottbus GmbH sind weit über 
die Stadtgrenzen hinaus anerkannt und bilden die Basis für eine hochwertige medi-
zinische Betreuung. Durch den bedarfsgerechten Um- und Ausbau des Gebäude-
komplexes (RWK-Projekt) des Carl-Thiem-Klinikums gGmbH (Krankenhaus der 
Schwerpunktversorgung) und des Herzzentrums in unmittelbarer Nachbarschaft 
werden diese Einrichtungen als wichtige Standortfaktoren aufgewertet. Das Carl-
Thiem-Klinikum ist mit einer Ausstattung von mehr ca. 1250 Patientenbetten und 
311 Ärzten das größte Krankenhaus im Land Brandenburg. Es fungiert als Akade-
misches Lehrkrankenhaus für die Berliner Charité. Mit 2300 Beschäftigen ist das 
Klinikum gleichzeitig der größte Arbeitgeber der Stadt und besitzt damit selbst eine 
regionalwirtschaftliche Bedeutung. Darüber hinaus ist es Partner und Impulsgeber 
für wissenschaftliche Einrichtungen am Standort.  

Zentrum der medizinischen 
Versorgung in der Region  

Carl-Thiem-Klinikum  und 
Herzzentrum wichtige Standort-
faktoren für die Stadtentwick-
lung 

Die Angebote der großen medizinischen Einrichtungen werden durch ein ganzheit-
liches und bedarfsdeckendes Netz ambulanter Dienste ergänzt. 216 niedergelas-
senen Ärzte‚ 99 Zahnärzte, 37 Physiotherapeutische Einrichtungen und 23 Einrich-
tungen der häuslichen Krankenpflege konnten im Jahr 2005 registriert werden. 

Breit aufgestelltes Angebot zur  
ambulanten Versorgung 

 

Kinderbetreuungseinrichtungen  

Zum 31.12.2006 lebten in Cottbus 8.296 Kinder im Alter bis zu 12 Jahren. Für diese 
standen zum gleichen Zeitpunkt 62 Kindertagesbetreuungseinrichtungen, davon 47 
in freier Trägerschaft 8 private und 7 kommunale, bereit. Unter Einbeziehung der 
Angebote zur Tagespflege, die bisher quantitativ eine geringe Rolle spielen, waren  
5.774 Plätze verfügbar. Aufgrund der Trägervielfalt können die Eltern Einrichtungen 
mit unterschiedlichen Konzepten wählen. Die spezielle Ausrichtung reicht von pä-
dagogischen Spezialisierungen, Integrationskitas, mehrsprachigen bis zu konfessi-
onellen Einrichtungen. Als problematisch gestaltet sich in den kommenden Jahren 
der Sanierungsstau in den Gebäuden der Einrichtungen. 

Bedarfsdeckendes KITA- 
Angebot 

Umfangreicher Sanierungsstau
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Einrichtungen der Kindertagesbetreuung nach Stadtgebieten 
 

Stadtteil Zahl der Einrichtungen Platzangebot Stadtgebiet 

 Kita 
mit Hort Kita Hort Kita* Hort 

Mitte Mitte   4   -   1    235 110 

Sandow   2   3   - 

Dissenchen   1   -   1 

Kahren   1 Ost    729 205 

Merzdorf   2   -   - 

Branitz   1 

Sachsendorf-
Madlow 

  2   4   2 

Spremb. Vorstadt   6  2   1 

Groß Gaglow   1   1 

Süd 1.397 713 

Gallinchen   1 
  - 

  - 

West Ströbitz   6   1   2    545 308 

Schmellwitz   5   5   2 

Sielow   1   1   1 

Skadow   1 
Nord    990 541 

Wilmersdorf   1 
  -   - 

 
inkl. Angebote der Kindertagespflege     
Quelle:  Statistisches Jahrbuch 2005 Stadt Cottbus 
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Das Betreuungsangebot ist im Schuljahr 2006/2007 zu 96,8% ausgelastet. 183 
Plätze können als Überhang bezeichnet werden, wobei sich die Bedarfsdeckung in 
den Stadtgebieten unterscheidet. 

Stadträumlich differenzierte 
Bedarfsdeckung  

Differenz zwischen Platzangebot und Platzbedarf für die Kindertagesbetreuung im 
Schuljahr 2006/2007 bezogen auf Stadtgebiete 

Stadtgebiet Kita und 
Kindertagespflege 
0 bis Schuleintritt 

Hort  Gesamt 

 
Grundschulalter* 

Mitte -100 -52 -152 

Ost -2 -91 -93 

Süd** 217 -2 215 

West 26 10 36 

Nord 19 -15 4 

GG, G, K*** -66 -29 -95 

Cottbus 94 -179 -85 

* einschließlich 4. Schuljahrgangsstufe  **Spremberger Vorstadt und  
***Groß Gaglow, Gallinchen, Kiekebusch     Sachsendorf/ Madlow 

Die Überhänge an Kindertagesbetreuungsplätzen konzentrieren sich im Süden der 
Stadt (künftig auch im Norden durch Rückbau). Defizite in der Versorgung mit Kita-
Plätzen, insbesondere im Hortbereich, bestehen in den Stadtgebieten Mitte (Innen-
stadt) und Ost. Bedarfsanpassungen infolge des Stadtumbaus sollen daher bevor-
zugt zugunsten der Innenstadt erfolgen.  

Defizite in der Innenstadt und in 
Sandow durch Verlagerungen 
infolge des Stadtumbaus besei-
tigen 

Es wird ein annähernd gleich bleibender Trend der Entwicklung der entsprechen-
den Altersgruppe prognostiziert. Auswirkungen aktueller familienpolitischer Ent-
scheidungen (z.B. Einführung des neuen Elterngeldes) auf die Geburtenentwick-
lung bleiben abzuwarten. 

Bedarfssteigerungen im Grund-
schulbereich   

Bei den Grundschulkindern ist eine Bedarfssteigerung erkennbar. 

Die Entwicklungsplanung erfolgt unter Beteiligung der Träger der freien Jugendhil-
fe. Dabei sind für die Sicherung einer bedarfsgerechten Versorgung mit Betreu-
ungsangeboten für alle Kinder der Stadt u. a. folgende Prämissen, die in den The-
sen zur Fortschreibung der Kita-Entwicklungskonzeption  verankert sind, zu beach-
ten: 

Prämissen zur Fortschreibung 
der Kita-Entwicklungskonzeption  

• Städtebauliche Schwerpunkte, Konzepte, Planungen und Entwicklungen 
werden unter Berücksichtigung der Bedarfslagen künftigen Standortent-
scheidungen zu Grunde gelegt. 

• Die Bedarfe für Kinder im Alter zwischen 0 Jahren bis zum Schuleintritt 
sollen stadtgebietsweise gesichert werden. Bei der Reduzierung 
und/oder  Schaffung von neuen Kapazitäten ist der gesamtstädtische 
Bedarf zu berücksichtigen. Die Hortbetreuung soll in der Nähe des 
Grundschulstandortes gesichert werden. 

• Die Bedarfsermittlung erfolgt sozialräumlich nach den Stadtgebieten 
West (Ströbitz), Ost (Sandow, Merzdorf, Dissenchen, Branitz, Kahren), 
Sachsendorf/Madlow, Spremberger Vorstadt und Nord (Schmellwitz, 
Döbbrick, Skadow, Sielow, Saspow, Willmersdorf) und Gallinchen/ Groß 
Gaglow/ Kiekebusch. 

• Die Bedarfsermittlung unterliegt hohen Schwankungen (Entwicklung von 
Kinderzahlen, Inanspruchnahmeverhalten, Platzentwicklungen) und 
muss aus diesem Grund jährlich aktualisiert und den veränderten Gege-
benheiten angepasst werden. 
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• An Standorten, die vom Stadtumbau  betroffen sind, erfolgt die Anpas-
sung der Angebotsstruktur durch die Steuerung über eine Platzkostenfi-
nanzierung. 

• Ersatzstandorte werden geschaffen, wenn die Notwendigkeit für die 
Bedarfssicherung besteht. 

• Wissenschaftliche Erkenntnisse belegen die entscheidende Bedeutung 
der Qualität frühkindlicher Bildungsprozesse für den weiteren Lebens-
weg der Kinder und damit die Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft. 
Die Erziehungsziele der pädagogischen Konzeption und das pädagogi-
sche Handeln sind darauf auszurichten. 

Das Angebot der Kinderbetreuung soll den Kindern und Eltern die Möglichkeit ge-
ben, das Leben in der Familie zu ergänzen, zu unterstützen und den Eltern dabei 
zu helfen, Erwerbstätigkeit und Kindererziehung besser miteinander zu vereinba-
ren. 

 

Kinderbetreuung –  Beitrag zur 
Chancengleichheit 

Einrichtungen der offenen Kinder- und Jugendarbeit 

Sozialpädagogisch betreut werden derzeit 19 Einrichtungen der offenen Jugendar-
beit. Zudem bestehen sieben Treffs, die von Jugendinitiativen und Vereinen in ei-
gener Regie betrieben werden. 

 
     
Sozialraum Pädagogisch  Plätze von Jugendinitiativen 

betreute Einrichtungen 
Plätze 

betreute 
Einrichtungen       

Mitte 2 40 - 0 

Ost 2 105 3 125 

Süd 10 392 2 45 

West 2 80 - 0 

Nord 3 190 2 80 

Gesamt 19 807 7 250 

Quelle : Stadtverwaltung Cottbus, Stand 01/ 2007 

Die durchschnittliche Versorgung in Cottbus an Plätzen in pädagogisch betreuten 
Einrichtungen der offenen Jugendarbeit liegt 2007 bei 4,1 Plätzen für 100 Personen 
der 6 bis unter 25 Jährigen. Der im Jugendhilfeplanungsbericht „Jugendar-
beit/Jugendsozialarbeit“ dargestellte Planungsrichtwert von 13,2 Plätzen für 100 
Personen der 6 bis unter 25 Jährigen wird heute zu 31,2 % erfüllt. 

Bedarfsdeckende 
Versorgung anstreben 

Vergleich der Versorgung mit pädagogisch betreuten Plätzen in Einrichtungen der 
offenen Jugendarbeit mit dem derzeitigen durchschnittlichen Versorgungswert in 
Cottbus (4,1 Plätze) und dem Planungsrichtwert (13,2 Plätze)  

Stadtgebiet Personen der 
Altersgruppe 6 
bis unter 25 Jahre 

   Plätze Über-/Unter-
versorgung bei 4,1 
Plätzen pro 100 
Pers. 

Über-/Unter-
versorgung bei 
13,2 Plätzen pro 
100 Pers. 

Mitte 1568    40 62% 19% 

Ost 3859    105 66% 20% 

Süd 6201     392 154% 48% 

West 2945      80 66% 20% 

Nord 5024     190 92% 29% 

Gesamt 19597 807 100% 31% 

Quelle : Stadtverwaltung Cottbus, Stand 01/ 2007 

Die Bedarfsdeckung beim Personalbestand im Bereich der Jugendarbeit liegt der-
zeit bei 39 %. 
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Die Versorgung mit Plätzen in Einrichtungen der offenen Jugendarbeit wird bei 
Erhalt des derzeitigen Bestandes durch die Abnahme der Zahl der Kinder und Ju-
gendlichen bis 2020 steigen. Unter dieser Voraussetzung ist davon auszugehen, 
dass bis 2020 der Versorgungsgrad bei ca. 13 Plätzen pro 100 Personen liegen 
wird und eine Bedarfsdeckung erreicht wird. Beim Erhalt des Personalbestandes 
auf dem Niveau von 2006 ist ebenfalls davon auszugehen, dass bis 2020 eine Be-
darfsdeckung erreicht werden kann.  
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Altenpflegeheime und betreutes Wohnen 

13 Alten- und Pflegeheime mit einer Kapazität von insgesamt 1.095 Plätzen sind 
derzeit verfügbar. Hierbei handelt es sich um 684 geförderte und 411 nicht geför-
derte (freifinanzierte) Einrichtungsplätze. Damit kommen derzeit ca. 4 Plätze auf 
100 Einwohner im Seniorenalter (ab 60 Jahre). Zusätzlich zu den stationären Ein-
richtungsplätzen besteht noch eine Kapazität von 73 Plätzen in der Tagespflege.  

Während die geförderten Einrichtungen in der Regel voll modernisiert und zu annä-
hernd 100 % ausgelastet sind, sind im freifinanzierten Bereich (preislich bedingt) 
eher Unterauslastungen zu verzeichnen. 

Geht man von einer bedarfsdeckenden Versorgung aus, würde bis 2020 rein quan-
titativ ein Mehrbedarf von rund 100 Plätzen entstehen, was der Kapazität eines 
großen Pflegeheimes entspräche. Dem entgegen steht allerdings der vorrangig 
anzuwendende Grundsatz „ambulant vor stationär“. Insofern wird davon ausgegan-
gen, dass künftig die alters- und behindertengerechte Wohnung mit dem entspre-
chend gestalteten Umfeld und der wohnbegleitenden Dienstleistung ein deutliche-
res Gewicht gegenüber den traditionellen Residenzen und Pflegeheimen erhalten 
wird. Angesichts der absehbaren Einkommenseinbrüche wegen gebrochener Er-
werbsbiografien und entsprechend geringerer Rentenleistungen muss davon aus-
gegangen werden, dass zumindest dieser Mehrbedarf nur durch geförderte Kapazi-
täten gedeckt werden könnte. 

Das betreute Wohnen hat in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen, da die 
Wohnform älteren Menschen eine Alternative neben dem Wohnen in den eigenen 
vier Wänden und dem Wechsel in ein Pflegeheim bietet. Zugleich gewinnen auch 
andere selbstbestimmte Wohnformen an Bedeutung, die Unterstützung und Hilfen 
für Senioren ermöglichen wie “Wohngemeinschaften“ oder “Mehrgenerationenhäu-
ser“.Die Versorgung demenzerkrankter Menschen aufgrund der demografischen 
Entwicklung ist eines der bedeutendsten Probleme der Alten- und Sozialarbeit. 
Perspektivisch werden sich ambulant betreute Wohngemeinschaften immer mehr 
als Wohn- und Betreuungsform für Menschen mit Demenz, aber auch für anderwei-
tig Pflegebedürftige in Cottbus etablieren müssen. 

Sozialstationen, soziale Beratungsstellen, Pflegedienste 

In Cottbus bestehen 4 Sozialstationen, in denen ambulante gesundheits- und sozi-
alpflegerische Dienste konzentriert sind. Zielgruppen der Stationen sind neben Se-
nioren auch gesundheitliche und soziale Unterstützungssuchende im breitesten 
Sinne. Die Stationen werden durch soziale Beratungsstellen und ein umfangreiches 
Netz weiterer ambulanter Pflegeangebote ergänzt.  

Derzeit hat die Stadt 10 Seniorenbegegnungsstätten mit einer Kapazität von über 
635 Plätzen. 

 

  Chancen   Risiken 

• Veränderte familienpolitische 
Schwerpunktsetzungen in der Ge-
setzgebung 

• Breite Trägerlandschaft und Frei-
willigenarbeit der Interessenver-
bände und Netzwerke 

• Alterstruktur der niedergelassenen 
Fachärzte kann mittelfristig zu Versor-
gungsproblemen führen  

• Problemlagen der Kinder und Jugendli-
chen werden komplexer 

• Finanzierung unklar, da im SGB VIII § 
79 nicht geregelt was für die JA/JSA 
rechtzeitig und ausreichend bedeutet 

• Unflexible Trägermodelle und Bindun-
gen 

• Sanierungsstau im Gebäudebestand 

 

Geförderte Einrichtungen 
ausgelastet 

„Ambulant vor stationär“ künfti-
ges Ziel  

Anforderungen an Gestaltung 
der Wohnungen und  des 
Umfeldes  steigen 

 
Neue, generationsübergreifen-
de Wohnformen ermöglichen  

Breites Netz sozialer Dienste 
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  Handlungserfordernisse 

• Erhalt der Einrichtungen und Angebote der Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit  

• Qualitätssicherung der Einrichtungen 

• Öffnungszeiten der Kindertagesbetreuungseinrichtungen an den Bedarf anpassen 

• Förderung und Unterstützung bei der Entwicklung neuer, zeitgemäßer, generati-
onsübergreifender, diskriminierungsfreier Betreuungsformen und -angebote  

• Sicherung und Ausbau eines gleichmäßigen Netzes wohnungsnaher Begeg-
nungsstätten 

• Unterstützung der Möglichkeiten zur Integration und Teilhabe (Lokaler Aktions-
plan- Tolerantes Brandenburg)  

 
4.6. Kultur, Sport, Freizeit  
 
   Grundlagen 

 Bevölkerungsprognose der Stadt Cottbus 2020 (2004) 

 Gemeinwesenstudie (2005) 

 1. Fortschreibung des Stadtumbaukonzeptes (STUK, 2006)  

  Stärken   Schwächen 

• Finanzielle Abhängigkeit der Ange-
bote von der öffentlichen Hand 

• Staatstheater, Kunstmuseum Diesel-
kraftwerk, Park und Schloss Branitz, 
FilmFestival als  „Leuchttürme“ 

• Ungenügende Identifikation mit den 
vorhandenen Stärken • vielfältiges Kulturangebot bezogen 

auf die Stadtgröße 
• Brachfallende Objekte/Anlagen - man-

gelnde nachnutzungspotenziale • Profilbestimmende Verknüpfung von 
Bildung und Kultur 

• Sanierungsstau bei Gebäuden und 
Anlagen; ungenügende sicherheits-
technische Ausstattung (Brandschutz) 

• gute Ausstattung mit Sportanlagen, 
insbesondere  für den  Lizenz- und 
Leistungssport  

• Profi- und Leistungssport als Image-
faktoren  begünstigen überregionale 
Bekanntheit  

• Breit gefächerte Vereinsstruktur und 
ehrenamtliches Engagement, Aktivi-
täten zur Freizeitgestaltung und 
Betreuung 

 

Sport und Freizeit 

Der Sport hat neben den vielfältigen kulturellen Angeboten bei den Freizeitaktivitä-
ten in Cottbus einen herausragenden Stellenwert. In einer traditionellen Hochburg 
des Radrennsports spielt das Radfahren/Radwandern auch in der Freizeit eine 
besondere Rolle. 120 km ausgebaute Radwanderwege in der Stadt und weitere im 
Umland bieten hierfür beste Bedingungen sowohl für die Bürger der Stadt als auch 
für Touristen.   

 
 

Vielfältige Angebote zur Frei-
zeitgestaltung  
 

Die weitläufigen innerstädtischen Parkanlagen und Grünräume entlang der Spree 
bieten auf Grund sehr unterschiedlicher naturräumlicher Ausstattung und Nut- Renaturierung Spreeaue bietet 

neue Möglichkeiten 
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zungsmöglichkeiten ein breites Spektrum für die individuelle und organisierte Frei-
zeitgestaltung, das in der Bandbreite vom Angeln über Wandern und Tennis bis 
zum Kanusport reicht. Mit der Renaturierung der Spreeaue werden sich weitere 
Potenziale ergeben, die auch für die touristische Nutzung zur Verfügung stehen 
werden. 

Die „Sportstadt Cottbus“ hat mit seinen modernen Sportanlagen und -einrich-
tungen, den traditionellen und erfolgreichen Sportarten im Profi- und Leistungs-
sport, den Medaillengewinnern bei Olympischen Spielen und Weltmeisterschaften, 
den national und international anerkannten Sportfachleuten und den vielen ehren-
amtlichen Helfern ein enormes Potenzial mit großer Innen- und Außenwirkung. 

Das Sportzentrum Cottbus bietet mit dem gewachsenen Schule-Leistungssport-
Verbundsystem (Olympiastützpunkt, Bundes- und Landesleistungsstützpunkte, 
Lausitzer Sportschule, Sportstätten, Sportinternat, Bundespolizei-Leistungs-
sportprojekt) auch in Zukunft alle Möglichkeiten und Voraussetzungen, um Spitzen-
leistungen schwerpunktmäßig in den Sportarten  

„Sportstadt Cottbus“- 
Potenzial zur Imagebildung 
nutzen 

• Boxen 

Voraussetzungen  für Spitzen-
leistungen erhalten  

• Turnen  

• Leichtathletik 

• Radsport 

• Fußball entwickeln zu können.   

Leistungssportliche Großereignisse in Cottbus, wie z. B. das Turnier der Meister im 
Gerätturnen, Radsportmeisterschaften sowie das German Meeting in der Leichtath-
letik, besitzen in der nationalen und internationalen Sportwelt einen hohen Stellen-
wert. 

Eine besondere Wirkung und Ausstrahlung auf die Menschen haben seit Jahren die 
erfolgreichen Bundesligaauftritte vom FC Energie Cottbus e.V. im Fußball. 

Unter dem Dach des Stadtsportbundes setzen die 139 Sportvereine der Stadt Cott-
bus in 66 Sportarten und mehr als 18.000 Mitgliedern mit einer Vielzahl von Brei-
tensportveranstaltungen, sowohl regional als auch überregional, besondere Akzen-
te. Gleiches gilt für die 130 Schulsportarbeitsgemeinschaften und für den außerun-
terrichtlichen Sport der Cottbuser Schulen. 

Der Cottbuser Sport bietet vielen Bürgern eine attraktive und sinnvolle Freizeitbe-
schäftigung und sozialen Rückhalt. Es gilt nicht nur die Vielfalt und positive Wirkung 
des Sports für die Bevölkerung der Stadt zu erhalten, sondern auch verstärkt als 
Image- und Standortfaktor auszubauen. 

Möglichkeiten für den Brei-
tensport sichern 

Sportplätze 

Cottbus ist sehr gut mit Sportplätzen versorgt. Nach der Bedarfsermittlung würden 
rund 30,4 ha nutzbare Fläche benötigt. Die derzeitige Bestandsfläche umfasst rund 
35,1 ha. 

Die Sanierung und Bestandserhaltung der vorhandenen Anlagen hat Priorität. Die 
Aufgabe von Sportplätzen ist im Einzelfall zu prüfen. Zur Verbesserung der Bedin-
gungen für den Schulsport oder als Ersatz für marode Anlagen sind gegebenenfalls 
Neubauprojekte zu realisieren.  

Quantitativ sehr gute Versorgung

Spielplätze 

Die Stadt verfügt über 10,5 ha an öffentlichen Spielplätzen und 2,1 ha an öffentli-
chen Bolzplätzen. Während entsprechend der Stadtumbaustrategie einerseits der 
Rückbau und nach Möglichkeit Umsetzung der Anlagen vorgenommen wird, beste-
hen u. a. im Bereich der Stadtmitte, Ströbitz, Madlow, Gallinchen und Groß Gaglow 
Defizite der Versorgung. Gleichfalls sind die Bemühungen der Ausweisung und 

Defizite in der Innenstadt Strö-
bitz, Madlow, Gallinchen und 
Groß Gaglow 
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Betreibung von privaten Spiel- und Bolzplätzen zu verstärken,  

Sporthallen 

Dem derzeitigen Cottbuser Bedarf von rund 29.510 m² stehen 30.860 m² vorhan-
dene Hallenflächen in 49 Sporthallen gegenüber, womit ein ausreichendes Angebot 
vorhanden ist. Allerdings weist die Versorgung in den Stadtgebieten Unterschiede 
auf. Angebotsdefizite bestehen in Mitte (4), Ost (8) und Nord (8). In Süd ist mit 18 
Hallen eine deutliche Überversorgung zu verzeichnen, wobei im Sportzentrum rund 
8.270 m² Hallenflächen konzentriert sind. In den nächsten Jahren wird das Angebot 
an Sporthallen in Cottbus reduziert. Mit der Aufgabe von Schulstandorten und einer 
Neuordnung der Standorte werden sechs Sporthallen mit rund 2.850 m² in ver-
schiedenen Stadtteilen nicht mehr nutzbar sein. Nach der Bedarfsberechnung für 
das Jahr 2020 sind für Cottbus 24.400 m² Hallenflächen vorzuhalten. Die vorgese-
hene Nutzungsaufgabe vor sechs Sporthallen gefährdet langfristig gesehen nicht 
die Versorgung, jedoch wird es Nutzungseinschränkungen für Sportvereine in aus-
gewählten Sportarten und Altersbereichen geben. 

Angebotsdefizite bestehen in 
der Innenstadt, Ost  und Nord  

Hallen- und Freibäder  

Der derzeitige Cottbuser Bedarf liegt bei 1.054 m² Wasserfläche in der Halle. Nach 
der Prognose 2020 wird der Bedarf bei 871 m² Wasserfläche liegen. Bedarfsdeckung im Hallenbe-

reich 

Auf dem Gelände des Freibades an der Sielower Landstraße wurde das Projekt 
Bäderzentrum realisiert. Das Bäderzentrum „Lagune“ kompensiert die aufgegebene 
Nutzung der Schwimmhalle an der Universität sowie des „Splash“. Es entstanden 
ein wettkampfgerechtes 50-Meter-Becken und ergänzende freizeitorientierte Be-
ckenarten. Das Hallenbad kommt auf rund 1.480 m² Wasserfläche.  

Mit der Umsetzung des Bäderzentrums steht dem langfristigen Bedarf an Hallenbä-
dern in Cottbus ein ausreichendes Angebot zur Verfügung. 

Defizit in Freibädern durch 
Landschaftsgewässer und im 
Umfeld gedeckt 

Den Bedarf an Wasserfläche in Freibädern wird durch das derzeitige Angebot von 
640 m² im Bäderzentrum nicht im vollen Umfang für Cottbus gedeckt. Das beste-
hende Versorgungsdefizit von ca. 2500 m² Freiwasserfläche kann jedoch teilweise 
durch die Wasserflächen der vier Cottbuser Landschaftsgewässer ausgeglichen 
werden. Die Badewasserqualität der Landschaftsgewässer ist sehr unterschiedlich. 
Langfristig sind insbesondere der Madlower und der Branitzer Badesee durch ge-
eignete Maßnahmen hinsichtlich ihrer Wasserqualität zu stützen. Darüber hinaus 
befinden sich in den benachbarten Mittelzentren (Spremberg und Forst) attraktive 
Freibäder, die durch die Cottbuser Bevölkerung bereits frequentiert werden. Im 
Hinblick auf den langfristig sinkenden Bedarf sowie dem künftig entstehenden Cott-
buser Ostsee kann daher auf ein weiteres Freibad verzichtet werden.  

Kultur 

Internationale Ausstrahlung und Anziehungskraft geht von dem bedeutendsten 
kulturhistorischen Erbe der Stadt, dem Branitzer Parkensemble aus. 

Ausstrahlung und Anziehungs-
kraft  des Branitzer Parken-
sembles  

Das Alters- und zugleich Meisterwerk des Landschaftsgestalters Hermann Fürst 
von Pückler-Muskau sowohl in seiner gartenkünstlerischen Qualität wie auch als 
authentischem Lebens- und Schaffensort ist zentral für die kulturelle Identität der 
Stadt. 

 

 

Vielfältiges Kulturangebot 
sichern 
 

Die Stadt besitzt für ihre Größenordnung insgesamt ein vielfältiges Kulturangebot 
verschiedener Leistungsträger, das dem eines Oberzentrums entspricht.  

 
Die Standorte der regional wie gesamt-städtisch wirksamen kulturellen Einrichtun-
gen und Institutionen sind in der Mitte der Stadt konzentriert. 

 

 
Das kulturelle Profil der Stadt bestimmen auf der einen Seite das Festival des Ost-
europäischen Filmes wie die Einrichtungen der Brandenburgischen Kulturstiftung 
Cottbus mit Theater und Kunstmuseum und andererseits die intensive Verknüpfung 
von Kultur und Bildung, so u. a. mit Kinder- und Jugendtheater, Konservatorium, 
Jugendkulturzentrum Glad-House, kommunaler Bibliothek und Tierpark. 

 

 

 

Verknüpfung von Kultur und 
Bildung ausbauen   

Die Städtischen Sammlungen mit Stadtmuseum, Archiv und Wendischem Museum 
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bilden sich als Orte und Träger öffentlichen Lebens heraus. 

 

  Chancen   Risiken 

• künftige finanzielle Sicherung 
des Kultur- und Sportangebo-
tes  

• Betrieb des Dieselkraftwerkes 
als Ort für die Künste 

• FilmFestival Cottbus als Kulturer-
eignis mit internationaler Aus-
strahlung und Resonanz 

• Benachteiligung einzelner 
Stadtteile/Interessen in der Er-
reichbarkeit der Einrichtungen 
und Anlagen • Kulturell-ästhetische Bildung als 

Teil einer regionalen Wissensge-
sellschaft 

• Pückler Park als touristischer 
Imageträger und Anziehungsort 

• Symbolfiguren im Sport stärken 
den Standort   

• Nationale und Internationale 
Sportwettkämpfe - Anknüp-
fungspunkte für öffentlichkeits-
wirksame und  touristische An-
gebote  

• Weiteres finanzielles Engage-
ment von Bund und Land er-
möglichen Erhalt und Ausbau 
hochwertiger Sportanlagen/ -
einrichtungen   

• Leistungssport bietet Perspekti-
ven für die Jugend 

  Handlungserfordernisse 

• Optimierung der räumlichen Verteilung der Spiel- und Sportflächen (Hal-
len- und Freiflächen) unter Beachtung des räumlichen Leitbildes beim 
Stadtumbau 

• Ertüchtigung der dauerhaft verbleibenden Sportanlagen für den Schul- 
und Breitensport   

• Erhalt und Ausbau der hochwertigen Sportanlagen/ sowie ergänzender 
Einrichtungen im Sportzentrum 

• Verbesserung der Nutzung der Potenziale des Spreeraums für Kultur 
und Sport 

• Sicherung und im Kontext des Außenparkbereiches auch Wiederge-
winnung der kulturhistorischen Gestalt- und Ausdrucksqualitäten der 
Pücklerschen Park- und Kulturlandschaft und Verbesserung der touris-
tischen Attraktivität der Präsentationen und Angebote. 

• Schrittweise Entwicklung der infrastrukturellen Bedingungen insbeson-
dere für die profilbestimmenden kulturellen Institutionen in der Stadt. 

• Kulturelle Kinder- und Jugendbildung als Zukunftsinvestition 

• Unterstützung des bürgerschaftlichen und ehrenamtlichen Kulturenga-
gements sowie kulturwirtschaftlicher Aktivitäten für ein lebendiges und 
vielgestaltiges Kulturangebot. 
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4.7  Bildung und Wissenschaft 
    

   Grundlagen 

 Standortentwicklungskonzept Cottbus 2006 

 Entwicklungskonzeption Kindertagesbetreuung 2007- 2015 (Entwurf 2007) 

 Schulentwicklungsplan (in Fortschreibung) 

Rahmenplan und B- Plan BTU (in fortschreibung) 

  Stärken   Schwächen 

• Teilweise noch vorhandener 
Sanierungsstau bei Schulge-
bäuden und Kindertagesstät-
ten 

• breit gefächertes Angebot von 
Kitas, Grund- und weiterführen-
den Schulen, alle Schultypen 
unterschiedlicher Profilierung/ 
pädagogischer Konzeption am 
Standort einschließlich Schulen 
mit regionaler/ überregionaler 
Ausstrahlung  

• Erreichbarkeit der Schulstand-
orte durch ausgedünntes 
Schulnetz  

• sehr junge Hochschuleinrich-
tungen, noch im Profilaufbau • Berufsfeldbereinigte, langfristig 

gesicherte OSZ – Standorte mit 
Landesklassen  •  

• BTU, einzige technische Uni-
versität im Land Brandenburg 
und FHL mit moderne Infrastruk-
tur und technologischem Poten-
zial  

 

• Vorhandene Vernetzung mit der 
regionalen Wirtschaft 

• Möglichkeiten der Erwachse-
nenbildung 

 

 
4.7.1 Bildung und Ausbildung 

 
Die Stadt Cottbus besitzt ein vielfältiges Angebot an Schulen, Oberstufenzentren 
und sonstigen Bildungseinrichtungen. Darunter befinden sich  

• 13 Grundschulen,  

•  2 Gesamtschulen,  

•  5 Oberschulen, 

•  4 Gymnasien,  

•  5 Förderschulen,  

•  1 Kolleg (Angebote des zweiten Bildungsweges) 

mit insgesamt 9100 Schülern (Schuljahr 2006/2007) in kommunaler Trägerschaft. 2 
Schulen in freier Trägerschaft mit 370 Schülern ergänzen das Angebot.  

Als überregional bedeutsame Schulen werden das Max-Steenbeck-Gymnasium mit 
mathematisch-naturwissenschaftlicher Ausrichtung und die Lausitzer Sportschule 
eingestuft.  
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Gegenüber 1996/97 hat sich die Schülerzahl um 11.220 verringert. Das führte in 
den vergangenen Jahren zu Schulschließungen in allen Schulformen. 

Darüber hinaus sind in Cottbus  

• 2 Oberstufenzentren mit Landesfachklassen und mit 4.800 Schülern  
und 

• 2 berufliche Schulen in freier Trägerschaft mit 740 Schülern hervorzu-
heben.  

Der Landkreis Spree-Neiße unterhält auf dem Stadtgebiet Cottbus als Schulträger  

• 1 Gymnasium und  

• 1 Oberstufenzentrum. 

Die Umgestaltung des Schulnetzes in den vergangenen Jahren konnte die Eltern-
wünsche in allen Schulformen erfüllen.  

Schulentwicklungsplanung im 
Kontext mit dem Stadtumbau 

Die Schulentwicklungsplanung hat die Ziele des Stadtumbaus aufzunehmen und 
schulplanerisch zu unterstützen. Dabei sind die gesetzlichen Aufgaben und Ziele 
der Schulentwicklungsplanung zu berücksichtigen. Parallel zur Kapazitätsreduzie-
rung sind in zukunftssichere Standorte für Sanierungen und Bauvorhaben im Zeit-
raum 1991-2006  69,3 Mio. € geflossen. Die Nachhaltigkeit getätigter Investitionen 
war trotz der hohen Zahl geschlossener Schulen gesichert. Langfristiges Ziel ist die 
Konzentration der vielfältigen Bildungsangebote in der Innenstadt. 

Die Schulentwicklungsplanung wird auch zukünftig durch Kapazitätsanpassungen 
und Konzentrationsprozesse bestimmt. 

Weiterhin Kapazitätsanpas-
sungen und Konzentrations-
prozesse  

Die nachfolgende Grafik zeigt die Entwicklung der vier für die Schulentwicklungs-
planung relevanten Altersgruppen bis zum Jahr 2020: 

  0 –   6 Jahre   Kita-Bereich 

  6 – 12 Jahre  Primarstufe Grundschule 

12 – 16 Jahre  Sekundarstufe I weiterführende Schulen 

16 – 20 Jahre  Sekundarstufe II, insbesondere berufliche Bildung  
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Quelle: Stadtverwaltung Cottbus 

Der Übergang von der Jahrgangsstufe 6 nach 7 (durchschnittliche Klassenfrequenz 
24 Schüler wegen Integration) zeigt in den kommenden Schuljahren eine steigende 
Anzahl von Schulklassen, die jedoch ab 2015 wieder sinken wird. Aktuelle Stand-
ortentscheidungen sind daher auf ihre Nachhaltigkeit über das Jahr 2015 hinaus zu 
überprüfen. 
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Gesamt-, Ober-
schule  Gymnasium 

Schul-
jahr 

Grundschüler 
Klasse 6 

Kla
s-Klassen 60% 40% se
n 

06/07 449 180 8 269 11 

07/08 465 186 8 279 12 

08/09 530 212 9 318 13 

09/10 576 230 10 346 14 

10/11 598 239 10 359 15 

11/12 759 304 13 455 19 

Quelle: Stadtverwaltung Cottbus 
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Weitere Bildungseinrichtungen 

Die Volkshochschule Cottbus bildet das Kernangebot für die allgemeine und beruf-
liche Weiterbildung in Cottbus. Ihre Geschäftstelle befindet sich in Stadtmitte in der 
Bahnhofstraße. Für Veranstaltungen und Kurse wird u. a. auf Räumlichkeiten der 
umliegenden Schulen sowie des Oberstufenzentrums in der Sielower Straße zu-
rückgegriffen. An die Volkshochschule organisatorisch angegliedert sind die Schule 
für Niedersorbische Sprache und Kultur in der Sielower Straße und das Planetari-
um in Sandow.  

Volkshochschule 

 

 

 

Für die Geschäftsstelle der Volkshochschule in der Bahnhofstraße wird aufgrund 
des hohen Sanierungsbedarfs für das Objekt eine Ersatzlösung in der Innenstadt 
erforderlich. 

 

 

 Das im Stadtteil Ströbitz in der Dahlitzer Straße gelegene Gelände des Pädagogi-
schen Zentrums für Natur und Umwelt bietet Schülern, Studenten und Pädagogen 
die Möglichkeiten des Sachunterrichtes im Freien, der Begegnung und der Aus- 
und Weiterbildung sowie Forschung im Bereich der Umweltbildung.  

 

 

  
 Die umfangreichen Bildungsangebote in Trägerschaft des Landes, des Landkreises 

und der Stadt werden durch freie gemeinnützige sowie private Aus- und Weiterbil-
dungszentren ergänzt. Zu den Einrichtungen gehören u.a.: 

Freie gemeinnützige und 
private Träger der Aus- und 
Weiterbildung 

• Technische Akademie Wuppertal e.V.  

• Berufsbildungszentrum Cottbus e.V. mit seinen Standorten in Sachsen-
dorf-Madlow und der Spremberger Vorstadt (Werkstätten). 

 

 
• Berufsakademien der Ostsachsen GmbH und Mittelsachsen GmbH mit 

ihren Schulungszentren in Mitte (Ostrower Damm) und Sachsendorf/ 
Madlow (Hänchener Straße). 

 

 

• Berufliche Schule für Sozialwesen des Erwachsenen-Bildungswerkes in 
Brandenburg e.V.  

 

 
• FAA Bildungsgesellschaft Cottbus mbH 

 
• Medizinische Schule am Carl-Thiem-Klinikum  

 
 

4.7.2 Wissenschaft und Forschung 
 
Die Brandenburgische Technische Universität (BTU) Cottbus wurde 1991 als einzi-
ge Technische Universität des Landes Brandenburg gegründet. In vier Fakultäten 
können mehr als 20 Studiengänge belegt werden. Im Jahr 2005 zählte die BTU 
rund 4.700 Studierende, darunter etwa ein Viertel ausländische Studierende aus 
fast 80 verschiedenen Ländern. (Quelle:Stadtverwaltung Cottbus, Statistisches Jahrbuch 2005) 
Die BTU Cottbus ist neben ihren Aus- und Weiterbildungsleistungen als eine for-
schungsintensive Universität mit einer starken Anwendungsorientierung konzipiert, 
die sich auch als innovatives Element einer neu zu gestaltenden Region sowie als 
Antriebskraft für die wirtschaftliche Entwicklung im Land Brandenburg versteht. 
Die vier Kernthemen der Forschung an der BTU sind: 

Einzige Technische Universi-
tät in Brandenburg 

• Material  
• Energie  
• Umwelt  

Information und Kommunikation  • 

In diesen Kernbereichen verfolgt die BTU jeweils ausgewählte Schwerpunktthe-
men, die zu sieben fakultätsübergreifenden Forschungsprofilbereichen geführt ha-
ben, die interdisziplinär miteinander verbunden sind und sich wechselseitig ergän-
zen: 
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• Regionaler Wandel und Landschaftsentwicklung  

Leichtbau und Funktionsmaterialien  • 

• Wandlung, Übertragung und Nutzung von Energie  

Fahrzeug- und Antriebstechnik  • 

• Informationstechnologie und Kommunikation  

Modellierung und Simulation • 

Im Jahr 2005 wurde ein Drittmittelforschungsvolumen von ca. 13,5 Mio. Euro reali-
siert. Damit konnten 159 zusätzliche Arbeitsplätze für wissenschaftliche Mitarbeiter 
geschaffen werden. 

0
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10.000

12.000
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Drittmittelforschung
Jahreseinnahmen in T€

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006  
Quelle: Brandenburgische Technische Universität Cottbus  

Campusuniversität in der 
Innenstadt  

Räumlich konzentriert sich die BTU als Campusuniversität mit der kompletten Infra-
struktur an einem Standort im Stadtgebiet von Cottbus, unmittelbar an die Innen-
stadt angrenzend. 

 

Der Universitätsstandort wurde in den letzten Jahren umfassend aufgewertet und 
ist langfristig sicher. Die Mehrzahl der Universitätsgebäude, einschließlich der 
Wohnheime des Studentenwerks wurde erst nach ihrer Gründung 1991 erbaut bzw. 
sind zwischenzeitlich saniert worden. Das neue Informations-, Kommunikations- 
und Medienzentrum (Universitätsbibliothek) ist nicht nur aufgrund seiner auffallen-
den Architektur Stadtbild prägend, sondern erhielt für seine Angebote und Arbeits-
bedingungen bereits überregional positive Bewertungen und ist damit ein Beleg für 
die insgesamt sehr guten Studienbedingungen an diesem Standort. Flächenpoten-
ziale für weitere Entwicklungen der BTU sind im nahen Umfeld vorhanden. 

Hervorragende Studienbedin-
gungen 
 
 
 
 
 
 
 

Die Fachhochschule Lausitz (FHL) mit ihren Niederlassungen in Cottbus und Senf-
tenberg, ist die größte Fachhochschule Brandenburgs. Die seit 1991 bestehende 
Fachhochschule ist mit 11 Studiengängen in Senftenberg und seit 1995 mit 7 Stu-
diengängen und rund 1.200 Studenten in Cottbus Sachsendorf-Madlow vertreten.  

 
Fachhochschule Lausitz als 
Doppelstandort mit Senften-
berg 
 
 

Die Fachhochschule Lausitz zeichnet sich als Hochschule mit hohem Anwen-
dungsbezug in Lehre, Forschung und Technologietransfer durch einen intensiven 
Kontakt zwischen Studierenden, Wissenschaftlern und der Wirtschaft aus.  

 
 
 
 
 Gegenwärtig studieren ca. 3.300 Studierende in 21 Studiengängen an den Standor-

ten Senftenberg und Cottbus. Das Fächerspektrum umfasst sowohl Bereiche im 
Bausektor, klassische Ingenieurdisziplinen wie Informatik, Elektrotechnik, Maschi-
nenbau und Chemieingenieurwesen, zukunftsorientierte Angebote im Bereich Bio-

Wichtige Fachrichtungen für 
Ingenieursnachwuchs in 
Branchenkompetenzfeldern 
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technologie bis hin zu Wirtschafts- und Sozialwissenschaften. 
Die Fachbereiche am Standort Cottbus sind: 

• Architektur 

• Bauingenieurwesen 

• Versorgungstechnik 

• Sozialwesen 

• Musikpädagogik. 

 

Bei der Konzeption neuer Studiengänge wird auf Praxisbezug und bedarfsgerechte 
Ausbildung unserer Studierenden geachtet. Diese wirtschaftsnahe und anwen-
dungsorientierte Ausrichtung der Fachhochschule Lausitz soll bei ihren For-
schungs- und Entwicklungsprojekten eine Entsprechung finden. 

Standörtlich ist der Cottbuser Teil auf eine ehemalige Konversionsfläche im Stadt-
teil Sachsendorf/Madlow konzentriert mit Entwicklungsmöglichkeiten am Standort. 
Standort und Kapazität der Zweigstelle in Cottbus sind langfristig gesichert.  

Im Hinblick auf den künftigen Bedarf hoch qualifizierter Beschäftigter und der not-
wendigen Fachkräftesicherung bieten die beiden Hochschuleinrichtungen am 
Standort günstige Voraussetzungen, wenn es einerseits gelingt, das eigene Poten-
zial aus der Region auf diesen Bildungsweg zu lenken und andererseits verstärkt 
Studenten außerhalb der Region für den Studienort Cottbus zu interessieren und 
als Absolventen künftig zu binden. Die hervorragenden Studienbedingungen an den 
Einrichtungen im Vergleich zu stark frequentierten Hochschulen sind hier gezielt in 
den Fokus zustellen. Die weitere Profilierung des studentischen Umfeldes, insbe-
sondere das kulturelle, sportliche und gastronomische Angebot in der Stadt muss 
dieser Zielsetzung im Wettbewerb der Hochschulstandorte dienen. Überregional 
beachtete Veranstaltungen wie das Treffen der Studentenkabaretts können hier 
wertvolle Anknüpfungspunkte sein.  

Hochschulen- Chancen zur 
Fachkräftegewinnung nutzen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der noch junge Wissenschaftsstandort Cottbus hat Entwicklungspotenzial aufzu-
weisen. Das Engagement der Fraunhofer Gesellschaft, die bereits vor einigen Jah-
ren erfolgte Ansiedlung des Institutes für Produktion und Logistik, der Aufbau des 
Kompetenzzentrums für Energie sowie die bevorstehende Einrichtung des Institu-
tes für Information und Kommunikation in Rettungsdienst, Katastrophenschutz und 
Feuerwehr zeigen bereits deutliche Teilerfolge und unterstreichen die Kompeten-
zen und Potenziale der Lehrstühle beider Cottbuser Hochschulen. Die Akquisition 
von Ansiedlungen muss sich neben Wirtschafts- und Industriebetrieben auch auf 
wissenschaftliche Einrichtungen und auf die Neugründung von anwendungsbezo-
genen F&E-Einrichtungen ausdehnen. Neben den genannten Ausrichtungen sind 
das vom Fraunhofer Anwendungszentrum in Kooperation mit der Automobil Zuliefe-
rer Initiative Berlin Brandenburg (ACBB) initiierte Kompetenzzentrum Automobil, 
das eine systematische Zusammenführung der entsprechenden F&E-Kompe-
tenzen der BTU und im nächsten Schritt der Fachhochschule Lausitz zum Inhalt 
hat, sowie das ebenfalls in Cottbus geplante Testzentrum für den industriellen Ein-
satz der RFID-Technik in der Automobilindustrie zu nennen. Diese Ansiedlun-
gen/Entwicklungen stellen Keimzellen für weitere Ansiedlungen wissenschaftlicher 
aber auch wirtschaftlicher Natur dar.  

Wissenschaftsstandort mit 
Entwicklungspotenzial 

Die Potenziale von FHL und BTU sind für die steigende Nachfrage nach Ar-
beitskräften mit einem entsprechenden Hochschulabschluss für die wirtschaftli-
che Entwicklung von Stadt und Region unverzichtbar.  
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  Chancen   Risiken 

• Künftige Finanzausstattung der 
Hochschulen 

• Stärkere Ausprägung als regio-
naler Schulstandort infolge inf-
rastruktureller Anpassungen im 
Umland • Kontinuität in der Schulprofilie-

rung durch häufigen personellen 
Wechsel infolge Versetzungen 
behindert 

• Umsetzung der gutachterlichen 
Empfehlungen für die Entwick-
lung OSZ- Standorte in der Re-
gion  

• Vernetzung der Schulen mit der 
regionalen Wirtschaft und der 
BTU 

• Enge Verzahnung von Stadtent-
wicklung und Hochschulentwick-
lung 

 Handlungserfordernisse 

• Abbau vorhandener Überkapazitäten an Grundschulen in Sachsendorf, 
Schmellwitz und in der Spremberger Vorstadt im Zuge Stadtumbau 

• Abbau vorhandener Überkapazitäten im Oberschulbereich 

• Räumliche Konzentration von Kolleg und Volkshochschule an den Stand-
orten des OSZ I 

• weitere Profilierung der gymnasialen Oberstufe am OSZ I zum Beruflichen 
Gymnasium in Abstimmung mit dem Landkreis SPN 

• Analyse der gymnasialen Kapazität im Ergebnis des Aufnahmeverfahrens 
in die 7. Klasse vor dem Hintergrund leicht steigender Schülerzahlen in 
den kommenden Jahren 

• Schaffung von geeigneten Kapazitäten für innovative Ausgründungen 
(Büro und Experimentalfläche) und jungen Instituten  

• Erhalt stadtstrukturell wichtiger Gebäude und Anlagen 

• Schaffung von Wohnheimkapazitäten und Sicherung der Verkehrverbin-
dungen als Standortbedingungen für die Funktion als regionale Bildungs-
standort  
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4.8 Natur und Umwelt 
 
   Grundlagen 

 Landschaftsrahmenplan (1995) 

 Landschaftsplan (1996) 

 Selektive Biotoptypenkartierungen  

 Selektive Kartierungen gesetzlich besonders geschützter Biotope 

 Diverse Gutachten, z.B. zu Niedermoorstandorten u. Naturdenkmalen 

 Lärmminderungsplanung (1997) 

 Luftreinhalteplanung (2006) 

 Altlastenkataster  

 Gutachten zur Altlastenerkundung bzw. –sanierung 

  Stärken   Schwächen 

• Die z. T. erfolgte Verstädterung 
ehemals dörflich geprägter 
Ortsteile, Bebauung von Grün-
zäsuren 

• abwechslungsreiche Kulturland-
schaft mit zahlreichen Kultur-
landschaftselementen (z.B. Al-
leen, Baumreihen) 

• Aktuell hoher Anteil devastierter 
Flächen im östlichen Stadtgebiet 

• Eingesetzte Entwicklung natürli-
cher Prozesse in Teilbereichen 
am Rande urbaner Strukturen (u. 
a. geeignet zum Erleben von 
„Wildnis“) 

• Besonders im urbanen Kernge-
biet  Lärm- und Feinstaubbelas-
tungen 

• Spree und Freiraumbereich als 
attraktives Potenzial für Natur, 
Tourismus, Wasserhaushalt, Kli-
ma, Naherholung 

• Geringer Flächenanteil an ste-
henden Oberflächengewässern 
im ansonsten seenreichen Land 
Brandenburg 

• Hohes Entwicklungspotential für 
eine multifunktionale Bergbaufol-
gelandschaft (Cottbuser See) 

• In Region mit hoher CO2 - E-
mission gelegen 

• Der Anteil besonders geschütz-
ter Kultur- und Naturlandschaft 
(u. a. FFH) 

• Erfolgreiche Altlastensanierun-
gen 

 
Natur- und Landschaftsschutz 

Ausgedehnte Landschaftsräume im Norden, Südosten und Südwesten der Stadt 
sowie die Spree mit ihren teilweise ausladenden Grünflächen geben der Stadt ihr 
besonderes Gepräge. Die Stadtentwicklung ist grundsätzlich mit der Entwicklung 
einer stadtnahen Naturlandschaft verknüpft zu betrachten. Durch die Eingliederung 
von 10 Gemeinden hat sich das Stadtgebiet flächenmäßig nahezu vervierfacht. Die 
Siedlungsfläche nahm jedoch nur geringfügig zu. Mehr als die Hälfte des Stadtge-
bietes besteht aus land- und forstwirtschaftlich genutzten Flächen. Bestimmende 
Freiräume innerhalb der kompakten Stadt werden durch die Spree und die von ihr 
ausgehenden Vernetzungen städtischer Grünanlagen gebildet. Entlang der Spree 
prägen Wiesenflächen, Parkanlagen, Sport- und Spielflächen und Kleingartenanla-
gen das Stadtbild. Im Vernetzungsbereich sind es die Grünverbindungen entlang 
des Prior- und Hammergrabens sowie zum Ströbitzer und Zahsower Landgraben 

über die Hälfte der Stadtflä-
che sind  Landwirtschafts- 
und Forstfläche 
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und das Schmellwitzer Grabensystem. Neben der stadtklimatischen, touristischen 
und Naherholungsfunktion kommt diesen Bereichen eine Bedeutung als Rückzugs-
gebiete bzw. „Trittsteine“ für die Tier- und Pflanzenwelt zu. 

Gleichfalls stadtplanerisch zu berücksichtigen sind neben den Gebieten mit Schutz-
status Flächen des Stadtterritoriums, die als Kaltluftentstehungsgebiet bzw. für die 
Grundwasserneubildung von besonderer Bedeutung und damit ebenfalls schutz-
würdig sind 

Im Stadtgebiet wurden ca. 624 ha als Naturschutzgebiet ausgewiesen. Dabei han-
delt es sich um folgende, z. T. kreisgebietsübergreifende Naturschutzgebiete: 

• NSG Peitzer Teiche mit Teichgebiet Bärenbrück und Lasszinswiesen,  

• NSG Biotopverbund Spreeaue 

• NSG Schnepfenried 

• NSG Fuchsberg. 

Zur Sicherung der landschaftstypischen Naturausstattung und einer vielseitigen 
Erholungsnutzung wurden ca. 2.180 ha als Landschaftsschutzgebiete ausgewie-
sen, die im Folgenden aufgelistet werden: 

• LSG Peitzer Teichlandschaft mit Hammergraben 

• LSG Wiesen- und Teichlandschaft Kolkwitz-Hänchen (Teil Sachsendorfer 
Wiesen) 

• LSG Wiesen- und Ackerlandschaft Ströbitz-Kolkwitz 

• LSG Spreeaue Cottbus-Nord 

• LSG Spreeaue südlich Cottbus 

• LSG Branitzer Parklandschaft. 

 

Darüber hinaus existieren im Stadtgebiet nachstehende, zumeist kreisgebietsüber-
greifende Schutzgebiete mit europaweiter Bedeutung, deren Flächen im Wesentli-
chen bereits Bestandteile der oben genannten Landschafts- bzw. Naturschutzge-
biete sind wie Vogelschutzgebiet Spreewald und Lieberoser Endmoräne, FFH – 
Gebiet Peitzer Teiche, FFH – Gebiet Biotopverbund Spreeaue, FFH – Gebiet 
Spree, FFH – Gebiet Lakomaer Teiche. 

Bereiche zwischen Siedlungsgebieten und Naturschutzarealen haben für die Be-
standssicherung in den Schutzgebieten eine hohe Bedeutung als Pufferzone. 

Weiterhin existieren im Stadtkreis Cottbus an mehr als 70 Standorten Einzelbäume, 
Baumreihen und Alleen, die als Naturdenkmale ausgewiesen wurden. 

Im Bereich des NSG Biotopverbund Spreeaue (teilw. FFH-Gebiet) sind Konflikte 
zwischen naturschutzfachlichen Aspekten und Notwendigkeiten zum Hochwasser-
schutz zu lösen. 

Der teilweise nicht sachgerechte Zustand der vorhandenen Deiche und Spreevor-
länder im Stadtgebiet (über die Maßen unzulässiger Bewuchs; Standsicherheit vor 
allem zwischen Kutzeburger Mühle und Stadtring –) bedarf einer Änderung. 

Entsprechend der Bundesgesetzgebung (Wasserhaushaltsgesetz) und Novellie-
rung des Brandenburgischen Wassergesetzes ist das Landesumweltamt als Lan-
desbehörde verpflichtet, bis zum Mai 2009 Hochwasserschutzpläne für Gewässer I. 
Ordnung, so auch  der Spree aufzustellen, die u. a. die Sanierung bzw. den Neu-
bau von Deichanlagen und evtl. Schaffung zusätzlicher Retentionsflächen beinhal-
ten werden.   
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Umwelt 

Lärm- und Schadstoffbelastung sind die Hauptkonflikte, die vom Verkehr direkt 
ausgehen und die Wohnqualität in der Stadt maßgeblich mitbestimmen. Für stark 
betroffene Areale der Stadt gibt es Zielsetzungen und Maßnahmevorschläge zur 
Lärmminderung. Für den hoch frequentierten Bereich der Bahnhofstraße ist eine 
Überscheitung der Grenzwerte für Feinstaub temporär feststellbar. Lösungsansätze 
sind erst durch Maßnahmen zur Verkehrsentlastung durch alternative Verkehrsfüh-
rungen erkennbar. Weitere Effekte lassen sich durch die Umsetzung des Luftrein-
halteplans erreichen. 

Feinstaubbelastung in der 
Bahnhofstraße 

515 Altlastenverdachtsflächen wurden für das Stadtgebiet erfasst. Für 19 Flächen 
wurde der Verdacht bestätigt und ggf. Maßnahmen zur Sanierung eingeleitet.  

 

  Chancen   Risiken 

• Anhaltend hohe Lärm- und Fein-
staubimmissionen, sofern keine 
bzw. nur anteilige Umsetzung von 
Maßnahmen erfolgen sollte. 

• Nachlassender Siedlungsdruck 
erleichtert das dauerhafte Frei-
halten sensibler Räume von 
Bebauung 

• Weitere Verstädterung dörflich 
geprägter Ortsteile 

• Im Ergebnis der Gestaltung der 
Bergbaufolgelandschaft wird die 
Attraktivität für die Erholungs-
nutzung, für die Fauna und Flo-
ra zunehmen. 

• Attraktivitätsverlust der Land-
schaft durch fortgesetzte Flä-
chendevastierung 

• Die veränderte EU –
Agrarförderung lässt erwarten, 
dass eine nachhaltige, vorwie-
gend ökologisch orientierte Pfle-
ge der Landschaft stattfinden 
wird. 

• Wachsender Erholungsdruck auf 
besonders sensible Flächen 
(NSG/FFH) 

• Erhebliche und nachhaltige Ver-
änderung des Landschaftsbildes 
(u. a. durch Windkraft –und An-
tennenanlagen, Bauvorhaben im 
Außenbereich) 

• Durchführung von Stadtumbau/-
rückbau kann auch zu mehr Na-
tur im Wohnumfeld führen.  

• Langfristig anhaltende Auswir-
kungen des Klimawandels; Ver-
stärkung des kontinentalen Cha-
rakters 

  Handlungserfordernisse 

• Aufstellung und Umsetzung Lärmaktionsplan 

• Verkehrsentlastung in der Bahnhofstraße 

• Ausschöpfung des ökologischen Potentials des ÖPNV und des Radverkehrs 

• Fortsetzung der Altlastensanierung/Flächenrevitalisierung (z. B. TIP) 

• Erhaltung und Vernetzung der Grünstrukturen für touristische und Erho-
lungsnutzung unter Berücksichtigung von sensiblen Naturräumen (z. B. 
Spreeaue)  

• Stärkung des Biotopverbundes  

• Verbesserung des Landschaftswasserhaushaltes  

• Verringerung der Feinstaubbelastung 

• Fortsetzung der Altlastenerkundungen in Vorbereitung einer Sanierung 

• Ermittlung altlastenspezifischer Defizite  (z.B. TIP ) 
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4.9  Stadtmarketing, Bürgerschaftliches Engagement 
 
   Grundlagen 

 Gemeinwesenstudie (2005) 

 1. Fortschreibung des Stadtumbaukonzeptes (STUK, 2006)  

  Stärken   Schwächen 

• Unzureichende Wahrnehmung 
als Oberzentrum der Region 

• Aktive Bürgervereine  und Orts-
beiräte  in den Stadtteilen  

• Produkt „Stadt Cottbus“ noch 
nicht ausreichend entwickelt 

• Bereitschaft aktiver Akteurs-
gruppen und der Wirtschaft, ein 
auf einer eigenen Organisation 
basierendes  Stadtmarketing mit 
zutragen  

• Gesamtstädtisches Stadtmarke-
ting noch nicht etabliert; beste-
hende Marketingaktivitäten erst 
im Ansatz koordiniert • Bildung einer AG Stadtmarke-

ting unter Einbeziehung von 
Vertretern wichtiger Verbands- 
und Branchengruppen 

       

 

Stadtmarketing 

In Teilbereichen (Tourismus, Kultur, Wirtschaftsförderung u. s. w.) gibt es bereits 
vielfältige Marketingaktivitäten. Unter der Schwerpunktsetzung Wirtschaftsförde-
rung/ Standortwerbung ist insbesondere auf die Aktivitäten der Cottbuser Messe- 
und Tourismus GmbH (CMT) und der EGC Entwicklungsgesellschaft Cottbus mbH 
(EGC) zu verweisen, die z. B. in einer Kooperation  den Standort Cottbus zu den 
Themen „Messe / Tourismus / Kultur“ sowie „Wirtschaftsstandort Cottbus“ vermark-
ten.  

Viele Akteure und Aktivitäten 

Die Bildung der Interessenvereinigung Cottbuser Innenstadt e.V. ist ein erneuter 
Ansatz, durch eine Zusammenführung der verschiedenen Akteure in der Innen-
stadt, eine bessere Koordinierung und Bündelung der Aktivitäten zur Vitalisierung 
der City zu erreichen.  

Für das touristische Marketing sind die Themen „Pücklerstadt“ und „Tor zum 
Spreewald“ wichtige Anknüpfungspunkte. 

Auf diese Elemente aufbauend ist an der Zusammenführung der unterschiedlichen 
Marketingaktivitäten zu arbeiten. Die Gründung der AG Stadtmarketing stellt dazu 
einen ersten Baustein der bislang unzureichenden Kommunikation dar. Ziel ist ein 
ganzheitliches, strategisches (Stadt-)Marketingkonzept, das alle Aktivitäten bündelt. 
Eine Institutionalisierung ist 2008 vorgesehen. 

Synergieeffekte und wesentliche Impulse zur wirtschaftlichen und touristischen 
Entwicklung, insbesondere zur Funktionsstärkung und Attraktivierung der Innen-
stadt werden hieraus erwartet. 

 

Bürgerschaftliches Engagement 

Cottbus hat eine engagierte Bürgerschaft, die sich mit großem Interesse bei der 
Entwicklung der Stadt einbringt. Zehn gewählte Ortsbeiräte in den eingemeindeten 
Ortsteilen sowie sechs aktive Bürgervereine in den Stadtteilen bieten den Einwoh-
nern die Möglichkeit der direkten Einflussnahme auf die Entwicklung in der Stadt. 
Sie sind gleichzeitig Ansprechpartner für die Verwaltung sowie  Ansatzpunkt für den 

AG Stadtmarketing soll bün-
deln 

Aktive Stadtteile für die Stadt-
entwicklung unverzichtbar 
 
Ortsbeirräte und Bürgervereine
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Aufbau von Netzwerken in den jeweiligen Stadtteilen. Die regelmäßig  tagende AG 
Stadtteile sichert einen permanenten Austausch zwischen Verwaltung den Vertre-
tern der Stadtteile. Seit  September 2007 besteht auch für die Innenstadt ein Bür-
gerverein, der gemeinsam mit der Interessenvereinigung Cottbuser Innenstadt e.V.  
ein wichtiger Partner für die Begleitung und Umsetzung der Stadtentwicklungsziele 
sein wird. 
Der Prozess der Lokalen Agenda 21, dessen Grundidee, das Potenzial der Men-
schen in einer Gemeinschaft zu aktivieren und einzubinden, wird in Cottbus seit 
1999 erlebbar gestaltet. Die gemeinsame Durchführung von Projekten mit Vertre-
tern aus Politik, Wirtschaft, Verwaltung, der Bürgerschaft usw. sind Garant dafür, 
die Gemeinschaft auf dem Weg zu einer nachhaltigen Entwicklung voranzubringen. 

Lokale Agenda 21- 
Menschen aktivieren 
 
 
 Gegenwart und Zukunft der Stadt Cottbus sollen von vielen Cottbuserinnen und 

Cottbusern mitgestaltet werden.  
 
 

Die im Rahmen der Lokalen Agenda 21 tätigen Arbeitsgruppen geben den unter-
schiedlichen gesellschaftlichen Einrichtungen sowie Bürgerinnen und Bürger die 
Möglichkeit, in den Diskussionsprozess einbezogen zu werden und aktiv an der 
Umsetzung mitzuwirken. 

Nachhaltige Entwicklung mit-
gestalten 
 
 
 
 

Die zentrale Anlaufstelle für Bürger ist das Stadtbüro City im Technischen Rathaus 
in der Karl-Marx-Straße. Im Rathaus am Neumarkt bieten zudem der Seniorenbei-
rat und der Behindertenbeirat ihre Sprechzeiten an. In nahezu allen seit 1993 ein-
gemeindeten Dorflagen sind Anlaufstellen in ehem. Gemeindebüros oder Bürger- 
und Vereinshäusern eingerichtet. Hier finden die Sprechstunden der Ortsbeiräte 
und des Ordnungsamts statt. 

 
 
 
Stadtbüro 
Beiräte 

Es gibt ein weit ausgebildetes Netz für Kontakt- und Anlaufstellen für Bürger mit 
unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen. Zu den Kontaktstellen für die Bürger 
werden die Anlaufpunkte der Stadtverwaltung, die Beiräte und Koordinatoren von 
Selbsthilfe und Ehrenamt sowie die Stadtteilläden gezählt.Der Erhalt dieser Kon-
taktstellen ist zu sichern.  

Die Beteiligung der Einwohner der Stadt in die Prozesse der Stadtentwicklung ge-
winnt immer mehr an Bedeutung, wobei dialogorientierte Formen zunehmend die 
traditionellen Formen der Mitbestimmung ablösen.  

Zahlreiche Fördervereine unterstützen die Arbeit insbesondere in den Bereichen 
Bildung und Kultur und sind für das Zusammenleben in der Stadt eine große Berei-
cherung. 

Cottbus besitzt eine vielschichtige Vereinslandschaft, die den Hauptanteil der eh-
renamtlichen Arbeit trägt. Nach dem Vereinsregister des Cottbuser Amtsgerichtes 
sind 475 aktive Vereine in Cottbus registriert. Für die Grundaufgabe bürgerschaftli-
chen Engagements, der Förderung der Demokratieentwicklung von unten, kann in 
Cottbus auf eine Freiwilligenarbeit mit hohem kreativem Potenzial in allen Alters-
gruppen der Bevölkerung zurückgegriffen werden. Infolge enger finanzieller Spiel-
räume in den Sozialhaushalten kommt dem Freiwilligenengagement eine zuneh-
mende Verantwortung zu. Als Stütze für die kommunale Aufgabenerfüllung, die 
durch selbst organisierte Kompetenzteams in vielen Bereichen des Gemeinwesens 
tätig sind und in kommunale Pflichtaufgaben eingreifen, wirkt sie sich nachhaltig 
aus. Einrichtungen wie z. B. Freiwilligenagenturen und Regionale Kontakt- und 
Informationsstellen zur Selbsthilfe schaffen ein eigenständiges Rollenprofil bei der 
Aktivierung bürgerschaftlicher Potenziale. Dabei kommt es zu einer gewollten Ver-
lagerung der sozialen Verantwortung von der Stadt auf andere gesellschaftliche 
Akteure. 

vielschichtige Vereinsland-
schaft- Träger der ehrenamtli-
chen Arbeit 
 
 
 
 
 
 
 
 
soziale Verantwortung von 
Stadt und gesellschaftliche n 
Akteuren 
 
 
 
 
 Die bisherigen Ansätze einer Aktivierung von bürgerschaftlichem Engagement in 

der Stadt Cottbus zu unterstützen, bleibt Aufgabe der zukünftigen Gemeinwesenar-
beit. Dabei liegt ein Hauptaugenmerk auf der Verbesserung der Teilhabe benach-
teiligter Gruppen an zivilgesellschaftlichen Aktivitäten in der Stadt, um einer sozial-
räumlichen Segregation insbesondere in den Stadtteilen, die in einer Umbruchsitua-
tion stehen, entgegenzuwirken. Der Lokale Aktionsplan „Tolerantes Brandenburg“ 
ist hierfür zu nutzen.   

Aktionsplan zur Verbesserung 
der Teilhabe benachteiligter 
Gruppen 

Es bestehen bereits vielfältige Netzwerke und Kooperationen der Vereine unterein-
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ander. Die Zusammenarbeit vieler auch kleiner Partner bietet die Chance, hochwer-
tige Angebote zu realisieren und Ressourcen zu sparen.  

Vereine in der Stadt Cottbus, April 2005 

Vereinsgruppe Anzahl 

Sportvereine 135 

Interessenvertretungen  134 

Vereine mit sozialem Engagement  65 

Vereine zur Förderung von Bildung  63 

Kulturvereine 50 

Musikvereine 20 

Bürgervereine 8 

Gesamt 475 

Quelle: Marion Ernst, Diplomarbeit “Wir Cottbuser Bürger – Ein Vereins- und Bürgerhaus für Cottbus“,  
2005 BTU Cottbus  

Freiwillige Feuerwehren leisten 
zusätzlich großen Anteil an 
Gemeinwesenarbeit 

Freiwillige Feuerwehren bestehen in nahezu allen Cottbuser Stadtteilen: Sandow, 
Branitz, Merzdorf, Dissenchen, Schlichow, Kiekebusch, Kahren, Sachsendorf, Mad-
low, Gallinchen, Groß Gaglow, Ströbitz, Schmellwitz, Saspow, Sielow, Willmersdorf, 
Döbbrick. 

Die Freiwilligen Feuerwehren haben nicht nur für die Gefahrenabwehr sondern 
auch für das Gemeinwesen eine sehr hohe Bedeutung. Die Freiwilligen Feuerweh-
ren stellen vor allen in den Dorflagen wichtige Anker und Impulsgeber für die örtli-
che Gemeinwesenarbeit dar.  
 

 Chancen   Risiken 

• Dauerhafte Implementierung des 
Stadtmarketings durch die Schaf-
fung der notwendigen Strukturen 

• Folgen der Bevölkerungsent-
wicklung für die Leistungsfähig-
keit der Vereine 

• Zusammenschluss von Vereinen 

• Öffnung der Vereine für verschie-
denen Zielgruppen 

  Handlungserfordernisse 

• Zusammenführung aller Marketingaktivitäten in einer Marketingstruktur und 
Erarbeitung einer gesamtstädtischen Marketingstrategie 

• Unterstützung von Marketingaktivitäten insbesondere zur Stärkung der In-
nenstadt,  

• Profilierung des Standortmarketings im Sinne der strategischen Ausrich-
tung der Wirtschaftsentwicklung 

• Sicherung und Erhalt von geeigneten Räumlichkeiten für die Vereinsarbeit 
und das bürgerschaftliche Engagement 

• Unterstützung der Netzwerkarbeit 

• Entwicklung und Umsetzung des Lokalen Aktionsplans „Tolerantes Bran-
denburg“ 
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4.10 Netzwerke, Interkommunale Kooperation 
 
  Grundlagen 

 Handlungs- und Entwicklungskonzept für die Euroregion Spree-Neiße-
Bober (2006) 

 Vereinbarung über die gemeindeübergreifende Planung zum Vorhaben 
„Cottbuser Ostsee“ (2006) 

 Konzept zur Integrierten ländlichen Entwicklung Cottbus/Spree-Neiße 
(2006) 

           Kooperationsvereinbarung Regionalmanagement der Region Lausitz-
Spreewald (2006) 

            

  Stärken   Schwächen 

• Vielzahl von Kooperationen mit 
positiven Ergebnissen 

• Struktur der Kooperationsfor-
men bleibt hinter der Aufgaben-
stellung zurück 

 

Die Stadt Cottbus ist bereits in eine Vielzahl unterschiedlicher Netzwerke und Ko-
operationsstrukturen innerhalb der Region eingebunden. Diese reichen entspre-
chend der Zielstellung und Bandbreite der Kooperationsinhalte von informellen 
Abstimmungen mit Umlandgemeinden bzw. dem Landkreis Spree-Neiße über insti-
tutionalisierte Formen der Zusammenarbeit, wie dem Inselrat zum Cottbuser Ost-
see bis zur formalen Mitgliedschaft in innerregionalen Vereinen und Verbänden z. 
B. im Euroregion Spree-Neiße-Bober e. V. Die Initiierung, Abstimmung und Unter-
stützung von regionalen Entwicklungsprozessen steht hier besonders im Fokus. Die 
Zusammenarbeit im Rahmen des Regionalmanagements der Region Lausitz-
Spreewald auf der Grundlage einer  Kooperationsvereinbarung mit zwischen den 
Landkreisen Elbe-Elster, Oberspreewald-Lausitz, Spree-Neiße und der Stadt Cott-
bus ist hierbei besonders zu erwähnen.  

In der Region eingebunden 

Ausgehend von den positiven Erfahrungen bei der Zusammenarbeit im Rahmen 
der Initiierung der Internationalen Bauausstellung IBA „Fürst- Pückler- Land“ sowie 
der Regionalen Agenda und des Modellvorhabens der Raumordnung des Bundes-
ministeriums für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen und des Bundesamtes für 
Bauwesen und Raumordnung zum Thema „Anpassungsstrategien für länd-
lich/periphere Regionen mit starkem Bevölkerungsrückgang in den neuen Ländern“ 
hat sich insbesondere die Regionale Planungsgemeinschaft Lausitz-Spreewald als 
wirkungsvolle Plattform über den gesetzlich vorgegebenen Charakter der Zusam-
menarbeit hinaus etabliert. Die aktuellen Initiativen zur „Innovativen Energieregion 
Lausitz-Spreewald“ belegen diese Entwicklung, die im Interesse der Region weiter 
auszubauen ist. 

Parallel kommen mit der Zielsetzung der gemeinsamen, kostengünstigen und bür-
gernahen Aufgabenerledigung zunehmend verschiedene Formen der interkommu-
nalen Zusammenarbeit zum Einsatz. So übernimmt die Stadt Cottbus auf der 
Grundlage einer öffentlich-rechtlichen Vereinbarung bereits für einige Umlandge-
meinden Aufgaben der Vollstreckung. 

Mit dem umgebenden Landkreis werden gegenwärtig für die Aufgabenbereiche 
Landwirtschaft, Veterinär- und Lebensmittelüberwachung Kooperationsformen vor-
bereitet prüft. 

Für die weitere Zukunft wird das Themenspektrum der kommunalen und regionalen 
Kooperationen insgesamt an Bedeutung gewinnen, wo die Stadt Cottbus mit ver-
schiedenen Partnern bemüht sein wird, neue und praktikable Wege der Zusam-
menarbeit und Neustrukturierung zu beschreiten.   
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  Chancen   Risiken 

• Neue Kooperationsmodelle erwei-
tern Handlungsspielräume 

• zunehmende regionale Dispari-
täten erschweren gemeinsames 
Handeln 

• Effektivierung der Verwaltungs-
strukturen  

  Handlungserfordernisse 

• Weitere Profilierung der Arbeit der Regionalen Planungsgemeinschaft im 
Sinne von Moderation und Steuerung bei regionalen Aufgabenstellungen 

• Intensivierung der gemeinde- und kreisübergreifenden Zusammenarbeit in 
den Bereichen Wirtschaftsförderung, Tourismus   

• Weiterführung Verwaltungsreform 

• Ausbau der Städtepartnerschaften ( grenzüberschreitend und innerhalb der 
EU) 

 
4.11 Kommunalfinanzen 
  
   Grundlagen 

 Haushaltssicherungskonzept (2007) 

  Stärken   Schwächen 

• Eingeschränkte Investitionstä-
tigkeit (Vermögensaufbau und –  
erhalt) aus eigenen finanziellen 
Mitteln  

• Breite Beteiligungsstruktur si-
chert aktive Beeinflussung  der  
strategischen Ziele mit den Un-
ternehmen (und den privaten  
Partnern) 

• ungenügender Finanzrahmen 
und strukturelle Defizite erfor-
dern Haushaltssicherungskon-
zept (HSK) 

 

• städtische  Einnahmen- und   
Ausgabensituation durch struk-
turelle, demografische, wirt-
schaftliche und soziale  Entwick-
lungen ungünstig 

• hohes Niveau freiwilliger Leis-
tungen nur durch Bezuschus-
sung aus dem städtischen 
Haushalt gesichert  

• Finanzierungshilfen des Bun-
des/ Landes mit  reglementie-
rendem Charakter 

Ziel der kreisfreien Stadt Cottbus ist es, das strukturelle Defizit im 
Verwaltungshaushalt, spürbar durch konsequente Haushaltskonsolidierung  zu 
reduzieren. 

Haushalt konsolidieren 
 

Der Fehlbetrag im Vermögenshaushalt wird bis zum Jahr 2010 auf Null abgebaut. 
Der voraussichtliche Schuldenstand (ohne Kassenkredite) liegt bei ca. 600 € pro 
Einwohner. 

positive Entwicklung der 
Einnahmen Die Finanzeinnahmen der Stadt Cottbus haben sich in den letzten Jahren positiv 
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entwickelt. So sind die Gewerbesteuereinnahmen seit 2003 kontinuierlich 
gestiegen, haben sich seitdem nahezu verdreifacht. 
Einen wichtigen Anteil an den Einnahmen der Stadt haben die Landeszu-
weisungen. 
Mit diesen sind jedoch vorrangig gesetzlich vorgeschriebene Pflichtaufgaben zu 
finanzieren. 

Der Anteil der freiwilligen Leistungen an den Gesamtausgaben der Stadt wird 2008 
bei  unter 6 % liegen. 
Die größten Ausgabeposten 2007 betreffen die Aufgaben: 
-   öffentliche Ordnung und Sicherheit (21,6 Mio. € ) 
-   Kultur (19,1 Mio. €) 
-   soziale Sicherung (103,6 Mio. € ) und  
-   öffentliche Einrichtungen (31,8 Mio. €) 
Die Investitionen der Stadt Cottbus haben 2007 ein Volumen von 44 Mio. €, die 
unter anderem in die: 
-   Stadterneuerung und Sanierung (9,8 Mio. €) 
-   Straßenbau (7,4 Mio. €).  
-   Schulen (11,3 Mio. €),  
-   Deponie Saspow (2,1 Mio. €) fließen. 
Die Stadt Cottbus arbeitet weiter an der Entwicklung eines Bürgerhaushaltes. 

Erste Schritte sind getan durch enge Einbindung aller Ortsbeiräte und 
Bürgervereine in die Planung des Haushaltes sowie Bereitstellung von Budgets zur 
freien Verwendung durch die Ortsbeiräte und ab 2008 auch durch die 
Bürgervereine. 

Hauptschwerpunkte der Kommunalfinanzen kommender Jahre sind die Absenkung 
des strukturellen Fehlbetrages im Verwaltungshaushalt auf Null und die Einführung 
der Doppik im Jahr 2010. 

Die Planung für 2008/2009 erfolgt erstmalig in Form eines Doppelhaushaltes. 

 

  Chancen   Risiken 

• Interkommunale Kooperationen 
ermöglichen finanzielle   Entlas-
tungen und  Synergieeffekte  

• höhere Effektivität und Effizienz 
durch Verwaltungsreform und  
Bürokratieabbau 

 

• Gesetzliche Regelungen und Auf-
gabenverlagerungen durch  Bund 
und Land mit zusätzlichen finan-
ziellen Belastungen für den kom-
munalen Haushalt 

• sinkende Finanzzuweisungen und 
-einnahmen 

• Änderungen in der Förderpolitik   

• höhere Ausgaben für Kredite 
durch steigende Zinsentwicklung 
auf dem Kapitalmarkt  

• Leistungsfähigkeit der Verwaltung 
durch fehlende Fachkräfte 

  Handlungserfordernisse 

• Konsequente Umsetzung des HSK 

• Optimierung der Angebotstruktur im freiwilligen Leistungsbereich  entspre-
chend der Handlungsfelder des SEK (bedarfsorientiert) 

• stärkere Nutzung von ÖPP-Modellen  (öffentlich private  Partnerschaft) und 
ehrenamtliches Engagement zur Sicherung  freiwilliger Leistungen 

• Personalentwicklungskonzept 

• Stärkung der Kooperationsbeziehungen 

Bürgerhaushalt auf dem Weg 
 
 

Strukturelles Defizit beseitigen 
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4.12 Fazit  
Cottbus ist als Regionaler Wachstumskern ein regionaler Arbeitsmarktschwerpunkt 
in dem bisher der tertiäre Sektor dominiert. Die vorhandenen wissenschaftlichen 
Kapazitäten der Hochschulen bieten Ansatzpunkte für eine stärkere Entwicklung 
des produzierenden Gewerbes in den Branchenkompetenzfeldern.  

 →       Der Konversionsstandort des ehemaligen Flugplatzes der Bundes-
wehr Cottbus-Nord in Campus-Nähe ist für großflächige Ansiedlun-
gen als GE/GI Vorsorgestandort zu entwickeln. Die im Stadtgebiet 
vorhandenen gewerblichen Bauflächen sind hinsichtlich ihrer Eig-
nung zu überprüfen und ihre Entwicklung nach Prioritäten zu   si-
chern. 

→   Die überregionale Anbindung und Leistungsfähigkeit der innerörtli-
chen Verkehrsinfrastruktur muss den wirtschaftlichen Erfordernis-
sen Rechnung tragen und die Lebensqualität der Bürger berück-
sichtigen. 

→        Die Standortvorteile/Alleinstellungsmerkmale der Stadt sind im 
Rahmen des Stadtmarketing zu kommunizieren und zu stärken; Ak-
tivitäten sind zu vernetzen und zu bündeln.  

 →  Die Entwicklungspotenziale als Gesundheits- und als Messe- und 
Tagungsstandort sind für die wirtschaftliche Entwicklung konse-
quent zu nutzen. 

Cottbus hat die Herausforderungen, die sich aus den Folgen des wirtschaftlichen 
Strukturwandels und der demografischen Entwicklung ergeben, aktiv gestaltend 
angenommen. Konzeptionell sind die Ziele und Handlungserfordernisse, die ein 
Gegensteuern beinhalten, in den benannten Dokumenten bereits untersetzt.  

→   Die Haushaltssituation der Stadt wirkt einschränkend auf die Um-
setzungsmöglichkeiten (Umfang und zeitliche Einordnung der um-
zusetzenden Maßnahmen) und erfordert eine Konzentration und 
klare Prioritätensetzung in der Stadtentwicklung. 

Der erreichte Stand der Sanierung in großen Teilen der Innenstadt zeigt sichtbare 
Fortschritte und trägt wesentlich zur Gestaltung eines attraktiven Stadtbildes in der 
Innenstadt bei. Als Wohn- und Wirtschaftsstandort gewinnt die Innenstadt zuneh-
mend an Bedeutung, was eine Zunahme der Einwohner in der Innenstadt von 13 % 
belegt. Oberzentrale und gesamtstädtische Einrichtungen sind in der Innenstadt 
bereits konzentriert und bieten weitere Ansatzpunkte für die gewünschte Funkti-
onsmischung.  

→   Der Umfang der vorhandenen Brachflächen in exponierten Lagen 
sowie nach wie vor bestehende städtebauliche und funktionale De-
fizite in der Innenstadt sind entwicklungshemmend und daher priori-
tär zu beseitigen. 

→   Die bestehenden qualitativen Angebotsdefizite des Einzelhandels 
in der Innenstadt sind abzubauen.  

→ Einrichtungen mit gesamtstädtischer bzw. regionaler Bedeutung 
sind bevorzugt in der Innenstadt anzusiedeln 

Die Strategie im Stadtumbau zeigt erste Erfolge: 
Die Leerstandsentwicklung konnte durch den Rückbau gebremst werden. 
Für den Stadtteil Sachsendorf/Madlow ist eine Stabilisierung erreicht worden. 

→ Langfristig werden weitere Rückbaumaßnahmen im Stadtgebiet 
einschließlich der infrastrukturellen (technischen, sozialen) Anpas-
sungen erforderlich, um dem bis 2020 erwarteten Wohnungsüber-
hang zu begegnen. 

→         Der Umbauprozess wird komplexer und komplizierter. 

→ Eine weitere Anpassung und Ausdifferenzierung des Wohnungsan-
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gebotes ist erforderlich.   

→     Der Stadtumbau ist in den betroffenen Stadtteilen (insbesondere in 
Neu-Schmellwitz und Sandow) sozial zu begleiten.  

→  Das bürgerschaftliche Engagement der Bewohner ist im Sinne ei-
ner Hilfe zur Selbsthilfe zu unterstützen und zu stärken.     

→ Das Zusammenleben in der Stadt ist im Sinne der Zielsetzung für 
ein Tolerantes Brandenburg durch geeignete Maßnahmen zu be-
fördern. 

Cottbus kann auf ein tragfähiges Netz der sozialen Infrastruktur verweisen, das im 
Verbund mit einem vielfältigen kulturellen Angebot die Lebensqualität in der Stadt 
und dem Umland positiv beeinflusst. 

 
Tragfähige Netze und Viel-
falt  der Angebote sichern 
die Lebensqualität  

→ Die räumliche Verteilung im Stadtgebiet entspricht nicht dem Be-  
darf bzw. sich abzeichnender Entwicklungen der Bevölkerung.   

 → Defizite sind insbesondere in der Innenstadt für die soziale Infra-
struktur (z.B. Kinderbetreuung) sowie punktuell in einzelnen Stadt- Räumliche Verteilung muss 

dem Bedarf folgen  teilen zu verzeichnen. Verlagerungen im Zusammenhang mit dem 
 Stadtumbau sind bevorzugt in der Innenstadt anzusiedeln. 
 

→ Der noch bestehende Sanierungsstau in den Einrichtungen ist mit-  telfristig als Bestands gefährdend einzuschätzen. 
 

→ Die Akteure und Aktivitäten  sind gesamtstädtisch zu vernetzen, um 
Synergieeffekte zu erzielen. 

→ Eine qualitative Weiterentwicklung der kulturellen Angebote ist zu 
sichern. 

Die vorhandene vielfältige Bildungsinfrastruktur sichert nicht nur eine breite schuli-
sche und berufliche Aus- und Weiterbildung für die Bürger, sondern auch die Zu-
kunft der Stadt. Cottbus hat für die Aufgabe als regionaler Bildungsschwerpunkt 
sehr gute standörtliche Voraussetzungen.   

Zukunft durch Bildung 
sichern  
 
 
 → Die Qualität der Bildungsinfrastruktur von nachhaltiger Bedeutung  

sind trotz notwendiger Anpassungsprozesse zu erhalten.  
Infrastrukturelle Vorausset-
zungen sichern → Die Chancen zur Teilhabe durch frühe Förderung nutzen. 
 

→ Zur Fachkräftesicherung und -bindung an die Stadt  ist der Stand-
 ortvorteil als Bildungs- und Hochschulstandort zu profilieren. 
 

 
Cottbus verfügt über wertvolle innerstädtische Park- und Grünanlagen entlang des 
Spreeraumes, die in Verbindung mit der Branitzer Park- und Kulturlandschaft die 
Attraktivität der Stadt  bestimmend beeinflussen. Die Stadt stellt sich den Heraus-
forderungen gravierender, bergbaubedingter landschaftlicher Umbrüche. Trotz 
Einmaligkeit und dabei von grundsätzlich gegensätzlicher Art stellen dabei die zwei 
aneinandergrenzenden Landschaftsräume „Branitzer Park- und Kulturlandschaft“ 
sowie „Cottbuser Ostsee“ ein Spannungsfeld mit vielseitigen Wechselbeziehungen 
dar, welchen vor allem in Bezug auf die Tourismusentwicklung als zukünftig wach-
senden Zweig in der Wirtschaftsentwicklung in Cottbus mehr Beachtung gewidmet 
werden muss. 

Innerstädtische Park- und 
Grünanlagen Stärke und 
Chance 
 
 
 
 
 
 
 
 

            →          Entwicklungsmöglichkeiten zur „Stadt am Fluss“ – Stadtraum und  
Landschaftsraum zur Erhöhung der innerstädtischen Attraktivität Potenziale für touristische  

Entwicklung  nutzen für Wohnen und Tourismus verbindend gestalten. 
 

→ Das Potenzial ist für die Entwicklung des Wirtschaftsfaktors Tou-
rismus zu qualifizieren. 

→ Auf die neuen Entwicklungspotenziale infolge des Tagebaus  muss     
die Stadtentwicklung durch frühzeitige Weichenstellungen reagie-
ren.  
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5 Leitbild und Entwicklungsziele 
 

5.1  Übergeordnete Ziele für die nachhaltige Stadtentwick-
lung 

  

5.1.1 Querschnittsziele, Grundsätze  
Folgende Zielvorstellungen und Anforderungen sind im Sinne einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung zu beachten und wurden zum großen Teil schon im Stadtent-
wicklungskonzept „Cottbus 2010“ herausgearbeitet:  

Orientierung der Stadtentwicklung an den Zielen der Landesplanung im Kon-
text mit der Region 

−  Oberzentrum mit regionaler Bedeutung für Südbrandenburg 

−  Intensivierung der Kooperation zu verschiedenen Handlungsfeldern mit 
den Umlandgemeinden und –kreisen 

−  gemeinsame Profilierung der Region Lausitz- Spreewald 

Wirtschaftsstandort Cottbus stärken 

−  Die Wirtschaftskraft ist durch entsprechende Flächenvorsorge und  
  Ansiedlungsstrategien zu stärken. 

− Die Bedeutung als Oberzentrum ist auch durch die Schaffung von ausrei-
chenden Arbeitsplatzangeboten in der Stadt zu sichern. 

−  Cottbus braucht ein leistungsfähiges produzierendes Gewerbe, um eine  
vielseitige Wirtschaftsstruktur zu entwickeln. 

−  Die flächenmäßigen und erschließungsseitigen Voraussetzungen für eine 
erfolgreiche Re-Industrialisierung sind deshalb sicherzustellen. 

−  Der Entwicklung des Dienstleistungssektors ist ausreichender Raum zu 
geben. 

Cottbus – Stadt der Bildung und Wissenschaft 

−  Die Hochschulstadt Cottbus verfügt mit der Brandenburgischen Techni-
schen Universität und der Fachhochschule Lausitz über ein bedeutendes 
Bildungspotenzial. 

−  Die Bereitstellung ausreichender Flächenerweiterungen zur weiteren Profi-
lierung der Einrichtungen bietet die Chance, Cottbus einen stadtentwick-
lungspolitischen Impuls zu geben. 

Auf eigene Identität aufbauen 

−  Die Identität der Stadt Cottbus beruht auf ihrer geschichtlich gewachsenen 
räumlichen Ordnung und ihren Strukturen sowie den sich herausgebildeten 
Traditionen und Werten. 

−  Die Bewahrung und Weiterentwicklung des sorbischen/wendischen Erbes 
gehört  unverzichtbar dazu bei gleichzeitiger Entwicklung von Cottbus als 
Kristallisationspunkt moderner urbaner sorbischer/wendischer Lebenswelt. 

−  Die charakteristischen Züge der verdichteten Innenstadt und der land-
schaftsbetonten Stadtrandsiedlungen sind bei allen zu erwartenden Verän-
derungen zu bewahren und organisch sowie stadtverträglich weiter zu 
entwickeln. 
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Qualitätsvolle Stadtentwicklung sichern 

−  Zur Sicherung der Hauptfunktionen Wohnen, Arbeiten, Erholen und Ver-
sorgen sind alle vorhandenen Potenziale zu vernetzen und für ein quali-
tätsvolle Entwicklung der Stadt zu nutzen, die sich an den stadtstrukturel-
len Schwerpunktsetzungen und den sich ändernden Bedürfnissen der Be-
wohner orientieren wird. 

−  Die Stadtentwicklung soll sich unter Beachtung ökonomischer Erfordernis-
se und ökologischer Belange vollziehen. 

Innenentwicklung vor Außenentwicklung 
−  Es ist eine bessere Ausnutzung und Verdichtung der bereits bebauten 

Stadt durch 
•  Substanzerhalt       
•  Sanierung und Erneuerung     
•  Umnutzung und Revitalisierung 
•  Ergänzung 

 zu erzielen.  

−  Die Erweiterung nach außen nur bei Bedarfsnachweis. 

Urbane Qualität weiterentwickeln 

−  Der soziale und baulich-räumliche Organismus Stadt ist mit einer adäqua-
ten sozialen und technischen Infrastruktur zu einer höheren urbanen Quali-
tät zu entwickeln, deren Maß der Mensch und die für seine Entwicklung 
notwendigen Lebensbedingungen sind. 

−  Die Innenstadt ist mit multifunktionalen Strukturen und einer am Bedarf der 
  Bevölkerung orientierten Versorgung auszustatten. 

−  Die Altstadt als Herz der Stadt bedarf einer kontinuierlichen städtebauli-
chen Förderung und einer dem Erbe verpflichteten Entwicklung. 

Grüne Stadt erhalten 

−  Trotz Verdichtung der bebauten Stadtfläche soll Cottbus seinen Charakter 
als grüne Stadt mit hochwertigen Erholungsflächen und funktionsfähigem 
Naturhaushalt bewahren. 

−  Die bedeutenden innerstädtischen Grünflächen sind zu erhalten und zu  ei-
nem funktionsfähigen Freiflächensystem zu vernetzen. 

−  Für die Nutzung der Potenziale, die sich aus den bergbaubedingten Land-
schaftsveränderungen ergeben, ist frühzeitig mit der Umsetzung der Ziele 
des Masterplans „Cottbuser  Ostsee“ zu beginnen. 

Stadt im Gleichgewicht 

−  In allen Teilräumen sind bedarfsgerechte Nutzungsstrukturen herzustellen. 
Sie sollen Vielfalt gewährleisten und Wege verkürzen.  

−  Schaffung eines familien- und seniorengerechten Wohnumfelds zur Siche-
rung von Lebensqualität für alle Bevölkerungsgruppen und der Erzielung 
einer gemischten Altersstruktur in den Stadtteilen. 

Stadt- und umweltverträglicher Verkehr 

−  Der notwendige Ausbau der verkehrstechnischen Infrastruktur muss sich 
stadt-, umwelt- und sozialverträglich entwickeln. 

−  Dazu gehören die Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs Ver-
kehr bei  gleichzeitiger Erhöhung der Attraktivität des öffentlichen Perso-
nennahverkehrs und des Radverkehrs und die Sicherung des Wirtschafts-
verkehrs. 
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Funktionsfähigkeit der stadttechnischen Infrastruktur sichern 

−  Die Stadt Cottbus verfügte über eine gut ausgebaute technische Infrastruk-
tur. 

−  Es sind funktionstüchtige, kompakte Netze zu erhalten, die auch bei sin-
kendem Bedarf Wirtschaftlichkeit und Ökologie sichern. 

−  Die Bauflächenentwicklung hat vornehmlich durch Nachverdichtung unter 
Nutzung bereits vorhandener Infrastruktur zu erfolgen. 

Schutz der Umwelt 

−  Umweltvorsorge, Minderung vorhandener Belastungen sowie Sicherung 
und Schonung der natürlichen Lebensgrundlagen im Sinne einer ökologie-
orientierten Stadtentwicklung sind zu fördern. 

Teilhabe am gesellschaftlichen Leben-  Gestaltung Tolerantes Brandenburg 

−  Die gleichberechtigte Teilhabe aller Cottbuser Bürger am gesellschaftli-
chen Leben ist zu gewährleisten. 

−  Der Segregation von Menschen mit ausländischer Herkunft und/ oder sozi-
aler Schwäche ist entgegen zu wirken. Integrationsbemühungen sollen 
durch Maßnahmen zur wirtschaftlichen Entwicklung und des Lokalen Akti-
onsplan „Tolerantes Brandenburg“ gefördert werden. 

−  Die Gleichstellung von Frauen und Männern (Gender Mainstreaming) ist 
sicherzustellen.  

−  Den spezifischen Bedürfnissen besonderer Bevölkerungsgruppen ist durch 
entsprechende Angebote und geeignete Infrastrukturen der Zugang zu er-
leichtern.  

−  Für den notwendigen Umbau der Gemeinwesenstruktur sind folgende 
Prinzipien verfahrens- und handlungsleitend: 

o Wirtschaftlicher, sozialer und demografischer Wandel sind eng 
miteinander verzahnt und verlangen ganzheitliche Ansätze der 
Gemeinwesenarbeit. 

o Der Kooperation mit privaten Trägern und ehrenamtlichen Akteu-
ren der Gemeinwesenarbeit kommt eine wachsende Bedeutung 
zu. Für eine solche Partnerschaft müssen effektive Strukturen 
entwickelt werden.  

o Voraussetzungen für erfolgreiche öffentlich-private Partnerschaf-
ten ist die dauerhafte Verlässlichkeit der vereinbarten Geschäfts-
grundlagen, Vorhabensplanungen und Finanzverpflichtungen. 

o Die Innenstadt ist Zentrum des Gemeinwesens. Gesamtstädtische 
und oberzentrale Funktionen sollen vorrangig im Stadtkern ange-
siedelt werden.  

o Die Kapazitäten der Sozialarbeit müssen dort konzentriert werden, 
wo sich soziale Probleme ballen. 

o Das Netz von Kitas und Grundschulen muss eine gute kleinräumi-
ge Erreichbarkeit gewährleisten; Kinder- und Jugendarbeit sowie 
die Altenhilfe erfordern eine stadtteilbezogene Verteilung. 

o Die demographischen Wellen in den Stadtteilen erfordern eine fle-
xible und barrierefreie Gestaltung von Einrichtungen mit alters-
gruppenspezifischen Angeboten. Konfliktfreie Mehrfachnutzungen 
sind anzustreben. 

o Die vorhandenen privaten und öffentlichen Freizeit- und Kulturein-
richtungen, die Sportanlagen, Kleingärten, Parks und Vereinshei-
me tragen ganz erheblich zur Gemeinwesenentwicklung bei.  
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5.1.2 Räumliches Leitbild 

 

 

Die Umsetzung der vorgenannten Entwicklungsziele orientiert sich an folgendem 
räumlichen Leitbild: 

Gewichtsverlagerung zur 
Innenstadt Schwerpunkt Innenstadtentwicklung 

Es gilt, im Sinne einer nachhaltigen Stadtentwicklung und einer Stadt der kurzen 
Wege die Strategie der Innenentwicklung weiterhin zu betreiben und das innere 
Stadtgebiet zu stärken.  
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Die Konzentration der Stadtentwicklung auf das innere Stadtgebiet bietet die 
Chance, mit der Sicherung kompakter Strukturen bei einem anhaltenden Bevölke-
rungsrückgang eine stabile und stadtwirtschaftlich tragfähige Stadtstruktur zu er-
halten.  

Dazu zählt die Stabilisierung der ausgewiesenen Einzelhandelszentren.   

Rückbau von außen nach innen 

Durch die Auflockerung des äußeren Stadtgebietes bzw. die Reduzierung der be-
siedelten Fläche am Stadtrand wird dem bereits seit mehreren Jahren laufenden 
Prozess der Entleerung der Gebiete des industriellen Wohnungsbaus entsprochen. 
Der Schwerpunkt liegt auf den Wohngebieten in Neu-Schmellwitz und Sachsen-
dorf/Madlow. 

      entspricht der Doppelstrategie des Stadtumbaukonzeptes  

Kapazitätsanpassungen am 
Stadtrand 

Einzelhandelszentren 
stabilisieren 

 

Berücksichtigung neuer räumlicher Entwicklungspotenziale 

Impulse zur Stadtentwick-
lung durch neue Flächen-
potenziale 

Die großflächigen Areale des ehemaligen Flugplatzes Cottbus-Nord der Bundes-
wehr sind aufgrund ihrer exponierten Lage innerhalb des Stadtgefüges für eine 
zivile wirtschaftliche Nachnutzung zu entwickeln. 

Die Entwicklungspotenziale am künftigen Cottbuser Ostsee erfordern langfristig 
eine stärkere  Ausrichtung des Stadtgefüges auf diesen neuen Schwerpunkt der 
Stadtentwicklung. Die Herstellung der Verknüpfung der Innenstadt über den Park-
way zum künftigen Cottbuser Ostsee und die Entwicklung der Verbindung zwi-
schen Branitzer Park und dem künftigen Seeufer stehen dabei im Mittelpunkt. Die 
Entwicklung und Aufwertung der Spreeaue im Siedlungsbereich ist als verbinden-
des Element mit Priorität zu verfolgen. 

 
5.2 Leitbild der Stadtentwicklung 
Die Stadt Cottbus stand in den vergangenen Jahren vor großen Herausforderun-
gen bedingt durch den wirtschaftlichen Strukturwandel. Es zeichnet sich ab, dass 
dieser Prozess anhaltend die weitere Entwicklung der Stadt bestimmen wird, e-
benso die Bewältigung der Aufgaben und Folgen im Zusammenhang mit den de-
mografischen Veränderungen. Cottbus wird diese Herausforderungen für die 
Stadtentwicklung weiterhin annehmen und steuernd in die Prozesse eingreifen. 

Der Slogan  

„Cottbus 2020 - mit Energie in die Zukunft“ 

beschreibt die Art und Weise, wie die neuen Ziele der Stadtentwicklung in den 
kommenden Jahren angepackt werden sollen.  

Er knüpft damit auch an das Ergebnis des sehr umfangreichen Diskussionsprozes-
ses 2000/ 2001 zu den Entwicklungsvorstellungen der Cottbuser Bürger für ihre 
Stadt im neuen Jahrtausend an, der unter dem Arbeitstitel  „Cottbus-Energie aus 
dem Osten“ stand.  

Cottbus will mit Tatkraft die Weichenstellungen für die Entwicklung der Stadt als 

  Wirtschaftsraum 

  Zukunftsraum 

  Lebensraum  

vornehmen und die Stadt in der Ausgestaltung dieser im engen Zusammenhang 
stehenden Funktionen stärken.  
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Nur wenn eine wirtschaftliche Stabilisierung gelingt, wird der Wohn- und Lebensort 
Cottbus dauerhaft seine sozialen, kulturellen und städtebaulichen Qualitäten erhal-
ten und ausbauen können, die andererseits wieder erforderlich sind, um für die 
Absicherung des Fachkräftebedarfs als Ausbildungs- und Arbeitsort attraktiv zu 
sein. Bildung und Forschung sind ihrerseits wieder notwendige Anker, um die wirt-
schaftliche Entwicklung nachhaltig zu ermöglichen.  

Folgende Zielsetzungen werden für diese drei Bereiche formuliert: 

 

Wirtschaftsraum 

„Starke Stadt - Wirtschaft entwickelt Energie“  

Die Stärkung des sekundären Sektors (produzierendes Gewerbe) steht im 
Vordergrund. Anknüpfend an die in Cottbus vorhandenen Branchenkompe-
tenzen soll die weitere wirtschaftliche Entwicklung in Verbindung mit dem 
Forschungspotenzial forciert werden. Vorhandene Kompetenzen sind aus-
zubauen und durch Kompetenzen in weiteren Branchen zu ergänzen. Der 
Bereich Energiewirtschaft/Energietechnologie ist als vorhandene Stärke be-
sonders zu beachten.  

Sekundären Sektor mit 
Priorität stärken 
 
 
 
Forschungspotenzial nut-
zen 
 
 
weitere Profilierung als 
Oberzentrum für Südbran-
denburg 
 
 
 
 
Ansiedlungsoffensive 
 
 
 
 
 
 
 
 
überregionale Erreichbar-
keit  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Energiekompetenz 
 
 
 
 
 
Kooperation Wirtschaft – 
Wissenschaft 
 
 
regionale Wertschöpfungs-
ketten aufbauen 
 

Darüber hinaus ist die Profilierung der Stadt als Oberzentrum, insbesondere 
als Einzelhandels- und Dienstleistungszentrum ein weiterer Entwicklungs-
schwerpunkt.  

Folgende Ziele werden angestrebt: 

 Etablierung und Stabilisierung des produzierenden und insbe-
sondere des verarbeitenden Gewerbe,  Erhöhung des Anteils 
von Unternehmen im sekundären Sektor durch Ansiedlung von 
Unternehmen (Ansiedlungsoffensive) 

 Aktive Intervention der Wirtschaftsförderung durch Intensivie-
rung der Bestandspflege und Unterstützung von Aktivitäten zur 
kleinräumigem Wirtschaftsförderung  

 Verbesserung der überregionalen Erreichbarkeit der Stadt, Si-
cherung der Verkehrsverbindungen in die Region 

 Standortqualifizierung  durch die Entwicklung von Standortpo-
tentialen mit landesweiten Alleinstellungsmerkmalen (Techno-
logie- und Industriepark Cottbus) 

 Stärkung der Multifunktionalität der Innenstadt durch Brachflä-
chenrevitalisierung 

 Attraktivierung der City im Rahmen des gesamtstädtischen 
Stadtmarketings,  

 positiven Entwicklungseffekt für andere Wirtschaftsbereiche 
durch die Vernetzung von Produktion und Dienstleistung errei-
chen  

 Profilierung der Stadt als Kompetenzzentrum für Energietech-
nologie durch die Vernetzung von Entwicklung, Planung, Pro-
duktion und Markteinführung innovativer Energietechnologien, 
Unternehmensgründungen und -ansiedlungen 

 Nutzung des vorhandenen Forschungspotenzials und regiona-
le und überregionale Kooperationen/Netzwerke zum Aufbau 
des sekundären Wirtschaftssektors in der Stadt zu nutzen 

 Forschungsergebnisse am Hochschulstandort in die Praxis zu 
überführen und regionale Wertschöpfungsketten aufzubauen 
durch Ausgründungen aus dem Forschungspotenzial der BTU 
Ausgründungen bzw. Neuansiedlungen von Unternehmen be-
vorzugt in den für Cottbus ausgewiesenen Branchenkompe-
tenzfeldern  
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 Gewerbliche Revitalisierung von aufgegebenen Gewerbeflä-
chen/Brachen oder ausgewählten, gut erschlossenen Rück-
bauflächen des Wohnungsbaus  

 Sicherung und Qualifizierung der oberzentralen Dienst-
leistungs- und Einzelhandelsfunktion der Stadt, Spezialisie-
rungen und Produktdiversifikationen im Dienstleistungsbereich 
werden zunehmend für die Region angeboten; Erhöhung der 
Kaufkraftbindung aus dem Umland; 

 Sicherung der Funktion als Verwaltungsstandort mit dem Sitz 
von Landes- und Bundesbehörden  

 Sicherung und Aufwertung der oberzentralen Infrastrukturan-
gebote für Messe- und Tagungen 

 Weiterentwicklung und Stärkung des regionalen Tourismus-
managements  

 Profilierung als Standort der Gesundheitswirtschaft 

 

 

Zukunftsraum 

„Starke Stadt -  Wissen schafft Arbeit“  

Sicherung der Chancen-
gleichheit 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sozialkompetenz 
 
 
 
Chancengleichheit in der 
Bildung 
 
 
 
 
 
 
Hochschule sichern

Fachkräftebedarf absichern 
 
 
 
 
 
 
Bildungsinfrastruktur mit 
BTU und FHL Entwick-
lungspotenzial 
 

 Bildung und Forschung sind Voraussetzung und Ansatzpunkt für wirt-
schaftliche Dynamik. Vor dem Hintergrund der demografischen Entwick-
lung und einem sich abzeichnenden Fachkräftebedarf ist die Stadt als re-
gionaler Bildungsstandort, aber vor allem als Forschungsstandort weiter zu 
entwickeln und zu etablieren.  

Eine wesentliche Entwicklungschance für die Stadt und die Region liegt in 
der vorhandenen Bildungsinfrastruktur und den wissenschaftlichen Res-
sourcen von BTU und FHL sowie ihrer Vernetzung mit der regionalen Wirt-
schaft. Beide Hochschulen müssen sich in der Forschungslandschaft etab-
lieren, um die Ansiedlung von weiteren Forschungseinrichtungen und Insti-
tuten am Standort Cottbus zu befördern.  

Lernen, Studieren und Ausbilden soll nicht nur in den Schulen stattfinden, 
sondern mehr und mehr das Gesamtklima der Stadt bestimmen. Die vor-
handene breit gefächerte Bildungsinfrastruktur in der Stadt ermöglicht Bil-
dung und Weiterbildung für alle Altersgruppen. Die langfristig notwendige 
Fachkräftesicherung erfordert ein hohes Bildungsniveau der Schulabgän-
ger, die mit einer frühen Förderung im Vorschulalter beginnen muss. Die 
berufliche Aus- und Weiterbildung wird konsequent auf die regionalen Ent-
wicklungen und Bedarfe der Branchenkompetenzfelder sowie der 
Dienstleistungs-, Gesundheits-, und Tourismuswirtschaft ausgerichtet. 

Die Profilierung als Standort für Bildung und Forschung erfordert bis zum 
Jahr 2020: 

 Sicherung eines am Potenzial des Kindes orientierten Bil-
dungsweges 

 Förderung der Kinder im Vorschulalter insbesondere zur 
Sprachentwicklung und zur Herausbildung sozialer Kom-
petenzen 

 Erleichterung des Zugangs zu Bildungsangeboten zur Si-
cherung der Chancengleichheit für alle Altersgruppen und 
Schichten 

 Qualifizierung der Schulinfrastruktur; Sicherung und Profi-
lierung der Schulstandorte 

 Sicherung und Weiterentwicklung der Hochschuleinrich-
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tungen 
Forschungsinstitute 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
internationale Kooperation 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lebensqualität als Stand-
ortfaktor vielfältig ausbauen 
und Qualitäten sichern 
 
 
 
 
 
Vorteile der „grünen“ Stadt 
an der Spree nutzen 
 

 Etablierung von Forschungseinrichtungen und Ansiedlung 
von weiteren Instituten  

 Intensive Verbindung Wissenschaftspotenzial und regiona-
ler Wirtschaft  

 Bildungsstandort Cottbus-Motivation von Fachkräften für 
den Lebens- und  Arbeitsort Cottbus 

 Ausbau der internationalen Kooperationen, insbesondere 
mit dem Nachbarland Polen  

 Profilierung der Stadt Cottbus als Kultur- , Bildungs- und 
Medienzentrum im Land Brandenburg 

 

 

Lebensraum 

„Starke Stadt – Vielfalt sichert Attraktivität“ 

 Ausgehend von der Zielsetzung, die weitere Gestaltung der Stadt als att-
raktiven Wohn- und Lebensort für alle Cottbuser Bürger und Gäste der 
Stadt zu sichern, steht als Aufgabe für diesen dieser Leitbildbereich. 

Die vorhandenen Angebote auf den Gebieten der Kultur, des Sports und 
des Tourismus werden ausgebaut und mit den Angeboten in der Region 
vernetzt. Sie sind auch künftig wesentliche Standortfaktoren für die wirt-
schaftliche Entwicklung und die Sicherung der Lebensqualität in der Stadt 
und der Region. Eine kompakte Stadt der kurzen Wege mit klaren Struktu-
ren und ein attraktives Stadtbild, das durch vielfältige Park- und Grünanla-
gen entlang der erlebbaren Spree bestimmt wird, überzeugen künftig auch 
die Gäste der Stadt. Die Vorteile, die einer  Stadt am Fluss innewohnen, 
sind herauszustellen. Pücklers Erbe ist durch die Sicherung der Branitzer 
Park- und Kulturlandschaft zu bewahren und in seinem Sinne in Vorberei-
tung auf den Bergbaufolgesee im Osten der Stadt weiterzuentwickeln. 

Ein breit gefächertes Wohnungsangebot wird zunehmend den Erfordernis-
sen der demografischen Entwicklung und den Bedürfnissen der Cottbuser 
Bevölkerung angepasst. Im Verbund mit einem attraktiven Wohnumfeld, 
einer hohen Aufenthaltsqualität der öffentlichen Räume sowie vielfältigen 
Angeboten der sozialen Infrastruktur, einschließlich Freizeitgestaltung und 
Versorgung soll die Stadt als bevorzugter Wohnstandort an Bedeutung 
gewinnen.   

Bürgerschaftliches Enga-
gement stärken 
 
 
 
 
Brachflächenrevitalisierung 
 
 
 
 
multifunktionale Innenstadt 
 
 
 
 
 
 
Stadt am Fluss 
 
 
Cottbuser Ostsee

Bürgerschaftliches Engagement ist unverzichtbares Element für die Ent-
wicklung von Netzwerken in den einzelnen Stadträumen und Vorausset-
zung für die Sicherung der vielfältigen kulturellen und sozialen Angebote.  

Bis zum Jahr 2020 werden dazu folgende Ziele definiert: 

 Entwicklung eines attraktiven Stadtbildes durch Brachflä-
chenrevitalisierung und Beseitigung städtebaulicher Miss-
stände  

 Unterstützung von Maßnahmen und Aktivitäten zur Multi-
funktionalität in der Innenstadt  

 Sicherung eines den differenzierten Anforderungen der 
Bevölkerung angemessenen nutzbaren und gestalteten 
Lebensumfeldes  

 Cottbus am Wasser  -  Öffnung der Stadt zum Fluss und 
zum Cottbuser Ostsee 

 Schrittweise Umsetzung der Ziele des Masterplans Cott-
buser Ostsee 
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Familienfreundlichkeit 
 
 
 
 
 
 
breites Angebot am Woh-
nungsmarkt 
 
 
 
 
 
 
Infrastrukturanpassungen  
an demografische Verände-
rungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Park- und Kulturlandschaft 
 
Tourismusmanagement 
 
 
 
 
 
 
Talenteförderung 

 Sicherung des Netzes an wohnungsnahen und bedarfsge-
rechten Dienstleistungsangeboten für spezifische Bevölke-
rungsgruppen,  z. B. Familien, Senioren  

 Bedarfsgerechter Ausbau und Profilierung der medizini-
schen Infrastruktur 

 Herausbildung eines stabilisierten Wohnungsmarktes in al-
len Segmenten 

 Weiterführung des Stadtumbaus auf der Grundlage der 
Stadtumbaustrategie; Konzentration auf die Innenstadt/in-
nenstadtnahe Randlagen 

 Anpassung der technischen und sozialen Infrastruktur an 
die demografische Entwicklung entsprechend der Stadt-
umbauziele 

 Soziale Begleitung des Stadtumbauprozesses 

 Sicherung einer nachhaltigen, diskriminierungsfreien und 
bezahlbaren Mobilität 

 Sicherung und Weiterentwicklung der vielfältigen Park- 
und Kulturlandschaft 

 Entwicklung der Branitzer Park- und Kulturlandschaft 

 Weiterentwicklung und Stärkung des regionalen Touris-
musmanagements 

 Bereicherung der Stadt durch Nutzung und Entfaltung der 
multikulturellen Potenziale, Entwicklung zur toleranten 
Stadt  

 Förderung aller Talente 

 Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements; Unterstüt-
zung der Vereine 
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6 Räumliche Handlungsschwerpunkte  
 
Aus dem räumlichen Leitbild sowie den Entwicklungszielen und Handlungserfor-
dernissen für die inhaltlichen Schwerpunktsetzungen zum   

Wirtschaftsraum 
Zukunftsraum 
Lebensraum  

zeichnen sich die räumlichen Handlungsschwerpunkte ab, in denen sich Maßnah-
men und Aufgaben konzentrieren werden, um die Zielsetzungen zu erreichen. Von 
strategischer Bedeutung sind vor allem die Bereiche, von denen für mehrere Leit-
bildbereiche Entwicklungsimpulse und damit Synergieeffekte für die weitere Stadt-
entwicklung zu erwarten sind. 
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6.1 Handlungsschwerpunkt Innenstadt 
Entsprechend dem Leitbild konzentriert sich der Schwerpunkt der weiteren Ent-
wicklung auf das innere Stadtgebiet. Abgrenzung Cottbuser Innen-

stadt 
 
 
 

Im Rahmen der Erarbeitung des INSEK wurde eine konkrete räumliche Abgren-
zung des inneren Stadtgebietes unter der Bezeichnung Cottbuser Innenstadt vor-
genommen. Dieser Bereich definiert sich in den Grenzen Nordring nach Norden, 
Pappelallee und Waisenstraße im Westen; Bahnhofsumfeld im Süden, Willy-
Brandt-Straße und Spreeraum nach Osten. Die Innenstadtentwicklung erhält vor 
diesem Hintergrund für die Zukunft höchste Priorität.  
 

 
 
Die Innenstadt weist keine homogene Struktur auf. Innerhalb der Gebietsabgren-
zung leiten sich daher räumlich differenzierte Handlungserfordernisse für folgende 
Teilbereiche ab:  Räumlich differenzierte 

Handlungserfordernisse  

 
 Sanierungsgebiet Modellstadt Cottbus 
 Bahnhofsumfeld 
 Ostrow 
 Nördliche Innenstadt  
 Brunschwig   
 Westliche Stadterweiterung 
 Bereich Bautzener Straße/ Gartenstraße 
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Überschneidungen von Ge-
bietskulissen in der Innenstadt 
bestätigen Schwerpunktset-
zung   

Innerhalb der Gebietsabgrenzung Innenstadt kommt es zu Überschneidungen mit 
der gesamtstädtischen Stadtumbaukulisse. So liegt ein Großteil des Handlungs-
schwerpunktes Innenstadt innerhalb der Konsolidierungsgebiete der Stadtumbau-
kulisse. Gleichzeitig wird das Vorranggebiet Wohnen fast vollständig von der Ge-
bietsfestlegung der Innenstadt eingeschlossen. Dies verdeutlicht den eingangs 
beschriebenen Handlungsgrundsatz zur Konzentration der Maßnahmen der Stadt-
entwicklung auf den Bereich der Innenstadt. 
 
Für diese Teilbereiche zeichnet sich im Detail folgendes Bild: 
 
Sanierungsgebiet Modellstadt Cottbus 

Das Sanierungsgebiet „Modellstadt Cottbus“ bildet den Kernbereich der 
Innenstadt. Seit seiner förmlichen Festlegung 1992 konnte die Sanierung 
in allen Maßnahmebereichen (Gebäudesanierung, Umgestaltung von 
Straße, Wegen, Plätzen, Sanierung von öffentlichen und privaten Freiflä-
chen) erfolgreich durchgeführt werden. Dabei wurden speziell bei der 
Umgestaltung öffentlicher Räume dialogorientierte Planverfahren ge-
wählt, um die Einbeziehung einer breiten Öffentlichkeit zu gewährleisten. 

Sanierungsgebiet „Modellstadt 
Cottbus“  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Leitlinien der Sanierung  

Plangrundlage für die Beurteilung und die Umsetzung von Vorhaben im 
Sanierungsgebiet bildet die Rahmenplanung, die als Selbstbindung durch 
die Stadtverordnetenversammlung beschlossen wurde. Derzeit wird die 
fünfte Fortschreibung der Rahmenplanung seit 1993 vorbereitet. In acht 
Leitlinien werden die wesentlichen Schwerpunkte und Ziele der Sanie-
rung verankert: 

 In der Innenstadt konzentrieren sich in vielschichtiger und mitein-
ander verflochtener Weise  die wichtigsten oberzentralen Versor-
gungsfunktionen von Cottbus 

 Die Zukunft der Innenstadt liegt in ihren Unternehmen. Die aktive 
Bestandspflege innerstädtischer Unternehmen und die Förderung 
von Neuansiedlungen sind die zwei Säulen einer  nachhaltigen 
Wirtschaftsstruktur in der Innenstadt. 

 Im Rahmen der Innenstadtentwicklung werden Nachhaltigkeit und 
Stadtökologie berücksichtigt. 

 Die Innenstadt wird als Wohnstandort mit lebendigen, wieder er-
kennbaren Quartieren in  Mischung mit anderen Nutzungen ge-
stärkt. 

 Durch ein dichtes urbanes Beziehungsgeflecht des öffentlichen 
Raumes werden die  wichtigsten Orte und Funktionen der Innen-
stadt gestärkt, miteinander verknüpft und in  einen stadträumlichen 
Kontext gestellt. 

 Die Cottbuser Innenstadt, das Herz der Stadt, unterstreicht mit ih-
ren überregional bedeutsamen und Image prägenden Naturräu-
men und ihrer Lage an der Spree den grünen und gegliederten 
Charakter der Lausitz-Metropole. 

 Die in verschiedenen Epochen entstandenen Stadtstrukturen der 
Innenstadt werden in ihrer charakteristischen Besonderheit und ih-
rer Funktion als Identifikationsmerkmal bewahrt  und weiterentwi-
ckelt. Die Modernisierung bestehender und Errichtung neuer Ge-
bäude  ordnen sich diesem Ziel unter. 

 Die Mobilität aller Benutzer, Bewohner, Besucher und Pendler wird 
unter besonderer  Berücksichtigung der Umweltverträglichkeit des 
Stadtverkehrs gesichert.  

 Die besonderen Mobilitätsanforderungen behinderter Menschen 
werden berücksichtigt. 
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Bahnhofsumfeld 
Problembereich Bahnhofsum-
feld 

 

 

 

 

 

ZOB auf Bhf-Vorplatz 

Verknüpfung regionaler    
Umsteigebeziehungen 
ÖPNV/SPNV 

 

Der Hauptbahnhof befindet sich in problematischer stadträumlicher Lage. 
Fungierend als multifunktionaler Verkehrsknoten und „Eingangstor“ in die 
Stadt gehört er einerseits funktional zur Innenstadt und liegt andererseits 
zwischen den äußeren südlichen Stadtgebieten und der Altstadt. Er muss 
demnach als verbindendes Element fungieren. Problematisch ist dabei 
seine räumliche Ausrichtung. Durch die Barriere der Gleisanlagen liegt er 
von der Innenstadt losgelöst, zudem in die südliche, entgegen gesetzte 
Richtung orientiert und muss dennoch zusammen mit seinem Umfeld ei-
nen adäquaten Auftakt zum Oberzentrum Cottbus bilden. Besonderes Au-
genmerk gilt dabei dem Bahnhofsvorplatz, der sowohl strukturell als auch 
städtebaulich neu zu organisieren ist, um seiner künftigen Rolle als zentra-
ler Verkehrsknotenpunkt gerecht werden zu können. Neben der nutzungs-
seitigen Überarbeitung des Bahnhofsvorplatzes sind dort baulich räumliche 
Typologien und Funktionen einzuordnen, die eine angemessene Antwort 
auf die umgebende Bebauung finden.  

So bildet das benachbarte Stadtteilversorgungszentrum Fürst-Pückler-
Passage zusammen mit dem angrenzenden Hotelkomplex großstädtische 
Strukturen, während ein adäquates Pendant auf der Bahnhofsseite bisher 
fehlt.  

Auch östlich der Bahnhofstraße/Thiemstraße entstanden mit dem mono-
strukturellen Wohnensemble Görlitzer Straße – Weinbergstraße großstäd-
tische Strukturen des DDR-Städtebaus, die im Rahmen des Stadtumbaus 
aufgrund der demographischen Entwicklung der zurückliegenden Jahre 
großteils rückgebaut wurden.  

Die stadträumlich exponierte Lage dieses Areals macht seine baulich 
räumliche Nachnutzung zur vordergründigen Aufgabe der Stadtentwick-
lung.  

Mit der Ansiedlung des Dienstleistungszentrums der Knappschaft Bahn 
See ab Frühjahr 2008 im westlichen Bereich des Areals Görlitzer Straße 
wird ein erster wichtiger Baustein zur Kompensation des stadtumbaube-
dingten Eingriffs gesetzt. Kurz- bis mittelfristig sind hier weitere Anstren-
gungen aller am Stadtumbau beteiligten Partner und Grundstückseigentü-
mer notwendig, um auch die übrigen Rückbauflächen innerhalb dieser bei-
den Quartiere entsprechend nachzunutzen und neue städtebauliche Quali-
täten zu schaffen, die dazu beitragen, die notwendigen Maßnahmen des 
Stadtumbaus auch in innenstadtnahen Lagen positiv zu besetzen. 

 
Ostrow 

Jenseits der aufgewerteten Modellstadt wird der Unterschied des städte-
baulichen Zustandes deutlich. Brachflächen, leer stehende Gewerberuinen 
und Instandhaltungsdefizite an den Gebäuden sowie im öffentlichen Raum 
prägen das Bild. Das Gebiet wird weiterhin charakterisiert durch heterogen 
strukturierte Alt- und Neubebauung mit geringem Wohnanteil und punktuell 
verteilter Infrastruktur. 

durch Aufwertungsmaßnah-
men stärken 
 

 
Der Handlungsraum wurde im Wesentlichen als Umbaugebiet ausgewie-
sen und in der differenzierten Förderkulisse als „Vorranggebiete für partiel-
len Rückbau zur Aufwertung/Verbesserung der verbleibenden Bausub-
stanz, bzw. der Wohngebietsfunktion“ eingestuft. Bestandteil des Hand-
lungsraumes sind auch die beiden Aktivierungsgebiete „Barackenstadt“ 
und „Spreeufer“. 
Der Handlungsraum bietet günstige Voraussetzungen für eine architekto-
nisch qualitativ ansprechende Innenstadterweiterung, zur Stabilisierung 
der Wohnfunktion sowie der spezifischen Ausprägung für Standorte der lo-
kalen Ökonomie.  

 
Nördliche Innenstadt  

Das Stadtbild wird in entscheidendem Maße durch Quartierbebauung der 
Gründerzeit und halboffene bis offene Geschossbebauung aus der Zeit 
nach der Jahrhundertwende (u. a. Villen und der Gartenstadtbewegung 
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zugeordnete Siedlungsstrukturen) sowie Quartier ergänzenden industriel-
len Wohnungsbau in halboffener Geschossbauweise geprägt. Dabei sind 
die Nutzungsstrukturen lokal unterschiedlich verteilt. Mischstrukturen cha-
rakterisieren den südlichen Teil, während im nördlichen Teil das Wohnen 
dominiert. Auch in diesem Handlungsraum wird der Unterschied des städ-
tebaulichen Zustandes zur aufgewerteten Modellstadt deutlich.  
 
Die Brandenburgische Technische Universität (BTU) stellt für die Stadt 
Cottbus einen entscheidenden Entwicklungs- und Wachstumsfaktor dar. 
Dabei bildet die BTU mit verschiedenen Stadtachsen wichtige stadtfunktio-
nelle Anker, die verstärkt in den Fokus der Stadtentwicklungspolitik zu rü-
cken sind. 
Die angezeigte Nutzungsaufgabe des Standortes des ehemaligen Polizei-
präsidiums wird aufgrund der Flächengröße zu einer weiteren Schwächung 
der Stadtstruktur zwischen dem Campus der BTU und Spreeraum führen 
und beinhaltet somit die Gefahr der Entwicklung eines städtebaulichen 
Missstandes.  

Gefahr des städtebaulichen 
Missstandes 

 

Der Handlungsraum bietet günstige Voraussetzungen für eine architekto-
nisch qualitativ ansprechende Innenstadterweiterung und soll ebenso ge-
zielt durch Aufwertungsmaßnahmen gestärkt werden. Deshalb wurde der 
gesamte Handlungsraum als Aufwertungsgebiet mit begründetem Maß-
nahmebedarf ausgewiesen.  

 
Brunschwig  

Der Bereich Brunschwig weist auch aufgrund schon eingeleiteter Maß-
nahmen (Nachnutzung/ Aktivierung Gewerbebrachen) bislang eine stabile 
Entwicklung auf und wird bei Durchführung von Aufwertungsmaßnahmen 
aufgrund der Lage- und Gebietsqualität langfristig eine Perspektive als 
Wohnstandort in Innenstadtnähe haben. Im Stadtumbaukonzept wurde 
daher vor dem Hintergrund der Aufwertung des innerstädtischen Grünsys-
tems mit der Arrondierung des Brunschwigparks der größte Teil des Berei-
ches als Aufwertungsgebiet ausgewiesen. Nördlich, bzw. nordwestlich des 
Brunschwigparks bis zur J.-Gagarin-Straße/Gulbener Straße ist eine Um-
strukturierung zur Arrondierung Wohngebietes langfristig angestrebt und 
soll wohnungspolitisch stimuliert werden.  

 
Westliche Stadterweiterung 

Der Bereich schließt die nicht vom Sanierungsgebiet Modellstadt umfass-
ten Teile der gründerzeitlichen Cottbuser Stadterweiterung (Denkmalbe-
reich westliche Stadterweiterung) und die Teile des Stadtteiles Ströbitz ein 
und weist bisher weitestgehend stabile Entwicklung auf. Zukünftig werden 
wohnungswirtschaftliche Risiken für die – anteilsmäßig bedeutenden – Be-
stände der 20er und 30 Jahre erwartet. Die vielfach kleinen Wohnungen 
sind nur bedingt für jüngere Nachfrager attraktiv. Ein hoher Anteil an älte-
ren Bewohnern ist kennzeichnend.  

Der größte Teil des Handlungsraumes ist als Aufwertungsgebiet ausge-
wiesen. Eine Ausnahme bildet der  Bereich Bahnhofstraße/W.-Külz-Str., 
der als Umbaugebiet ausgewiesen und in der differenzierten Förderkulisse 
als „Vorranggebiete für partiellen Rückbau zur Aufwertung/Verbesserung 
der verbleibenden Bausubstanz, bzw. der Wohngebietsfunktion“ eingestuft 
wurde.  

Qualitative Stadtstrukturen 
 
 
 
 
Vernetzung Bahnhof – BTU  

 
Im Handlungsraum liegen weiterhin die Aktivierungsgebiete nördlich des 
Bahngeländes, sowie entlang des ehemaligen Stadtgleises, die als neue 
stadtstrukturelle und qualitative Entwicklungsachse und zur Neuordnung 
von wohn- und gewerblich nutzbaren Quartiersinnenbereichen beitragen 
soll. Leerstehende stadtbildprägende Immobilien, wie das ehem. Logen-
haus, sollten wieder in öffentliche Nutzung gebracht werden. 

 
Bereich Bautzener Straße/Gartenstraße 

Das über 5 ha große Gelände der ehemaligen Justizvollzugsanstalt in der 
Bautzener Straße stellt ein Aktivierungspotenzial im innenstädtischen Be-
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reich dar. Ausgehend von aktuellen Verwertungsmaßnahmen ist die plane-
rische Neuordnung und zivile Nutzung zu definieren und städtebaulich-
konzeptionell zu begleiten. An der Gebietsaufarbeitung, u.a. durch die Ini-
tiative Menschenrechtsverein betrieben, besteht ein grundsätzliches ge-
sellschaftspolitisches Interesse zur Bewahrung als authentischer Ort in-
nerhalb der Gesamtstadt. 
 

Auf das als Cottbuser Innenstadt definierte Gebiet werden sich zukünftig die Aktivi-
täten zur Stadtentwicklung vorrangig konzentrieren und ausrichten, um die be-
grenzt zur Verfügung stehenden Ressourcen der Stadt Cottbus zu bündeln und so 
eine langfristige und nachhaltige Entwicklung zu gewährleisten. Nur durch das 
Zusammenführen von Ressourcen der Kommune, der privaten Wirtschaft und der 
Bürgerschaft wird die Innenstadtstärkung zu erreichen sein. Im Rahmen der Pla-
nungsprozesse und Maßnahmenumsetzung setzt die Stadt Cottbus daher konse-
quent auf die Förderung bürgerschaftlichen Engagements in Form von Initiativen 
und Vereinstätigkeit.  

Aktivitäten und Ressourcen 
bündeln 

 
Ziele der Innenstadtent-
wicklung Im Innenstadtbereich sollen sich vorrangig die oberzentralen Angebote und Funkti-

onen konzentrieren, insbesondere der Einzelhandel, das breite Spektrum der 
Dienstleistungen, Kultur- und Bildungsangebote.   
Eine attraktive Altstadt ist für die touristische Entwicklung relevant und beeinflusst 
das Image der Stadt maßgeblich. Der mit den Maßnahmen zum Sanierungsgebiet 
Modellstadt Cottbus in Teilen der Innenstadt bereits erreichte Stand hinsichtlich der 
zunehmenden Bedeutung als Wohnstandort verbunden mit einem attraktiven 
Stadtbild ist als Erfolg zu werten, an den zur weiteren Stabilisierung hinsichtlich der 
Funktion als Wirtschaftsstandort Innenstadt angeknüpft werden muss. 
Derzeit sind mehrere zentrumsnahe Bereiche durch innerstädtische Brachflächen 
in exponierten Lagen geprägt bzw. weisen städtebauliche und funktionale Miss-
stände auf, die zur Sicherung der Funktionalität der Innenstadt und ihrer urbanen 
Qualität dringend einer Aufwertung und Revitalisierung bedürfen. Sie stellen letzt-
endlich ein Potenzial für die Einordnung von weiteren Nutzungen von gesamtstäd-
tischer, wirtschaftlicher bzw. oberzentraler Bedeutung dar, da nach wie vor noch 
Angebotsdefizite – vor allen Dingen bei der lokalen Ökonomie – festzustellen sind.  
In diesem Kontext sind zunehmend im Zusammenhang mit dem Stadtumbau not-
wendige Verlagerungen von Einrichtungen und Angeboten des Gemeinbedarfs in 
den teilweise unterversorgten Innenstadtbereich einzuordnen. Im Zusammenhang 
mit der Revitalisierung von Brachflächen werden punktuell funktionelle Neuord-
nungen erforderlich werden. Sicherung urbaner Vielfalt, Funktionalität und Attrakti-
vität bestimmen daher die thematische Zielsetzung für die weitere Innenstadtent-
wicklung.  
Die Stärkung der innerstädtischen Quartiere, die sich außerhalb der Modellstadtku-
lisse befinden, ist durch gezielte Revitalisierungs- und Aufwertungsmaßnahmen zu 
sichern. Gleichzeitig sind eine qualitative Verbesserung der Verkehrserschließung 
und –systeme (auch in Bezug auf die demografischen Veränderungen) sowie die 
Optimierung des öffentlichen Raumes zur Nutzung als kommunikative Ebene zu 
sichern. 
 
Ein großes Potenzial für die Steigerung der Attraktivität der Cottbuser Innenstadt 
wird in der verbesserten Einbindung des Naturraumes der Spree in das Stadtgefü-
ge gesehen. Unter dem Begriff „Stadt am Fluss“ laufen verschiedenen Einzelmaß-
nahmen insbesondere im Bereich Ostrow und nördliche Innenstadt zusammen, mit 
denen die Verknüpfung einzelner Innenstadtbereiche mit dem Spreeraum verbes-
sert werden sollen.  
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6.2 Handlungsschwerpunkt Stadtumbau  
6.2.1 Gesamtstädtisches und teilräumliche Stadtumbaukonzepte 
Die nachhaltige Bewältigung des Stadtumbaus ist eine gesamtstädtische Schwer-
punktaufgabe in Cottbus von zentraler Bedeutung, da die Funktionsfähigkeit der 
Stadtteile und Wohngebiete erhebliche Auswirkungen 

 auf die Attraktivität der Stadt insgesamt einschließlich ihrer wirtschaft-
lichen Entwicklung,  

 auf die Entwicklung der demografischen Veränderungen und  
 die Funktionsfähigkeit des Wohnungsmarktes sowie die wirtschaftliche 

Stabilisierung der Wohnungseigentümer  
haben. 

Handlungsgrundlage Stadtum-
baukonzept 
 
 
 
 
 
Fördergebietskulisse Stadtum-
bau Ost deckungsgleich mit 
Stadtumbauplan. 
 
 
 

Mit dem gesamtstädtischen Stadtumbaukonzept liegt seit 2002 ein Handlungskon-
zept vor, auf dessen Grundlage der Stadtumbau in Cottbus erfolgreich eingeleitet 
wurde und das eine anerkannte Grundlage für das Handeln der Stadtumbauakteu-
re bildet. Dieses Konzept wurde in den Jahren 2005/ 06 fortgeschrieben und aktua-
lisiert. 

Doppelstrategie zur Bewältigung der Probleme 

 

 präventive Sicherung und Stär-
kung der nachgefragten inner-
städtischen Lagen 

 Diversifizierung des Wohnungs-
angebotes in der Innenstadt 

 die Schaffung von eigentumsfä-
higen Strukturen durch die Akti-
vierung von Brachflächen 

 eine Anpassung des Versor-
gungsangebotes 

 Anpassung der Wohngebäude, 
des Wohnumfeldes und des öf-
fentlichen Raumes an die de-
mografischen Veränderungen 

flächenhafter Rückbau von 
Wohnungen in den Randlagen 
der Wohngebiete 

Sachsendorf/Madlow  
Neu-Schmellwitz 
 

 behutsame Aufwertung der 
Siedlungskerne in Sachsen-
dorf/Madlow  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Maßnahmen- und 
Durchführungskonzept 

 
Stadtumbau als Chance 
nutzen 
 

Der Stadtumbau bietet eine wesentliche Chance für eine qualitative Weiterentwick-
lung der Stadt und kann gleichzeitig Motor der Stadtentwicklung für die kommen-
den Jahre sein. 

Gemeinsam mit den Versorgungs- und den Wohnungsunternehmen wurde als 
wesentliches Ergebnis des gesamtstädtischen Stadtumbaukonzeptes ein Hand-
lungsrahmen herausgearbeitet, der die Grundlage für das Maßnahmen- und 
Durchführungskonzept bildet und im Plan der „Fördergebietskulisse Stadtumbau – 
Ost“ sowie in dem im Jahr 2007 fertig gestellten Stadtumbauplan dokumentiert ist. 
Im Plan der Fördergebietskulisse wurden die räumlichen wie thematischen Hand-
lungsschwerpunkte für den Stadtumbau zur Steuerung des Fördermitteleinsatzes, 
gemäß den Zielen zur künftigen Stadtstruktur, herausgearbeitet und die erforderli-
chen Maßnahmearten in verschiedenen Kategorien ausgewiesen. Der Stadtum-
bauplan bildet ein weiteres Steuerungsinstrument für den Stadtumbauprozess in 
der Stadt Cottbus. 

Steuerungsinstrument  
Stadtumbauplan 

Er enthält die Prioritätensetzung der  
 Stadtumbau – Aufwertungsmaßnahmen vor dem Hintergrund der zur Ver-

fügung stehenden finanziellen Mittel sowie  
 die Abrissmaßnahmen, die durch das Förderprogramm Stadtumbau – Ost, 

Teilprogramm Rückbau gefördert werden sollen 
  

Wegen der unterschiedlichen Arbeitsstände der teilräumlichen Stadtumbauplanun-
gen sowie unterschiedlicher Handlungserfordernisse in den verschiedenen Stadt-
teilen wurde die aktualisierte Fördergebietskulisse Stadtumbau Ost in verschiede-
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ne Handlungsräume aufgeteilt, die Bestandteile des Stadtumbauplanes sind: 
 

Teilraum Sachsendorf/Madlow Teilraum Sandow 
Teilraum Schmellwitz – Süd  Teilraum Spremberger Vorstadt  
Teilraum Neu-Schmellwitz  Teilraum Ströbitz 
Teilraum Ostrow 
Für den Teilraum Innenstadt, der als Sanierungsgebiet festgelegt ist, er-
setzt der beschlossene Sanierungsplan den Stadtumbauplan.  

 
Für folgende Stadtteile mit vordergründigem Umstrukturierungsbedarf wurden teil-
räumliche Stadtumbaukonzepte erarbeitet: 

 Sachsendorf/Madlow,  
 Sandow  
 Neu-Schmellwitz 

 
Eine Evaluierung des Maßnahmefortschritts ist anhand des Stadtumbau-Moni-
torings stetig möglich. 
 
Gemäß gesamtstädtischem Leitbild und Stadtumbaustrategie werden in den ein-
zelnen Handlungsräumen folgende Zielrichtungen verfolgt, woraus sich Prioritäten 
und  Schlüsselmaßnahmen für den Handlungsschwerpunkt Stadtumbau ableiten 
lassen: 

 
6.2.2 Handlungsräume des Stadtumbauplans 
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Handlungsraum Innenstadt 

Dieser Handlungsraum beinhaltet das Sanierungsgebiet „Modellstadt Cottbus“ und 
bildet den zentralen Kern der Innenstadt. Die Ziele des Handlungsraumes sind 
bereits unter Punkt 6.1 ausgeführt. 

Ziele des Sanierungsgebietes 

Handlungsräume Ostrow und Nördliche Innenstadt (Schmellwitz – Süd)  

Die Ziele des Handlungsraumes sind bereits unter Punkt 6.1ausgeführt. 

Handlungsraum Neu-Schmellwitz 

 Neu-Schmellwitz ist ein räumlicher Schwerpunkt des Stadtumbaus. Der Hand-
lungsraum beschränkt sich auf den Bereich von Schmellwitz, der in industrieller 
Bauweise errichtet wurde. Im Wohngebiet ist ein deutlich zunehmender Woh-
nungsleerstand zu verzeichnen (Stadtumbau-Handlungsraum mit der höchsten 
Leerstandsquote). Der westliche Teil ist davon bislang weniger betroffen als der 
östliche, was auf eine höhere Qualität des Wohnumfeldes als auch auf attraktivere 
Wohnungsgrundrisse (WBS 70) zurückzuführen ist. 

 
Konzentration von Maßnah-
men zum Rückbau und Anpas-
sungen der Infrastruktur  
 

Da im Stadtteil in den vergangenen Jahren die erforderlichen/möglichen Aufwer-
tungsmaßnahmen u. a. durch den Einsatz öffentlicher Mittel, insbesondere im 
Rahmen des VVN-Programms erfolgte, konzentrieren sich die aktuellen und künf-
tigen Maßnahmen auf den notwendigen Rückbau und die dazu erforderlichen An-
passungen im Bereich der Infrastruktur.  
In der für den Stadtumbauplan differenzierten Förderkulisse ist der südöstliche Teil 
(G.-Schwela-Straße/E.-Mucke-Straße) als Rückbaugebiet dargestellt. Der nordöst-
liche Teil wurde als „Umbaugebiet für kommunale und öffentliche Einrichtungen“ 
eingestuft. Der restliche Teil des Handlungsraumes ist in der differenzierten För-
derkulisse ist als „Rückbauschwerpunkt ohne Aufwertung“ ausgewiesen. 

Mit der Fortschreibung des TK Neu-Schmellwitz im Jahr 2005 liegt eine mit allen 
Stadtumbaupartnern abgestimmte Strategie vor, deren Zielvariante den Rückbau 
des östlichen Gebietsteils bis zum Jahr 2013 mit Verzicht auf eine bauliche Nach-
nutzung vorsieht. Da es aber nicht rechtzeitig gelang, Dritteigentümer im erforderli-
chen Umfang in den Rückbauprozess einzubinden (Tausch/Verkauf oder eigene 
Aktivitäten), muss auf die Alternativvariante zurückgegriffen werden, in der mit 
partiellem Rückbau auf der nordöstlichen und westlichen Gebietshälfte bis zum 
Jahr 2013 und von längerfristiger Stilllegung/grüner Nachnutzung auszugehen ist.  
Obwohl  der Wohnungsrückbau bereits ab 2007 auf den westlich der Straßenbahn 
gelegenen Bereich des Gebietes übergreift, hat dieser Teil eine vorläufige Erhal-
tungsperspektive als Wohnstandort ohne weitere Aufwertungsmaßnahmen.  

Alternativvariante für den 
Rückbau 

Die Vertiefung und Umsetzung des Rückbaus ist im Rahmen von quartiersbezoge-
nen Konzepten vorgesehen. Abgeschlossen wurde das Quartierumbaukonzept für 
den flächenhaften Rückbau im Bereich Gotthold-Schwela-Straße wo seit Ende 
2006 mit der Realisierung des Rückbaus bereits begonnen wurde. Alternativ sind 
aber auch Nachnutzungen vorhandener Gebäudesubstanzen der sozialen Infra-
struktur in Verbindung mit den Freiflächen zur Sport- und Spielplatznutzung zu 
prüfen, ggfs. Konzepte und Trägerstrukturen zu entwickeln. 
  
Bei der Stadtumbaurealisierung in Neu-Schmellwitz erhielt Cottbus vom Bundes-
amt für Bauwesen und Raumordnung im Rahmen des ExWoSt-Forschungs-
projektes „Stadtquartiere im Umbruch“ Unterstützung. 

Künftiger Schwerpunkt des 
Wohnungsrückbaus 
 
 
 
 
 
Förderung nicht investiver 
Maßnahmen - Soziale Stadt 
 

Neu-Schmellwitz wird der Schwerpunkt des Wohnungsrückbaus in den kommen-
den Jahren sein. 

Die Aufgabe der Umsiedlung von Bevölkerungsschichten und Vereinen aus 
Schmellwitz in die innenstadtnahen Lagen wie z.B. Sandow erfordert eine komple-
xes Herangehen an die Umsetzung der einzelnen Schritte in engem Zusammen-
wirken der Akteure und Betroffenen.  
Aus diesem Grunde wurde ein entsprechender Antrag für eine Förderung nicht 
investiver Maßnahmen der Sozialen Stadt im Bereich Neu-Schmellwitz  durch die 
Stadt Cottbus gestellt und zwischenzeitlich bewilligt, so dass unverzüglich die Akti-
vitäten zum Einsatz eines Stadtteilmanagements sowie die Aufstellung eines Integ-
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rierten Handlungskonzepts eingeleitet werden können. 

Handlungsraum Sandow 

Unter der Zielstellung „Stärkung der Innenstadt und innenstadtnahen Bereiche“ 
kommt der Stabilisierung der Wohnfunktion im Stadtteil Sandow eine besondere 
Bedeutung zu. Der Handlungsraum Sandow ist aufgrund seiner Lage nahe der 
Innenstadt und an der Spree sowie zum östlich gelegenen Grün- und Freiraumbe-
reich des Branitzer Parks/Spreeauenparks (ehem. BUGA 1995) seit langem als 
Wohnstandort beliebt, dafür spricht auch die hohe Zahl von Zuzügen. Diese kön-
nen jedoch den Einwohnerverlust nicht ausgleichen, der vor allem auf den höchs-
ten Sterbeüberschuss im Vergleich zu den anderen Stadtteilen zurückzuführen ist. 
Dadurch hat der Leerstand im Gebiet eine deutlich ansteigende Tendenz. Dies 
bestätigt die im Stadtumbaukonzept aufgestellte Erwartung, dass die Alterstruktur 
der Bevölkerung zu einer maßgeblichen Leerstandsursache wird, wenn nicht jün-
gere Bevölkerungsgruppen zuziehen.  
Als urbane Qualität und besondere Gunst weist Sandow die enge und wahrnehm-
bare Verknüpfung von Wohnen, Arbeiten und Freizeit auf. Langfristig wird der 
Stadtteil zudem die Funktion eines Bindegliedes zwischen Innenstadt und dem 
künftigen Cottbuser Ostsee infrastrukturell ausfüllen müssen. 

Stabilisierung Wohnfunktion 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Alterstruktur der Bevölkerung 
zu einer maßgeblichen Leer-
standsursache 

Die Bebauungsstruktur im Handlungsraum ist sehr heterogen und die teils stark 
kontrastierenden Städtebau- und Architekturformen der verschiedenen Baualter 
führen zu einem sehr vielfältigen, wechselvollen Sandower Stadtbild. Als besonde-
re Problemflächen erweisen sich die Nutzungsbrachen (ehemalige Gewerbeflä-
chen) am Spreebogen und an der Peitzer Straße. 

Große Teile des Handlungsraumes wurden in der Fördergebietskulisse Stadtum-
bau als Aufwertungsgebiet ausgewiesen. In den Bereichen, wo partieller Rückbau 
zur Verbesserung des Wohnumfeldes als sinnvoll angesehen wurde, sind Umbau-
gebiete dargestellt, die in der differenzierten Fördergebietskulisse zum Stadtum-
bauplan als „Vorranggebiete für partiellen Rückbau zur Aufwertung/Verbesserung 
der verbleibenden Bausubstanz, bzw. der Wohngebietsfunktion“ bezeichnet wer-
den. Für Gewerbe- und künftige Gemeinbedarfsbrachen im Nordwesten des Hand-
lungsraumes in direkter Spree Nähe wurde die Darstellung als Aktivierungsgebiet 
gewählt. 
Die gemäß Teilräumlichem Konzept zum Stadtumbau Cottbus-Sandow (Erarbei-
tung 2004/05) aktiv zu gestaltenden räumlichen Entwicklungsschwerpunkte im 
nordwestlichen und zentralen Bereich Sandows sollten dazu dienen, dass sich 
private und öffentliche Investitionen der nächsten Jahre hier konzentrieren und 
dazu beitragen, dass Attraktivität, Funktionsdichte und Zukunftsfähigkeit der 
Grundstücksnutzungen zu einem mittelfristigen Entwicklungsimpuls für das gesam-
te Bearbeitungsgebiet führen. Aus dem Kontext des Integrierten Stadtentwick-
lungskonzeptes werden entsprechend Maßnahmen- und Mittelbedarfe abzuleiten 
sein.  
Gegenwärtig werden die Ergebnisse, Zielstellungen und Festlegungen des Teil-
räumlichen Konzeptes Sandow auf ihre Aktualität und Fortschreibungsbedürftigkeit 
hin geprüft. Es lässt sich der Schluss ziehen, dass sich die Rahmenbedingungen 
seit der Erarbeitung des Teilräumlichen Konzeptes weiter verschärft und den Prob-
lemdruck erhöht haben.  
Die Funktionsverluste auf bestehenden Gewerbebrachen und bei Bauten des Ge-
meinbedarfes in Sandow führen zu städtebaulichen Missständen, die ebenfalls 
Anlass für den städtebaulichen Umbauprozess sind. 

städtebauliche Missstände 
durch Gewerbe- und Gemein-
bedarfsbrachen 
 Aus der Bevölkerungsprognose geht hervor, dass sich in den nächsten Jahren ein 

Generationswechsel vollziehen wird. Die Zukunftsfähigkeit Sandows hängt ent-
sprechend der Gemeinwesenstudie entscheidend von der Anpassung an künftige 
Bewohnerbedarfe sowie Steuerung eines sanften Generationswechsels unter Inte-
ressenausgleich der Erstbezieher mit den Bedürfnissen nachrückender jüngerer 
Haushalte und Familien ab. Darüber hinaus ist eine gesellschaftliche Integration 
und Vernetzung der verschiedenen Bedarfsgruppen zu gewährleisten. Zur Milde-
rung der Auswirkungen des demografischen Wandels und damit einhergehender 
sozialer Problemlagen und zur Stabilisierung dieses innerstädtischen Stadtteils ist 
ein konzentriertes Handeln erforderlich. In der Gemeinwesenstudie wird für den 
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Stadtteil Sandow gefordert, langfristig neue Entwicklungsimpulse zu schaffen, die 
den Generationswandel im Stadtteil begleiten. Die jetzt noch von Erstbeziehern 
und Stammbewohnern geprägten stabilen Nachbarschaften werden sich mit dem 
in 2006 beginnenden Rückbau und dem voranschreitenden Zuzug von Mietern aus 
anderen Stadtteilen sehr schnell anonymisieren und das soziale Klima beeinflus-
sen. Das Umzugsmanagement der Wohnungsunternehmen zielt insbesondere auf 
die erhöhten Leerstände in Sandow. Dadurch verursachte Umbrüche in der Be-
wohnerstruktur und Sozialstruktur überlagern sich in Sandow mit den stadtteileige-
nen Umbrüchen infolge des demografischen Wandels, wodurch sich kurz- bis mit-
telfristig die Problemlagen in Sandow potenzieren.  

Umbrüche in der Bewohner-
struktur und Sozialstruktur 
 
 
 
 
 
Anpassung der sozialen Infra-
struktur erforderlich 
 
 
 
Ziel - altersstrukturelle Durch-
mischung  
 
 
 
 
 
 
 
 
Antragstellung zur Sozialen 
Stadt für investive Maßnahmen
 
 
 
 „Vorranggebiet Wohnen“ 
 
 
 
 
 
 
 
Voraussetzungen  für Chan-
cengleichheit erhalten 
 
 
 
Vernetzung mit sozialen Ange-
boten der Innenstadt 
 
 
 
Stadtteil im Umbruch 

Deshalb „steht eine behutsame Anpassung der Gemeinwesenangebote an den 
bevorstehenden stadtstrukturellen und demografischen Wandel an“ (Zitat Ge-
meinwesenstudie). Die Anpassung der Infrastruktur muss einerseits der zuneh-
menden Alterung der Bevölkerung im Stadtteil Rechnung tragen, andererseits für 
junge Familien attraktiv sein, um die gewünschte altersstrukturelle Durchmischung 
zu ermöglichen. Der Stadtteil bietet sich an, verstärkt Potenziale für zukunftsfähige, 
generationsübergreifende Wohnformen zur Stabilisierung des Stadtteils zu er-
schließen. Aus Sicht der Stadt kann die Bewältigung der stadtumbaubedingten 
Integrationsaufgabe nur durch Begleitung und Steuerung durch geeignete soziale 
und Impuls gebende Maßnahmen (Soziale Stadt) bewältigt werden, so dass im 
Jahr 2007 ein Antrag für investive Maßnahmen der sozialen Stadt für den Bereich 
Sandow einschl. punktueller Handlungsräume in der erweiterten Innenstadt (in-
vestiv) für 2008 gestellt wurde. 
 
Der in westlicher/nordwestlicher Randlage gelegene Bereich des Handlungsrau-
mes ist in der Gebietskulisse zur Wohnraumförderung als „Vorranggebiet Wohnen“ 
eingestuft. Die Lagegunst mit der Nähe zur Innenstadt einerseits und den attrakti-
ven Grünräumen entlang der Spree prädestinieren diesen Stadtteil für diese Ent-
wicklung. Das zum Wohngebiet gelegene östliche Spreeufer ermöglicht die Erleb-
barkeit der Spree im Sinne der Wahrnehmung „Stadt am Fluss“ auszubauen und 
die Attraktivität als Wohnstandort zu erhöhen.  

Genderaspekte werden in Sandow bereits heute gut bedient und sind im Zuge des 
Stadtumbauprozesses zu erhalten bzw. an den Generationswechsel anzupassen, 
damit eine gleichberechtigte Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen (Chancengleich-
heit) gewährleistet und die UmzieherInnen aus Schmellwitz integriert werden. 

Verstärkt werden soll im Sinne eines Brückenschlages die Vernetzung zur Innen-
stadt insbesondere durch auf beide Bereiche ausstrahlende soziale Angebote an 
Aktionen sowie der Arbeit in Vereinen. 
 
Aus den genannten Gründen bildet der Stadtumbau-Handlungsraum Sandow im 
Sinne eines Stadtteils in Umbruchsituation einen Schwerpunkt der Stadtentwick-
lung, wobei ein Teil des südöstlichen Randes (bis zur W.-Brandt-Str.) direkt das 
Sanierungsgebietes „Modellstadt Cottbus“ angrenzt und zum Handlungsschwer-
punkt „Innenstadt“ gehört. 
 

Handlungsraum Spremberger Vorstadt 

Das südlich der Innenstadt gelegene Gebiet der Spremberger Vorstadt wird durch 
eine stark differenzierte Bebauungs- und Funktionsstruktur charakterisiert. In die 
historisch gewachsene Struktur der zentrumsnahen locker bebauten Vorstadt wur-
de in den 60er und 70er Jahren Neubau integriert.  

Die Kopplung von Gebäudesanierungen und Maßnahmen zur Verbesserung des 
öffentlichen Raumes und der Infrastruktur im Rahmen der ZiS-Förderung hat be-
reits eine deutliche Stabilisierung im Handlungsraum bewirkt. Aufgrund des hohen 
Anteils alter Menschen im Stadtgebiet ist es erforderlich, ein ausreichendes Ange-
bot an altengerechten Wohnungen zu schaffen. Deshalb wurde der größte Teil des 
Handlungsraumes in der Fördergebietskulisse Stadtumbau als Aufwertungsgebiet 
ausgewiesen. Die Bereiche zwischen Stadtring und Bahntrasse im Norden sowie 
zwischen Bahngleis und Spree im Osten und zwischen Thiemstr./Str. der Jugend/ 

Stabilisierung durch ZiS – 
Förderung 
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Eilenburger Str. sind Umbaugebiete und wurden in der differenzierten Förderge-
bietskulisse zum Stadtumbauplan als „Vorranggebiete für partiellen Rückbau zur 
Aufwertung/Verbesserung der verbleibenden Bausubstanz, bzw. der Wohngebiets-
funktion“ eingestuft. Im inneren Stadtgebiet ist im Regelfall eine bauliche Nachnut-
zung von Rückbauflächen anzustreben. Der südliche Teil der Fläche zwischen 
Lipezker und Gaglower Straße ist ebenfalls ein Umbaugebiet, aber als „Rückbau-
Schwerpunkt ohne Aufwertung" eingestuft. Im Handlungsraum liegen weiterhin die 
Aktivierungsgebiete der „Alten JVA“ westlich der Bautzener Straße  sowie die un-
tergenutzten gemischten Bauflächen östlich der Bautzener Straße. 

Gemäß Zielstellung des gesamtstädtischen Stadtumbaukonzeptes sind die erreich-
ten Stabilisierungserfolge durch Fortsetzung der Aufwertung und Sicherung der 
Stadtteilversorgung zu sichern. Daran ist weiter anzuknüpfen, insbesondere, da mit 
dem Carl-Thiem-Klinikum, dem Herzzentrum, den Ärztehäusern, ergänzenden 
Einrichtungen und der Medizinischen Fachschule sich in diesem Gebiet der 
Schwerpunkt der Medizinischen Versorgung und Ausbildung in der Stadt Cottbus 
mit z. T. überregionaler Ausstrahlung manifestiert. Die bedarfsgerechte qualitative 
Weiterentwicklung der Medizinischen Einrichtungen ist für die Ausstrahlung der 
Stadt als Oberzentrum von entscheidender Bedeutung. Gleichzeitig sind sie ein 
fester Bestandteil bei der Bewertung der Lebensqualität für den Wohnstandort 
Cottbus.   

Schwerpunkt der Medizini-
schen Versorgung mit überre-
gionaler Ausstrahlung  
 
 
 
 
 
 
 
 
Imagefaktor Sport  Darüber hinaus bietet im Stadtteil das Sportzentrum Cottbus mit dem gewachse-

nen Schule-Leistungssport-Verbundsystem (gebildet aus Olympiastützpunkt, Bun-
des- und Landesstützpunkte, Lausitzer Sportschule, Sportstätten, Sportinternat, 
Leistungssportprojekt der Bundespolizei Cottbus) bei entsprechendem Ausbau der 
notwendigen infrastrukturellen Voraussetzung, wie die Sanierung der Leichtathle-
tikhalle, auch in Zukunft alle Möglichkeiten, um für die Stadt Image prägende Spit-
zenleistungen im Sport entwickeln zu können.  
 

Handlungsraum Ströbitz 
 
 
Bisher stabile Entwicklung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
wohnungswirtschaftliche Risi-
ken erwartet 

Der Handlungsraum Ströbitz weist bislang eine stabile Entwicklung auf. Er profitiert 
von seiner Nähe zur Innenstadt, zum Bahnhof sowie der Universität, einem ver-
gleichsweise vielfältigen Wohnungsangebot, seinen Freiraumpotenzialen und ist 
verkehrlich gut erschlossen. 

Zukünftig werden wohnungswirtschaftliche Risiken für die – anteilsmäßig bedeu-
tenden – Bestände der 20er und 30 Jahre erwartet. Die vielfach kleinen Wohnun-
gen sind nur bedingt für jüngere Nachfrager attraktiv, zumal die Nachbarschaften 
in diesen Bereichen deutlich durch den hohen Anteil an älteren Bewohnern ge-
kennzeichnet sind. 

Die mangelnde Vielfalt und Qualität des zu DDR-Zeiten entstandenen industriellen 
Wohnungsangebotes werden durch die gute Lage des Gebietes kompensiert. Der 
Wohnungsleerstand ist bisher geringfügig.  Defizite sind teilweise im öffentlichen 
Raum und im Erhaltungszustand der Gebäude vorhanden. 

Das Gebiet wird bei Durchführung von Aufwertungsmaßnahmen aufgrund der La-
ge- und Gebietsqualität langfristig eine Perspektive als Wohnstandort in Innen-
stadtnähe haben. Der nord- und südöstliche Bereich des Handlungsraumes ist in 
der Gebietskulisse zur Wohnraumförderung als „Vorranggebiet Wohnen“ einge-
stuft. 

Langfristig Perspektive als 
Wohnstandort 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stadtteilentwicklung beobach-
ten 

Der größte Teil des Handlungsraumes wurde in der Stadtumbaukulisse  als Auf-
wertungsgebiet ausgewiesen. Er bezieht auch die Aktivierungsgebiete nördlich des 
Bahngeländes, sowie entlang des ehemaligen Stadtgleises ein. 

Gemäß Aussage im gesamtstädtischen Stadtumbaukonzept ist die Stadtteilent-
wicklung zu beobachten und ein teilräumliches Konzept zur Stabilisierung zu erar-
beiten. Im Handlungsraum hat die Anpassung bzw. Aufwertung der sozialen Infra-
struktur eine hohe Bedeutung. Für die notwendige Gebäudesanierung ist das avi-
sierte Programm „Energetische Modernisierung sozialer Infrastruktur nutzbar.  
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Handlungsraum Sachsendorf/Madlow 

Die Großsiedlung entstand ab Mitte der 70er Jahre im Zuge der ersten extensiven 
Stadtentwicklung nach Süden in industrieller Bauweise. 
Mit der förmlichen Festlegung als Sanierungsgebiet im Jahr 2001 und den Maß-
nahmen des Stadtumbaus in Sachsendorf/Madlow, als erstem Schwerpunktgebiet 
des Cottbuser Stadtumbaus, ist sowohl eine qualitative Aufwertung der Wohnquar-
tiere als auch eine quantitative Anpassung des Wohnungsangebotes zu verzeich-
nen. Dank der Mittelbereitstellung aus den Förderprogrammen VV-N (bis 2006), 
Stadtumbau Ost und Soziale Stadt (2009 auslaufend) konnte der Stadtteil vorläufig 
stabilisiert werden. Die öffentliche und private Gemeinwesenarbeit ist vorbildlich 
vernetzt. Aufgrund der Größe des Gebietes wurden die einzelnen Maßnahmen 
quartiersweise geplant und umgesetzt. 

Stadtteil durch Nutzung vielfäl-
tiger Programme stabilisiert 

Als Rückbaugebiete wurden in der gesamtstädtischen Fördergebietskulisse der 
südliche und der östliche Gebietsrand eingestuft, wobei der Abriss bereits zu gro-
ßen Teilen erfolgt ist. Insgesamt wurden in Sachsendorf-Madlow, bis zum Jahres-
ende 2006 4.002 Wohnungen rückgebaut, weitere wurden durch die Wohnungsun-
ternehmen zum Rückbau vorbereitet. Zusätzlich sollen bereits stillgelegte Woh-
nungsbestände im Eigentum so genannter Dritterwerber zeitnah einem Rückbau 
zugeführt werden.  

RWK- Projekt  
Zur Nachnutzung der Rückbauquartiere an der Hegelstraße wurde 2004 ein Auf-
stellungsbeschluss für einen Bebauungsplan gefasst, da Teile der Rückbauflächen 
aufgrund ihrer Lagegunst direkt an der Autobahn aktiv einer gewerblichen Nutzung 
zugeführt werden sollen. 
 
Die Einfamilienhaussiedlung „Grüne Mitte“ im Kern des Wohngebietes wurde als 
„Umbaugebiet für kommunale und öffentliche Einrichtungen“ eingestuft. 
 
Die Verknüpfung der baulichen Aufwertung und des Rückbaus mit sozialen Maß-
nahmen hat in Sachsendorf-Madlow zur Herausbildung zukunftsfähiger Quartiere 
geführt, so dass der Stadtteil derzeit eine Stabilisierung und positiven Imagewan-
del erfährt und somit die wichtigsten Ziele für den Stadtteilumbau erreicht wurden. 
Netzwerke und Freiwilligenarbeit belegen die Wirkung und Nachhaltigkeit zur 
Schaffung endogener Potenziale für den sozialen Umgestaltungsprozess des 
Stadtteils. 

Ziele für den Stadtteilumbau 
erreicht 
 
 
 
 
 
 
Soziale Begleitung bleibt erfor-
derlich 

Da der Umbauprozess im Wohngebiet Sachsendorf/Madlow ist bereits weit fortge-
schritten ist, wird der Handlungsraum nicht mehr als prioritärer Handlungsschwer-
punkt des Stadtumbaus im gesamtstädtischen Kontext eingestuft.  

Dem Stadtteil werden jedoch weiterhin Veränderungen der Einwohnerstruktur 
prognostiziert, die anzeigen, dass auch zukünftig mit sozialen Problemlagen zu 
rechnen ist. Daher bleiben abschließende investive Maßnahmen, aber insbesonde-
re soziokulturelle Projekte und die Unterstützung sozialer Träger zur Stabilisierung 
des Stadtteils erforderlich. 
 
 

6.2.3 Fazit - Schwerpunkte im Cottbuser Stadtumbauprozess  

 
Stadtteilumbau mit Schlüssel-
maßnahmen belegen 
 
 
 
 
 
 
Nachhaltigkeit des Stadtum-
baus gewährleisten 

Aus der Beschreibung der einzelnen Stadtumbau-Handlungsräume kristallisieren 
sich als Fazit die Handlungsräume Neu-Schmellwitz als Rückbauschwerpunkt und 
Sandow als Aufwertungsschwerpunkt im Sinne von Stadtteilen in Umbruchsituation 
innerhalb der Stadt heraus., die als Schlüsselmaßnahmen ins INSEK aufgenom-
men werden sollen. 

Auch gesamtstädtisch soll - wie in Sachsendorf/Madlow bereits realisiert - die 
Schaffung zukunftsfähiger und langfristig stabiler Strukturen durch die Verknüpfung 
baulicher Aufwertung sowie auch des erforderlichen Rückbaus mit sozialen Maß-
nahmen im Vordergrund stehen. Die Stadt setzt dabei auf die Integration verschie-
dener Förderprogramme, um die komplexe Umstrukturierung im Rahmen des 
Stadtumbaus zu bewältigen. Aus diesem Grunde kommt es im Bereich der Förder-
kulisse „Stadtumbau – Ost“ auch zu Überschneidungen mit anderen Stadtentwick-
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lungsschwerpunkten sowie Förderkulissen. 

In den beiden Stadtumbau-Schwerpunkten werden aus folgenden Gründen ein 
zeitnahes Handeln sowie eine Bündelung von verschiedenen Projekten und För-
derprogrammen dringend erforderlich: 

Neu-Schmellwitz: 
Vernetzung von Wohnungs-
rückbau und Infrastrukturan-
passung 
 
 
 
 
 
 
 
Begleitung besonderer Klien-
tele gewährleisten 
 
 
 
 
 
 
Freiraumnachnutzung durch-
setzen 
 
 
 
 
 
 
 
Generationenmischung 
 
 
 
 
 
 
 
Segregation verhindern 
 
 
 
 
 
Umnutzung öffentlicher 
Einrichtungen 
 
 
 
 
 
Öffentliche Räume aufwerten 
 

•  Stadtumbau–Handlungsraum mit der höchsten Leerstandsquote 

 Hauptanteil im Rückbaugeschehen in den nächsten Jahren, ein-
schließlich Umlegungs-, bzw. Rückbaumaßnahmen der techni-
schen Infrastruktur 

• Umsiedlung von Bevölkerungsschichten und Vereinen aus Schmellwitz in 
die innenstadtnahen Lagen (wie Sandow und Spremberger Vorstadt) 

•  Hoher Anteil von sozial schwachen Haushalten sowie von Kindern und  
Jugendlichen 

 unzureichende soziokulturelle Infrastruktur mit wachsendem An-
passungsbedarf  

 soziale Begleitung des Umbruchs wird erforderlich 

 entsprechendes Wohnungsangebot für einkommensschwache 
Umsiedler in der Innenstadt muss vorgehalten werden 

• die Bewältigung von Fragen der freiräumlichen Nachnutzung 

• Nachnutzungen leerfallender sozialer Infrastruktur alternativ zum Rückbau 

Sandow: 

• Überdurchschnittlich hoher Anteil Älterer in der Bevölkerung  

• Ziel ist die Generationenmischung und die Toleranz zwischen Bewohnern 
unterschiedlichen Alters, Herkunft und Glaubens 

 Schaffung von Potenzialen für zukunftsfähige, generationsüber-
greifende Wohnformen zur Stabilisierung des Stadtteils 

• Entschärfung von sozialen Brennpunkten durch Umzugsmanagement nach 
Sandow 

• Hohe Konzentration von Spätaussiedlern und jüdische Migranten mit ein-
geschränkten Integrationsangeboten 

• Verhinderung von Segregation innerhalb des Wohngebietes durch Integra-
tion 

 Sicherung der sozialen Strukturen für einen dauerhaft stabilen 
Stadtteil erforderlich 

• Maßnahmen zur Anpassung des Angebotes an öffentlichen und sozialen 
Einrichtungen  

• Umnutzung von leer gefallenen öffentlichen Einrichtungen  

• Einleitung einer behutsamen Umstrukturierung des Stadtteils auf der 
Grundlage eines fortzuschreibenden und weitaus kleinräumiger angelegten 
TK’s im Abgleich mit der Aktualisierung und Rückkopplung auf das ge-
samtstädtische WWK  

• Zunächst sind neue Wohnangebote zu schaffen und Aufwertungsmaß-
nahmen im öffentlichen Raum und des Wohnumfeldes zur Sicherung der 
Attraktivität der Wohnquartiere umzusetzen.  

• In einem zweiten Schritt können punktuelle Rückbaumaßnahmen zur                
Auflockerung und Steigerung der Wohnqualität folgen. 
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Soziale Stadt 

Die Kulisse der sozialen Stadt soll in den Folgejahren daher so angepasst werden, 
dass  

► Nicht-investive Maßnahmen für die soziale Begleitung des Stadtum- und –
rückbaus in Neu Schmellwitz sowie  

►   Projekte des sozialen Stadtumbaus in Sandow und punktuelle Handlungs-
räume der Innenstadt realisiert werden können. 

Darüber hinaus wird es erforderlich sein, Möglichkeiten für die Umsetzung von 
ergänzenden Maßnahmen in „sozialen Brennpunkten“ auch außerhalb der Kulisse 
der sozialen Stadt, insbesondere in der erweiterten Innenstadt, zu sichern. 

 

Wohnraumförderung 

Die inhaltliche Neuausrichtung der Wohnraumförderung in den Regionalen Wachs-
tumskernen orientiert sich verstärkt auf spezielle Wohnbedarfe sowie auf die Ei-
gentumsbildung in den Innenstädten und stützt damit die kommunale Handlungs-
strategie von Cottbus. Zur Erlangung der Förderung war es erforderlich, dass die 
Vorrangkulissen durch Stadtverordnetenbeschluss im Juni 2007 festgeschrieben 
wurden. Als Kulisse gelten „innerstädtische Sanierungs- und Entwicklungsgebiete“, 
wie die „Modellstadt Cottbus“ und neu zu definierendes innerstädtisches „Vorrang-
gebiet Wohnen“ sowie ein „Konsolidierungsgebiet des Stadtumbaus“. Diese fest-
gesetzten Gebietskulissen sind im engen Zusammenhang mit den räumlichen 
Handlungsschwerpunkten zu sehen, die sich in Stadtbereichen konzentrieren, 
deren Maßnahmen und Aufgaben in den räumlichen Schwerpunkten der Leitbild-
bereiche sowie in Handlungsräumen des Stadtumbauplanes liegen. 

Umsetzung der Landesförder-
richtlinie  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eigentumsbildung in der In-
nenstadt fördern 
 
 
 
 
 
 
Breitere Wohnbestände an 
demografische Herausforde-
rung anpassen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kampagne für eine saubere 
Stadt 
 

Das Vorranggebiet Wohnen ist die Abrundung/Ergänzung des Sanierungsgebietes 
Innenstadt und erfasst die nachhaltig stabilen Stadtgebiete, die für das innerstädti-
sche Wohnen besonders geeignet sind. Das Vorranggebiet zeichnet sich aufgrund 
seiner zentralen Lage und einer gesicherten Infrastrukturversorgung als Gebiet für 
die Entwicklung bzw. Stabilisierung der Wohnfunktion zur Erhaltung und Schaffung 
sozial stabiler Bewohnerstrukturen aus.  

Konsolidierungsgebiete des Stadtumbaus sind Schwerpunkte zur Aufwertung und 
Qualifizierung des Mietwohnungsbestandes. Sie erfassen die innenstadtnahen 
Gebiete, in denen die Wohnfunktion durch Modernisierung und Instandsetzung des 
Bestandes bereits stabilisiert werden konnte. Die bisherigen Aufwertungsmaß-
nahmen zeigen schon Erfolge.  

Mit der Schaffung von barrierefreien Zugängen soll neben der Verbesserung der 
Wohnverhältnisse insgesamt auch die Altersstruktur der Bevölkerung positiv beein-
flusst werden, da besonders junge Familien und Senioren Zielgruppen dieser Maß-
nahme sind. 

 

Neben öffentlicher Förderung sind die ins Leben gerufene Eigentumsinitiative der 
Stadt Cottbus sowie die Kampagne für eine saubere Stadt weitere Instrumente, um 
die Innenstadtentwicklung und das Engagement privater Investoren weiter voran-
zutreiben. 
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6.3 Handlungsschwerpunkt  TIP- Cottbus – Vorsorge-

standort GE/GI 
Die Militärbrache und Konversionsfläche des ehemaligen Heeresflugplatzes Cott-
bus-Nord wurde im September 2005 in der Nutzung als Bundeswehrflugplatz auf-
gegeben und 2007 durch die Stadt Cottbus erworben.  

Das Areal liegt am nordwestlichen Stadtrand, ca. 2000 m vom Zentrum der Stadt 
Cottbus entfernt. Tangiert wird der Standort durch die in 2006 ausgebaute Haupt-
netzstraße Burger Chaussee und der in Realisierung befindliche verlängerten 
Pappelallee als abschließendes Teilstück der Schließung des mittleren Ringes.  

Das im Nordosten angrenzende Gewerbegebiet Cottbuser-Innovations-Center 
(CIC), die östlich angrenzende Brandenburgischen Technischen Universität Cott-
bus und deren Campus Cottbus-Nord im Norden des Flugplatzareals zeigen stadt-
planerisch bereits mögliche Entwicklungsrichtungen und Nachnutzungsstrukturen 
auf.  

Die ehemaligen Flugbetriebsflächen und die vorhandenen Gebäudestrukturen 
sowie deren umgebende Freiflächen sind Brachflächenpotentiale, deren Integrati-
on in den angrenzenden städtischen Raum stadtstrukturell überfällig ist. 

Die Vorstellungen und Entwicklungsabsichten zu einer Nach- und Umnutzung der 
Konversionsfläche des ehemaligen Heeresflugplatzes in einen Technologie- und 

 
Größte Militärbrache in der 
Stadt umnutzen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Räumliche Nähe zur BTU 
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Industriepark „TIP - Cottbus“ sind im regionalen bzw. landespolitischen Interesse.  

 
Technologie- und Industriepark 
schaffen 
 
Ansiedlungen zu Branchen-
kompetenzfeldern 
 
 
 
 
Nachhaltigkeit für Verbesse-
rung der Wirtschaftsstruktur 
der erreichen 
 
 
 
 
 
 
 
 
Raumbildendes, indentitätsstif-
tenden Gesamtkunstwerk 
 
 
 
 
 
 
Großer Außenpark 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bedeutung für Tourismus und 
Naherholung 
 
 
 
 
 
Konzept Park- und Kulturland-
schaft 
 
 
 
 
 
 

Die Flächenentwicklung für Unternehmen in den Branchenkompetenzfeldern, die 
Ansiedlung von universitätsnahen Instituten und Forschungseinrichtungen zur Auf-
tragsforschung für die Industrie sind das vorrangige Ziel der Entwicklung des Are-
als.  

Diese Entwicklungsziele tragen dem internationalen Trend zur wirtschaftsnahen 
Infrastruktur in der Forschung und produzierenden Umsetzung mit deutlicher Bran-
chenorientierung Rechnung. Innerhalb des Stadtgebietes besteht nur an diesem 
Standort die Möglichkeit auf einer ca. 100 ha großen GI–Fläche und weiterer Ent-
wicklungsabschnitte zukunftssichere Arbeitsplätze für Cottbus und die Region zu 
schaffen. Folglich hat die Stadt bei der IMAG Aufbau Ost 2007 das Projekt zur 
vorrangigen Förderung beantragt und die Aufnahme als noch zu präzisierende 
Maßnahme des RWK erlangt. 

 

6.4  Handlungsschwerpunkt Branitzer Park- und Kultur-
landschaft 

Die Branitzer Park- und Kulturlandschaft, ein raumbildendes, identitätsstiftendes 
Gesamtkunstwerk, dessen Schutz, Entwicklung und weitere Vernetzung zu einem 
der wichtigsten Ziele der Stadtentwicklung gehört, trägt wesentlich zur Prägung 
des gesamten Südostraumes der Stadt Cottbus bei. Der Branitzer Park, Alters- 
und Meisterwerk seines Schöpfers Pückler, gehört heute zu den Attraktionen der 
Stadt Cottbus. Neben dem Schloss sind die beiden Pyramiden und der umgeben-
de Park weithin bekannte Bestandteile der Pücklerschen Anlage. Zu der von ihm 
geschaffenen Parklandschaft gehört jedoch neben dem knapp 100 Hektar großen, 
sehr intensiv gestalteten „Inneren Park“ der etwa 500 Hektar umfassende, im Sin-
ne einer ornamental farm gestaltete „Außenpark“.  
Hier handelt es sich um die komplette Neuschöpfung einer Parklandschaft. Dar-
über hinaus ist Branitz durch das Schloss mit seinen teilweise noch in ihrer Origi-
nalfassung erhaltenen Schlossräumen und trotz nicht unerheblicher Verluste noch 
überkommenen Inventars einschließlich der Bibliothek als Einheit von Schloss und 
Park im Sinne des materiellen Erbe erlebbar. Branitz bietet demzufolge die Mög-
lichkeit, Pückler und sein immaterielles Erbe, als Schriftsteller und Person der Ge-
sellschaft in einen direkten Zusammenhang mit dem gebauten bzw. gepflanzten 
Gesamtkunstwerk zu stellen.  
Ausgehend von der hohen Bedeutung der Branitzer Park- und Kulturlandschaft 
sowohl als Denkmal von übergeordneter Bedeutung als auch einem wichtigen 
Potenzial für die Naherholung und die touristische Nutzung sollen zukünftig Defizi-
te in der bisherigen Entwicklung ausgeglichen werden, um der ursprünglichen Be-
deutung eines Gesamtkunstwerkes wieder stärker gerecht zu werden. 
Um dem gerecht zu werden, hat die Stadt Cottbus in einer 1. Phase das Konzept 
„Branitzer Park- und Kulturlandschaft“ erstellt. Die schrittweise Umsetzung der 
Ziele fördert die kulturelle Bedeutung der Pücklerschen Schöpfung, ein positives 
Image der Stadt Cottbus und die Stärkung eines überregionalen Wirtschaftsfaktors 
im Sinne des Kulturtourismus.  
Gründe für die Zuordnung der Branitzer Park- und Kulturlandschaft zu den Hand-
lungsschwerpunkten sind: 
 
· die große, ständig wachsende Bedeutung des Parks für die Stadt und die Re-

gion. 
· die bundesweite und internationale Ausstrahlung des Denkmals, die sich u.a 

auch in der Namensgebung der seit 1999 als Werkstatt für neue Landschaften 
eingerichteten und durch Regional- und Landesplanung unterstützten Interna-
tionalen Bauausstellung „Fürst-Pückler-Land“ darstellt. 

· die notwendige systematische Zusammenführung der über viele Jahre voll-
brachten wichtigen Einzelleistungen zur Sicherung, Erhaltung und Pflege des 
Parks und seines Umfeldes. 
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6.5 Handlungsschwerpunkt Cottbuser Ostsee 
 
Bergbaufolgesee wird 19 km² 
groß 
wird größter See Branden-
burgs 
 
 
einzigartige Chance für nach-
haltige Entwicklung 
 
 
 
 
 
 
 
Masterplan Cottbuser Ostsee 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projektabstimmungen mit 
Umlandgemeinden 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stabilisierung der Wohn-
funktion  
 
Sicherung dörflich geprägter 
Strukturen 
 
 
 
 
Funktionale Verknüpfung der 
Stadträume verbessern 
 
 
Schwerpunkte der LEADER-
Region Spreewald-Plus 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Traditionelle Lebensweise 
und sorbisch/wendische 
Bräuche erhalten 
 
 

Der Tagebau Cottbus-Nord, dessen Fläche ca. 1/7 des gesamten Stadtgebietes 
einnimmt befindet sich im Osten des Stadtterritoriums. Im Jahr 2015 soll der Abbau 
der Braunkohle beendet sein, bis 2030 soll ein ca. 19 km² großer Binnensee ent-
stehen.  

Der entstehende Cottbuser Ostsee als auch der benachbarte Klinger See werden 
als Gewässer erst lange, nachdem die Vermarktung der Lausitzer Seenkette voll-
ständig eingesetzt hat, in die Nutzung gehen können. Dies bedeutet, dass sich der 
Cottbuser Ostsee in der regionalen Akzeptanz der Lausitzer Seenkette langfristig 
durchsetzen und behaupten muss.  

Die Außergewöhnlichkeit des heutigen Tagebaus, bedingt durch die unmittelbare 
Lage im Stadtterritorium des Oberzentrums Cottbus, birgt die einzigartige Chance 
zur Schaffung einer unverwechselbaren Tagebaufolgelandschaft, mit Wirkung 
auch über die Region hinaus. Die Langfristigkeit des Vorhabens ist das Kapital, um 
eine qualitätsvolle und nachhaltige Entwicklung zu initiieren, welche die Einmalig-
keit des „Cottbuser Ostsees“ in Randlage einer Großstadt unterstreicht sowie zu-
kunftsfähige Perspektiven für die Region aufzeigt.  

Die Ideen und Visionen zukünftiger Entwicklungsrichtungen für den Raum des 
Tagebaus Cottbus-Nord und angrenzender Bereiche sind in den Masterplan „Cott-
buser Ostsee“ eingeflossen, welcher gleichzeitig ein Maßnahmen-/Hand-
lungskonzept als Basis für das weitere Vorgehen zur Entwicklung des Landschafts-
raumes liefert. Die Transformation von einer Braunkohlenlandschaft zu einem 
Landschaftsraum mit neuer Identität ist geprägt von einer ungeheuren Komplexität, 
welche es erforderlich macht, den Gesamtprozess nicht wie gewohnt als ein Pro-
jekt, sondern als ein Netzwerk von Projekten zu betrachten.  

Ziel ist auch, neben der Weiterentwicklung und Abstimmung der Planungen zum 
Cottbuser Ostsee die Initiierung eines Prozesses, in dem sich Wandel und Verän-
derung im Sinne einer neuen Planungskultur in der partnerschaftlichen Zusam-
menarbeit mit den beteiligten Gemeinden Teichland, Neuhausen/Spree und Wie-
sengrund sowie der AG Klinger See. 

 

6.6 Peripherer Stadtraum   
Die notwendige Konzentration auf inhaltliche und räumliche Schwerpunkte ver-
bunden mit einer Prioritätensetzung aufgrund der nur eingeschränkt zur Verfügung 
stehenden finanziellen Ressourcen führt letztlich zu einer Konzentration von Mit-
teln und Maßnahmen auf ausgewählte Bereiche der Stadt. Die im vorangegange-
nen Kapitel herausgearbeiteten, räumlichen Schwerpunkte benennen diese Gebie-
te bereits. Die räumlichen und thematischen Schwerpunkte für den jeweiligen Leit-
bildbereich wurden definiert und die erforderlichen Maßnahmen daraus abgeleitet. 
Die Entwicklung in den anderen Stadtteilen wird sich an der Stabilisierung der 
Wohnfunktion sowie an der Sicherung und dem Erhalt der dörflichen geprägten 
Strukturen orientieren, die wesentlich zur Attraktivität der Stadt beitragen. Eine 
Expansion der vorhandenen Siedlungsstrukturen nach außen bzw. eine weitere 
Zersiedlung der Landschaft ist hierbei grundsätzlich auszuschließen. Die in den 
Flächennutzungsplänen ausgewiesenen Entwicklungspotenziale sind hierbei gene-
rell an die gesamtstädtischen Erfordernisse anzupassen. 
Die Zielsetzung, die funktionale Verknüpfung zwischen dem kompakten Stadtge-
biet und den peripheren Stadtteilen zu verbessern, bleibt weiterhin Aufgabe der 
Stadtentwicklung.  
Die ländlich geprägten  Stadtteile am nordöstlichen Rand der Stadt Cottbus gehö-
ren zum Fördergebiet der LEADER-Region „Spreewald- Plus“ und erhalten somit 
zusätzliche Entwicklungsimpulse. Die inhaltlichen Schwerpunkte dieser Förderku-
lisse konzentrieren sich auf zwei Hauptthemen: 
 1. Entwicklung regionaler Wertschöpfungsketten, indem insbesondere 

Kleinbetrieben der Marktzugang erleichtert wird. 
  2. In-Wert-Setzung des natürlichen und kulturellen Potenzials.  
Als räumlicher Schwerpunkt der touristischen Entwicklung erhält die Branitzer Kul-
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turlandschaft einen besonderen Stellenwert innerhalb der LEADER-Region. 
Die Stadtteile, die eine dörfliche Struktur aufweisen, die die traditionelle ländliche 
Lebensweise mit sorbischen/wendischen Bräuchen pflegen, sind mit ihrer soziolin-
guistischen Struktur zu erhalten. Dies ist für das Identitätsgefühl der Einwohner 
des jeweiligen Stadtteils unverzichtbar, stärkt die Stadt als Ganzes und hat darüber 
hinaus Ausstrahlungswirkung auf die gesamte Region.  
 
Döbbrick 

Die Ortslage hat sich ihre Eigenständigkeit in reizvoller landschaftlicher Umgebung 
linksseitig der Spree im Grundsatz bewahrt. Durch umfangreiche Wohnungsbau-
entwicklungen im Ein- und Mehrfamilienhaussektor nach 1990 vorwiegend östlich 
der dörflich geprägten Siedlung ist eine räumliche Trennung der Ortslage eingetre-
ten.  
Die Siedlungsstrukturen sind behutsam zu einer optischen Einheit zusammenzu-
führen, was vorzugsweise mit landschaftsplanerischen Mitteln erreicht werden 
sollte. Die im Flächennutzungsplan dargestellten Baulandreserven vor allem im 
südlichen Teil sind unter Beachtung ökologischer Gesichtspunkte zu überprüfen. 

Skadow 

Ebenso wie Döbbrick befindet sich die Ortslage Skadow in direkter Benachbarung 
der Spree eingebettet innerhalb ausgedehnter landwirtschaftlicher Nutzflächen. Die 
Ortslage hat sich ihre lokale Besonderheit durch eine größtenteils auf die vorhan-
dene Siedlungsstruktur orientierte Bauflächenentwicklung weitgehend bewahrt. 
Mischgebietstypische Nutzungsstrukturen erstrecken sich reizvoll entlang eines die 
Ortslage durchziehenden Dorfangers. 
Baulandreserven sind bis auf wenige Ausnahmen ausgeschöpft. 

Sielow 

Die positive Einschätzung, die sich mit dem Lebensraum der dörflichen Gemeinde 
Sielow verbindet, hat am Rande des Verdichtungsraumes von Cottbus zu einem 
erheblichen Siedlungsdruck nach 1989 geführt, mit dem Ergebnis, dass Sielow 
sich überwiegend zum Wohnstandort entwickelt hat. Die frühere Überschaubarkeit 
des Dorfes ist zum Teil bereits verloren gegangen durch großflächige Neubauge-
biete für den Ein- und Zweifamilienhaussektor. Zwar gehören die entstandenen 
Neubaugebiete zur Ortslage Sielow, doch funktional wie gestalterisch sind sie 
kaum eingebunden. 
Sielow wird zum großen Teil von Waldflächen umschlossen, die auch innerhalb 
der Siedlung über einen nennenswerten Flächenanteil verfügen. Angedachte Po-
tentiale zur Entwicklung von Gewerbeflächen im westlichen Teil der Ortslage sind 
aufgrund der landschaftlichen Standortqualitäten zum Umland der Stadt neu zu 
überdenken. Der Schwerpunkt der künftigen Maßnahmen wird dabei im Bereich 
der verkehrsinfrastrukturellen Vernetzung mit der Kernstadt sowie die Herstellung 
eines funktionsfähigen Radwegenetzes in Verbindung mit der Nutzung naturräum-
licher Potenziale im Spreeraum liegen. 

Willmersdorf 

Charakteristisch für diesen Bereich ist die im nordöstlichen Landschaftsraum lie-
gende, zwischen der Bahn und der B 168 eingekeilte und von der übrigen Stadt-
struktur losgelöste Ortslage Willmersdorf. Durch diese standörtlichen Bedingungen 
sowie geringe Baulandreserven wird sie auch in Zukunft ihre siedlungsstrukturelle 
Eigenständigkeit bewahren und ihre stadtgliedernde Funktion erhalten. Die Nut-
zungen des Ortsteiles sind von Mischnutzung und Wohnnutzung geprägt. Nördlich 
der Ortslage befindet sich eine große Sonderbaufläche, welche sich nur bedingt in 
die vorhandene Struktur einpasst.  
Die räumliche Nähe zum zukünftigen Cottbuser Ostsee wird die Entwicklung des 
Stadtteiles langfristig insgesamt positiv beeinflussen, obwohl die B 168 eine gewis-
se Trennwirkung haben wird. 

Merzdorf 

Merzdorf befindet sich unmittelbar am Rande des Tagebaus Cottbus-Nord. Die 
Ortslage ist durch Misch- und Wohnnutzung geprägt. Durch den westlichen Teil 
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Merzdorfs fließt das Tranitzfließ und mündet schließlich in die Spree. 
Mittelfristig wird die Ortlage durch die Einordnung einer geplanten Ortsumgehung 
(B 168n) vom heutigen Tagebau bzw. dem späteren Cottbuser Ostsee abgetrennt 
werden. 
Eine bauliche Abrundung der Ortslage erfolgte bislang nur in begrenztem Umfang, 
um die vorhandene Siedlungsstruktur zu erhalten und Vorbehaltsflächen für die 
langfristige Umgestaltung des Braunkohleabbaugebietes in eine stadtnahe Erho-
lungslandschaft zu sichern. Aufgrund ihrer Lage am heutigen Tagebaurand wird 
die Ortslage Merzdorf ebenso wie Schlichow die Wandlungsprozesse im Zusam-
menhang mit dem entstehenden Cottbuser Ostsee besonders stark wahrnehmen. 
Erste spürbare Veränderungen stehen im Zusammenhang mit der Errichtung eines 
Aussichtsturmes im Osten der Ortslage am künftigen Ufer des Sees, welcher mit 
weitem Ausblick auf das Umland bereits starke Besucherströme anlockt. 

Dissenchen 

Der Stadtteil Dissenchen ist nach seiner Bebauungsstruktur ein Straßendorf, kann 
aber kein so prägendes Ortsbild aufweisen wie sein Ortsteil Schlichow (s.u.). Die 
Bebauung entwickelte sich entlang der Verbindungsstraßen nach Merzdorf, Schli-
chow und Haasow. Erst in den späteren Jahren kamen neue Straßensysteme hin-
zu, so dass sich Dissenchen ausweiten konnte. Der Stadtteil ist hauptsächlich von 
Wohnnutzung geprägt, welche in Richtung Süden durch Neubautätigkeiten fortge-
setzt wurde. Die nördliche Randlage Dissenchens bis zur ehemaligen Bahntrasse 
Richtung Frankfurt/Oder ist durch ein Gewerbegebiet geprägt. Auch an der südli-
chen Randlage entsteht ein Gewerbegebiet, in dem zurzeit nur kleinere Betriebe 
untergebracht sind. Perspektivisch werden die Zielsetzungen des GEK eine Ver-
knüpfung des Landschaftsraumes der Branitzer Park- und Kulturlandschaft zum 
künftigen Ostesee ermöglichen. 

Schlichow 

Der Ortsteil Schlichow befindet sich ebenso wie Merzdorf direkt am Rande des 
Tagebaus Cottbus-Nord. Das aktive Abbaugeschehen ist an Schlichow bereits 
vorbeigezogen, somit ist Schlichow nicht mehr direkt von den Einflüssen des Ta-
gebaus betroffen. Dominant ist jedoch noch weiterhin für den Ortsteil der Lärm-
schutzwall. Der Tagebauaussichtspunkt kündigt die Entwicklung des Cottbuser 
Ostsees an. 

Schlichow ist vom Ursprung her ein Straßendorf. Durch die Tagebaugrenze und 
die obsolet gewordene Verbindung zu den in den 70er Jahren devastierten Orten 
Groß Lieskow und Tranitz wurde aus Schlichow ein Sackgassendorf. Der Ort ist 
durch eine dörfliche Bebauungs- und Nutzungsstruktur geprägt. Nur in den äußers-
ten Randbereichen des Ortes sind einzelne Neubauten entstanden. Langfristig ist 
gemäß der Zielsetzungen des Masterplans Ostsee eine Weiterentwicklung und 
Qualifizierung des Ortsbildes einschließlich dem Erhalt der historisch gewachse-
nen Schlichower Typologie voranzutreiben. 

Branitz 

Charakteristisch für diesen Bereich ist der im 19. Jahrhundert entstandene Land-
schaftspark Branitz und die mit diesem Park in räumlichen und funktionalem Zu-
sammenhang stehende Ortslage Branitz. Die besondere Lage von Branitz in un-
mittelbarer Nachbarschaft zu einem der bekanntesten Landschaftsparks erfordert 
die Bewahrung des Ortsbildes und eine begrenzte, auf das Wohnen orientierte 
Siedlungsentwicklung bei Beibehaltung der Identität des Ortes, der auch durch die 
benachbarte Spreeaue und den umschließenden Landschaftsraum seine lokale 
Besonderheit erfährt.  
Branitz ist aufgrund seiner engen Verbindung mit dem Landschaftspark Besu-
chermagnet. Diesem Aspekt wird mit dem Ausbau der Gutsökonomie als Besu-
cherzentrum Rechnung getragen. 

Kiekebusch 

Kiekebusch ist etablierter Wohnstandort östlich der Spree mit anteiligen Mischge-
bietsnutzungen entlang des Hauptstraßenkreuzes in überwiegend 1- und 2-
geschossiger Bebauung. Die ehemals dörfliche Struktur ist kaum noch nachvoll-
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ziehbar. Baulandreserven stehen durch das Schließen vorhandener Baulücken 
innerhalb der äußeren Grenzen der Siedlung zur Verfügung, wobei es einer quali-
tativen Aufwertung der Siedlungsstruktur bedarf. 

Kahren 

Typisch für die Ortslage Kahren ist ihre periphere Lage am südöstlichen Stadtrand 
ohne funktionale und räumliche Bindung an die übrige Stadtstruktur. Bis Mitte des 
19. Jh. blieb Kahren in seiner räumlichen Geschlossenheit erhalten, entlang der 
Dorfstraße befinden sich auch heute noch vielfach Drei- und Vierseithöfe. Umfang-
reiche Neubauaktivitäten nach Aufgabe des Bergbauschutzgebietsstatus veränder-
ten den vormals dörflichen in einen zunehmend städtischen Charakter. 
Eine harmonische Abrundung des Ortskernes soll dazu beitragen, dass dieser 
Bereich seine Eigenständigkeit bewahren und durch seine spezifische Lage im 
Landschaftsraum zur Vielgestaltigkeit der Stadt Cottbus beitragen kann. 

Gallinchen   

Geschichtlich schon immer eher eng mit der Stadt Cottbus verbunden, hat Gallin-
chen seit 1990 eine beachtenswerte Entwicklung genommen. Im ursprünglichen 
Aufbau der Gemeinde ist die historische Entwicklung noch ablesbar, obwohl die 
baulichen Strukturen bereits starke Anzeichen einer Verstädterung aufweisen. 
Geprägt durch den Verlauf überregionaler Verkehrstrassen (Autobahnauffahrt 
Cottbus-Süd,   B 97) hat sich Gallinchen aufgrund der Lagegunst als Wohn- und 
Gewerbestandort etabliert. Diese Funktion ist zu sichern, wobei die Wohnungs-
bauentwicklung nur noch punktuell auf die Schließung von Baulücken beschränkt 
werden muss und auch die GE-Entwicklung auf der Grundlage des GEK auszu-
steuern ist. 

Groß Gaglow 

Ähnlich wie Gallinchen konnte sich Groß Gaglow, von der Lagegunst an der Auto-
bahn profitierend, zu einem wichtigen Standort für Wohnen und Gewerbe im Sü-
den von Cottbus entwickeln. Südlich der Autobahn gelegen sind neben der Ortsla-
ge Gewerbegebiete entstanden, welche aufgrund ihrer Ausprägung (Kino, großflä-
chiger Einzelhandel, Elektronikfachhandel, etc.) eine sehr hohe Kundenfrequenz 
aufweisen und somit auch einen Arbeitsmarktschwerpunkt darstellen. Gleichzeitig 
führen die Ansiedlungen im Sondergebiet zu einem enormen Kaufkraftabfluss zu-
lasten des Zentrums. 
Der dörfliche Charakter ist im Kernbereich der Ortslage durch den Erhalt wesentli-
cher Strukturen wie den Dorfanger an der Kirche mit Dorfteich nachvollziehbar. 
Neue Wohnbaugebiete entstanden durch großflächige Erweiterungen im Außenbe-
reich bzw. durch Nachverdichtungen im Innenbereich.  
Ausgedehnte Kleingartenareale zur Erholung der Cottbuser Bürger sind zeitgleich 
mit dem Wohngebiet Sachsendorf/Madlow entstanden. Sie sind aufgrund ihrer 
räumlichen Nähe zum inzwischen geschrumpften Wohngebiet je nach Bedarf zu 
erhalten.  

Madlow 

Madlow hat seine siedlungsstrukturelle Eigenständigkeit als Wohn- und Mischge-
biet in überwiegend 1- und 2-geschossiger Bebauung zwischen dem Rande des 
Neubaugebietes Sachsendorf/Madlow und dem Spreeraum bewahrt und im Kern 
sogar seine dörfliche Struktur erhalten. Größere Baulandreserven stehen nicht zur 
Verfügung, es bedarf lediglich einer qualitativen Aufwertung der Bausubstanz unter 
ganz besonderer Beachtung der südlichen Stadtzufahrt. 
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7 Schlüsselmaßnahmen der Integrierten Stadt-
entwicklung 

 
7.1 Prioritäre RWK- Maßnahmen  
Abgeleitet aus dem Standortentwicklungskonzept 2006 wurden für die Entwicklung 
der Stadt Cottbus als Regionaler Wachstumskern bereits Projekte mit vorrangig 
wirtschaftlicher Orientierung herausgearbeitet, die für eine nachhaltige Stadtent-
wicklung von entscheidender Bedeutung sind. 

Durch die Landesregierung wurden 2006 folgende Projekte bestätigt:  
 

1. „Verringerung der Reisezeiten zur Anknüpfung an den Fernverkehr und die 
benachbarten Oberzentren durch den kurzfristigen Ausbau der Eisenbahn-
trasse Cottbus – Berlin für die Zuggeschwindigkeit 160 km/h“ 

 
2. „Planung und Realisierung des 2. und 3. Verkehrsabschnittes sowie die 

Netzergänzung (B168n / B 97n) 
 

3. „Weiterführung des bedarfsgerechten Um- und Ausbau des Gebäudekom-
plexes des Carl-Thiem-Klinikums Cottbus, Planung und Realisierung des 
6. und 7. Bauabschnittes“ 

 
Für weitere Projekte besteht  Abstimmungs- und Konkretisierungsbedarf, um eine 
prioritäre Unterstützung erhalten zu können:   
 

4. „Sachgerechte Erweiterung und kurzfristige Realisierung (bis einschließlich 
2008) des 2. Bauabschnittes Energietechnik an der BTU zur Errichtung ei-
nes Entwicklungs-, Demonstrations-, Ausstellungs- und Gründerzentrums 
im Rahmen der Branchenkompetenznetzwerke Energiewirtschaft/-technik, 
Mineralölwirtschaft/Biotreibstoffe in Zusammenarbeit mit Stadt Cottbus, In-
dustrie und KMU der Region“ 

 
5. „Standortentwicklung/Revitalisierung von Rückbauflächen des Stadtum-

baus Hegelstraße/Am Stadtrand für gewerbliche Ansiedlungen“ 
 

6. „Sicherung der oberzentralen Angebote im Umfeld des Messezentrums – 
bedarfsgerechte Anpassung/Aufwertung/Erweiterung“  

 
7. „Vorhalten einer flexiblen, auf die eintretenden wirtschafts- und berufs-

strukturellen Entwicklungsprozesse reaktionsfähige Schulinfrastruktur, ins-
besondere die Schaffung der materiellen Voraussetzungen für das Max- 
Steenbeck-Gymnasium“ (Aufnahme 2007) 

 
8. Entwicklung des Technologie- und Industrieparks Cottbus – TIP (2007) 

 
7.2 Ableitung und Darstellung der INSEK-Schlüssel-

maßnahmen 
Im Kapitel 6 sind die räumlichen Handlungsschwerpunkte für die Entwicklung der 
Stadt bereits herausgearbeitet worden. Ausgehend von den Handlungsbedarfen 
und Zielsetzungen für diese prioritären Räume leiten sich Maßnahmen mit einer 
Schlüsselfunktion für die künftige Stadtentwicklung unter Berücksichtigung nach-
folgender Aspekte ab: 

- Sie tragen wesentlich zur Erreichung der formulierten Entwicklungszie-
le bei. 

- Ihre Umsetzung besitzt eine gesamtstädtisch herausgehobene Bedeu-
tung mit weiteren Effekten und Synergien.  

- Sie sind städtischen Teilräumen zuordenbar mit klar umrissenen Ein-
zelmaßnahmen.   

RWK-Projekte  2006/ 2007 
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- Im Zeitraum 2007-2013 soll mit großem Engagement ihre Umsetzung  
gesichert bzw. vorangebracht werden. 

- Sie sind in Übereinstimmung mit den Handlungsfeldern für die nach-
haltige Stadtentwicklung. 

Die Maßnahmen sind hinsichtlich ihrer gesamtstädtischen, nachhaltigen Wirkung 
mit der entsprechenden Prioritätensetzung zu bewerten.  

Vor dem Hintergrund der vorrangigen Schwerpunktsetzung zu Gunsten der wirt-
schaftlichen Entwicklung der Stadt, der räumlichen Konzentration auf die Innen-
stadt sowie der Weiterführung des Stadtumbaus sind diese Schlüsselmaßnahmen 
prioritär: 

Schlüsselmaßnahme 1 

 Beseitigung städtebaulicher und funktionaler Defizite in 
der Innenstadt mit den Schwerpunkten 

 Weiterführung Sanierungsgebiet Modellstadt 
Cottbus  

 Funktionale Neuordnung und Stärkung des 
Bahnhofsumfeldes 

 Entwicklung und Konsolidierung des Berei-
ches Ostrow 

 Entwicklung und Konsolidierung des Berei-
ches nördliche Innenstadt  

  Entwicklung und Konsolidierung des Berei-
ches westliche Stadterweiterung  

 Konsolidierung des Bereiches Brunschwig  

 Entwicklung des Bereiches Bautzener Stra-
ße/Gartenstraße 

 
Schlüsselmaßnahme 2 
 Begleitung von Stadtteilen in Umbruchsituationen- 
 sozialverträglicher, ökologischer und wirtschaftlicher  
           Stadtumbau in Neu- Schmellwitz und Sandow  
 

Schlüsselmaßnahme 3 

 Entwicklung des Technologie- und Industrieparks  
             Cottbus 
Das Projekt wurde 2007 als RWK-Projekt angemeldet und in die Kategorie- Projek-
te mit  Abstimmungs- und Konkretisierungsbedarf- eingeordnet. 

Darüber hinaus sind aufgrund ihrer räumlichen Ausdehnung, Komplexität und 
Langfristigkeit, die jedoch bereits heute entsprechender Weichenstellung in der 
Stadtentwicklung bedürfen, folgende Schlüsselmaßnahmen von Bedeutung: 

Schlüsselmaßnahme 4 

 Touristische Aufwertung der Branitzer Park- und Kultur-
landschaft 

 

Schlüsselmaßnahme 5 

               Umsetzung der Ziele des Masterplans Cottbuser Ostsee 

S 1 

S 2 

S 3
RWK Projekt 

Nr. 8 

S 4 

S 5 
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In den nachfolgenden Gliederungspunkten werden die Schlüsselmaßnahmen nä-
her erläutert.  

 

Die nachfolgende Tabelle zeigt, inwieweit die einzelnen Handlungsfelder des OP 
durch die Schlüsselmaßnahmen abgedeckt werden können: 

 
 
 
 
 

  

Handlungsfelder des 
Operationellen Pro-
gramms  

S 1 S 2 S 3 S 4 S 5 

 
Maßnahmen der klein-
räumigen Wirtschafts-
förderung 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
Beseitigung städtebauli-
cher und ökologischer 
Missstände 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
Verbesserung der städ-
tischen Verkehrsverhält-
nisse 
 

 
 

  
 

 
 

 
 

 
 

 
Anpassung der sozialen 
und freizeitbezogenen 
Infrastrukturen 
 

 
 

 
 

  
 

 
 

 
Anpassung der bil-
dungsbezogenen Infra-
strukturversorgung 
 

 
 

 
 

   
 

 
Stadtteilmanagement 
und –marketing 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
„Urban Culture“ 
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7.2.1  Schlüsselmaßnahme 1 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Urbane Vielfalt, Funktionalität und Attraktivität sind die bestimmenden Ziele für die 
weitere Innenstadtentwicklung.  
Der Entwicklungs- und Handlungsbedarf liegt vorrangig auf der Beseitigung von 
Defiziten, die durch Brachflächen und Unternutzungen in exponierten Lagen be-
stehen und die für die der eines Oberzentrums angemessenen Aufwertung und 
Qualifizierung der Innenstadt genutzt werden sollen. Einen wichtigen Ansatzpunkt 
für die erfolgreiche Aufwertung der innerstädtischen Quartiere werden auch wei-
terhin die städtebaulich qualitativen Stadtstrukturen einschließlich des Denkmalsta-
tus’ im Bereich der Innenstadt bilden. 
Der mit den Maßnahmen zum Sanierungsgebiet Modellstadt Cottbus in Teilen 
der Innenstadt bereits eingeleitete Prozess, die Innenstadt als Wohn- und 
Wirtschaftsstandort zu stärken, soll konsequent fortgesetzt werden. Die Revitali-
sierung von Brachflächen sowie die Aktivierung des Bestandes sind hierfür zu nut-
zen. Begleitend zu den steigenden Anforderungen, die sich aus der Wohnfunktion 
ergeben, sind Ergänzungen zur Ausstattung mit Einrichtungen der sozialen 
Infrastruktur sowie zentrale, öffentliche Verwaltungseinrichtungen und Ange-

Zielsetzung
 

Leitbildbezug: 
Wirtschaftsraum  
Zukunftsraum  
Lebensraum   

 
Wirtschaftsbezug: 
 Initiierung von weiteren Sanierungsmaßnahmen als Anstoßwirkung zur 

stärkeren wirtschaftlichen Nutzung des Gebäudebestandes und der Revi-
talisierung bestehender Brachflächen für Einzelhandel, Dienstleistungen 
und nicht störendem Gewerbe, insbesondere für KMU 

 Synergieeffekte für den Tourismus durch Attraktivität des Stadtbildes 
 Unterstützung der Entwicklung des Immobilienmarktes durch Ausdiffe-

renzierung des Wohnungsangebotes und Qualifizierung des Umfeldes von 
Gewerbeimmobilien  

 Förderung der Unternehmen durch Erhöhung der Kaufkraftbindung einer 
vitalen Innenstadt   

 
Erfolgskriterien: 
 Reduzierung der Brachflächen, Verbesserung des Stadtbildes 
 Erhöhung der Einwohnerzahl 
 Quantitative und qualitative Verbesserung der Angebote der sozialen Infra-

struktur  
 Erhöhung Kundenfrequenz und Kaufkraftbindung 
 Anzahl der klein- und mittelständischen Unternehmen 

 
Beseitigung städtebaulicher und funktionaler Defizite in der 
Innenstadt  
 
Einzelmaßnahmen 

Aktivierung der Innenstadt im Rahmen eines gesamtstädtischen Stadtmar-
ketings  
Weiterführung Sanierungsgebiet Modellstadt Cottbus  
Funktionale Neuordnung und Stärkung des Bahnhofsumfeldes 
Entwicklung und Konsolidierung des Bereiches Ostrow 
Entwicklung und Konsolidierung des Bereiches westliche Stadterweiterung 
Entwicklung und Konsolidierung des Bereiches nördliche Innenstadt  
Konsolidierung des Bereiches Brunschwig  
Nachnutzung des Bereiches Bautzener Straße/Gartenstraße  
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bote von Dienstleistungen und Politik, die eine Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben sichern, einzuordnen. Der Kultur- und Bildungsstandort Innenstadt ist 
durch die Aufwertung bestehender Einrichtungen und die im Zusammenhang mit 
dem Stadtumbau notwendige Verlagerungen von Einrichtungen zu stärken. 
Im Zusammenhang mit der Revitalisierung von Brachflächen werden punktuell 
funktionelle Neuordnungen erforderlich werden. 
Mit dem Ziel der Stärkung der touristischen Attraktivität sind gleichzeitig die Land-
schafts- und Freiraumqualitäten der Innenstadt zu verbessern. Die erlebbare Stadt 
am Fluss ist die Zielsetzung. 
 
Aus der beschriebenen Kulisse des Handlungsschwerpunktes Innenstadt leiten 
sich folgende prioritäre Teilmaßnahmen ab: 
 

 
 
Die prioritären Maßnahmen werden hier bewusst auf die Definition einzelner Teil-
gebiete der Innenstadt bezogen, in denen dann wiederum Einzelprojekte gebün-
delt werden. Aufgrund der Vielschichtigkeit der vorliegenden Probleme sind für 
einen Erfolg der Maßnahmen die planerische Betrachtung der Einzelbereiche und 
die Fortführung der Sanierungsplanung von entscheidender Bedeutung.  
 

Teilmaßnahmen 
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Verortung der Einzelprojekte 
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Teilmaßnahme  S1.1                                                                                                         
Weiterführung Sanierungsgebiet Modellstadt Cottbus                                          

In Reaktion auf die sich aus der Umsetzung der Leitlinien ergebenden Sanierungs-
ziele werden in der Rahmenplanung Maßnahmeschwerpunkträume definiert, in 
denen es im verbleibenden Sanierungszeitraum bis 2011 darauf ankommt, Akti-
vitäten zu bündeln, um in diesen Bereichen vorhandenen Entwicklungspotenziale 
zu aktivieren. Aus diesen leiten sich umfangreiche Teilprojekte ab, die selbst ein 
Bündel von Einzelprojekten beinhalten- 
 
S1.1.1 Wernerstraße/ Bahnhofstraße/Stadtpromenade/ Berliner Platz – neues 

„Stadtforum“   
 
Dieser zentral gelegene Bereich im Stadtzentrum genießt höchste Priorität 
hinsichtlich der Aufwertung der Bausubstanz und der öffentlichen Räume. 
Er fungiert als Verbindungsglied zu anderen Schwerpunkten der Innen-
stadtentwicklung, insbesondere in der Verknüpfung zwischen Stadtzentrum 
und westlicher Stadterweiterung.  
Das Gebiet besitzt eine besondere Lagegunst. In unmittelbarer Nähe zum 
Stadtzentrum mit Spreegalerie, Stadtpromenade und Staatstheater ist es 
prädestiniert für die Aufnahme von öffentlichkeitswirksamen Einrichtungen. 
Im zum Teil bereits leer stehenden Gebäudebestand sind durch Umgestal-
tung entsprechende Nutzungen zu etablieren.  
Dieser durch großflächige Brachen gekennzeichnete Bereich soll sowohl 
zur Bahnhofstraße als auch zur Wernerstraße baulich abgerundet werden. 
Besonders zur ruhig gelegenen Wernerstraße ist eine Entwicklung zu 
Wohnzwecken geplant. 

Folgende nachstehende Nutzungen sind u.a. vorgesehen: 
 

Stadthaus: 
künftiger Sitz der Stadtverordnetenversammlung und des Standesamtes, 
Verlagerung der Funktionen aus einem angemieteten Objekt  

Teilmaßnahme S1.1 
Sanierungsgebiet 
Modellstadt Cottbus   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Teilprojekte/ Einzel-
maßnahmen 

Künftiges Stadtforum im 
städtebaulichen Kontext 
 

Fläche künftiges 
Stadtforum 

Spreegalerie 

Staatstheater und 
Schillerplatz 

Stadtpro-
menade 

Berliner Straße 
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Kinder- und Jugendtheater: 
Fusion der kommunalen Einrichtungen gemäß Gemeinwesenstudie (Picco-
lo-Theater, Tanzhaus und Puppenbühne Regenbogen) in der Innenstadt 
durch Nachnutzung/Sanierung einer Umformerstation der Stadtwerke und 
Anbau eines neuen Gebäudeteils, Sicherung diskriminierungsfreier Zu-
gang (Barrierefreiheit); inhaltliche Synergieeffekte durch gemeinsame fle-
xible Angebotsgestaltung, Auflösung Sanierungsstau in den bestehende 
Gebäuden, Inhaltliche Ausrichtung der Jugendkulturarbeit auf Schwer-
punkte des „Toleranten Brandenburg“  
Einordnung von Räumen für das Filmbüro zur Unterstützung der dauerhaf-
ten Etablierung des FilmFestival für den Osteuropäischen Film in der Stadt  
 
Haus der Forschung und des Technologietransfers: 
Förderung der Wirtschaftsverflechtungen sowie der Zusammenarbeit von 
Wirtschaft und Wissenschaft in der grenzüberschreitenden Verknüpfung 
zwischen Zielona Gora und Cottbus in Partnerschaft mit den Hochschulen 
und Kammern; ggf. Einrichtung von Räumen für die künftig gemeinsame  
Volkshochschule von Stadt und Landkreis 

Umgestaltung der Bahnhofstraße: 
zur Verbesserung der städtischen Umweltsituation (Minimierung der Fein-
staubbelastung/ Umsetzung Luftreinhalteplan) und der städtebaulichen 
Raum- und Nutzungsqualität (Einordnung Radverkehr) 
 

S1.1.2 Neustadt/Wichernhaus/ nördliche Mühleninsel (Stadt am Fluss) 

Zielsetzung für die Entwicklung der Neustadt am Spreeraum ist eine Neu-
ordnung und -bebauung als eigenständiges Quartier unter Interpretation 
der ehemals vorhandenen orthogonalen Blocktypologie. 

Wichernhauskomplex 

Brachflächen Neustadt

Nördliche 
Mühleninsel 

Franz-Mehring-Straße 

Standortbündelung 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tolerantes Brandenburg 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Umweltverbesserung  
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Das denkmalgeschützte Ensemble des Wichernhauskomplexes steht zur-
zeit leer. Wesentliche Einzelprojekte sind: 

Wichernhauskomplex: 
Sanierung und bauliche Erweiterung,  
Wiedernutzung als Seniorenwohnanlage  

Bebauung von Brachflächen in der Neustadt 

Stabilisierung nördliche Mühleninsel 
 

S1.1.3 Nördliche Petersilienstraße/ Virchowstraße 

Das im Norden des Sanierungsgebietes gelegene Quartier ist hinsichtlich 
seiner homogenen Struktur hervorragend zum Wohnen geeignet. Mit die-
sem Quartier wurde die Stadt Cottbus in als Modellvorhaben „Wohneigen-
tumsbildung im stadträumlichen Kontext“ des MIR aufgenommen und mit 
ersten Gebäuden erfolgreich umgesetzt. 

 
Wesentliche Einzelprojekte sind: 

Errichtung von Stadthäusern mit Eigentumswohnungen  

Erneuerung von Straßen und Freiflächen 
 

S1.1.4 Briesmannstraße/Ostrower Straße 

Für das am Altstadtring gelegene, in weiten Teilen beräumte Areal, besteht 
eine hohe Erschließungsgunst. Dabei sind Misch- bzw. gewerbliche Nut-
zungen zur hochfrequentierten Franz-Mehring-Straße, in den Blockinnen-
bereichen und zur Ostrower Straße hochwertige Wohnnutzung geplant. 

Bauliche Entwicklung des Grundstücks zwischen Briesmannstraße 
und Franz- Mehring- Straße 

 

S1.1.5 August-Bebel-Straße 20-24 

Das ehemalige Produktionsgelände der Spirituosenfabrik „Melde“ weist ei-
nen umfangreichen Bestand an ehemaligen Fabrikations- und Lagerge-
bäuden auf. Einige Gebäude sind bereits saniert und baulich ergänzt wor-
den. Auf dem Gelände soll sich nach den Plänen des Eigentümers eine 
Nutzungsmischung von Wohnen, Gastronomie, nicht störenden Gewerbe 
und nicht zentrumsrelevanten Handel entwickeln. 

Virchowstraße 

Petersilienstraße 
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Bauliche Entwicklung des Gebäudebestandes für Wohnen und nicht 
störendes Gewerbe  

 

S1.1.6 Sielower Straße/Dreifertstraße 8/Puschkinpromenade 

Das im Norden des Sanierungsgebiets gelegene unbebaute Grundstück ist 
derzeit noch untergenutzt. Beim Gebäude Dreifertstraße 8 handelt es sich 
um ein Einzeldenkmal aus dem beginnenden 20. Jahrhundert, welches 
stark sanierungsbedürftig ist.  
Die Entwicklung beider Grundstücke ist als Impulsgeber für den gesamten 
nördlichen Bereich in guter Lauflage zur BTU unerlässlich. 

Sanierung Gebäude Dreifertstraße 8  

Bebauung des Grundstücks Sielower Straße/Hubertstraße  

Familienhaus Cottbus: Sanierung und Umgestaltung des ehemaligen 
Hauses der Freizeit  in der Innenstadt als Begegnungszentrum für Genera-
tionen und Treffpunkt für unterschiedliche Interessengruppen für den Zu-
gang und die Verbesserung der Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und 
der Förderung des sozialen Zusammenhalts (Projekt aus dem lokalen Ak-
tionsplan Tolerantes Brandenburg); 

Ausbau zum Zentrum für Familienunterstützung und -hilfe, wobei bereits 
vorhandene Angebote wie Wohngruppen und Beratungszentrum standört-
lich konzentriert werden sollen; Unterstützung Genderaspekte 

Vorschlag EFRE-Förderung 
 
 
 
Tolerantes Brandenburg 
 

Melde-Areal 

August-Bebel-Straße 

Karl-Liebknecht-Straße 

August-Bebel-Straße 

Melde-Areal
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Aufnahme von Kindertagesbetreuungseinrichtungen, die in peripheren 
Stadtumbaubereichen zurück gebaut werden müssen  

Sanierung des Saales am Konservatorium zur Sicherung der Ausbil-
dungsqualität und Förderung des kulturellen Angebotes 

 

S1.1.7 Bahnhofstraße Süd/Wilhelmstraße/Taubenstraße 

Das Gebiet gliedert sich in 2 Teilbereiche mit unterschiedlichen Ausgangs-
situationen. Die 5-geschossigen Blockrandgebäude aus den 50er Jahren 
an der Bahnhofstraße stehen heute überwiegend leer. Trotz des Lage-
nachteils an der stark befahrenen Bahnhofstraße ist die Sanierung der Ge-
bäude und Nachnutzung für preiswertes Wohnen (Studentenwohnungen) 
anzustreben. Die Brachfläche zwischen Wilhelmstraße und Taubenstraße 
hat dagegen eine ruhigere Lage. Es besteht eine grundsätzliche Eignung 
als Wohnstandort. 

Sanierung der Blockrandgebäude 

Bebauung Brachfläche zwischen Wilhelmstraße und Taubenstraße 

 

 Quartier Lieberoser Straße/Karl-Marx-Straße 

Das solitäre denkmalgeschützte Gebäude 35/36 in Privatbesitz steht seit 
vielen Jahren leer. Es ist stark sanierungsbedürftig. Auch das Umfeld mit 
einer unsanierten Wohnscheibe und unbefestigten Parkplätzen bedarf ei-
ner dringlichen Aufwertung. 
Am Standort ist ein breites Nutzungsspektrum wie Büro, Dienstleistungen, 
nicht zentrumsrelevanter Handel oder Freizeit denkbar. 
 

 Quartier Nördliche Bürgerstraße 

Der dicht bebaute Standort ist Teil des kleinteilig strukturierten ehemaligen 
Vorstadtbereiches rund um die Taubenstraße und war früher als Produkti-
onsstätte der Cottbuser Brauerei genutzt. Die Gebäude stehen heute voll-
ständig leer. Für die Entwicklung des Standortes ist ein hoher Aufwand er-
forderlich. Die Möglichkeit der Erhaltung einzelner Gebäude ist zu prüfen. 
Bei überwiegender Neuordnung ist die Umnutzung des zu erhaltenden Be-
standes beispielsweise in ein Vereinszentrum denkbar, im Blockinnenbe-
reich könnten Wohnungen neu entstehen. 
 
 

Spree 

Familienhaus 

Konservatorium 

Puschkinpromenade 
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Teilmaßnahme S1.2                           
Funktionale Neuordnung und Stärkung des Bahnhofsumfeldes         

Ziel der Maßnahme ist es, diesen Bereich entsprechend seiner exponierten Lage 
neu zu ordnen und zu stärken.  

Die Bahn reisenden Besucher der Stadt gewinnen hier den ersten Eindruck von 
Cottbus. Demzufolge muss das engere Bahnhofsumfeld zusammen mit den an-
grenzenden Quartieren städtebaulich und strukturell entsprechend besetzt sein, 
um die oberzentrale Funktion der Stadt Cottbus herauszustellen. 

Der Bahnhofsvorplatz ist sowohl strukturell als auch städtebaulich neu zu organi-
sieren. Hier soll künftig mit der Ansiedlung des Busbahnhofes der zentrale 
städtische Umsteigepunkt des Personennah- und Regionalverkehrs angesie-
delt werden (Einbindung Straßenbahn, Kopplung MIV, Park-and-Ride sowie 
Bike-and-Ride), um den Zugang zu den Verkehrsangeboten für alle Bewoh-
ner/innen zu erleichtern.  

Für die baulich räumliche Nachnutzung der Rückbauflächen im Bereich Görlitzer 
Straße – Weinbergstraße wird das Areal Görlitzer Straße für eine gewerb-
lich/dienstleistungsorientierte Nachnutzung favorisiert, während der Bereich Wein-
bergstraße in erster Linie dem Wohnen vorbehalten bleiben sollte. 

Die Trennwirkung der Eisenbahntrassen wird innenstadtnah langfristig nur über die 
Errichtung einer neuen Brücke in Verlängerung des Mittleren Rings eine Entlas-
tung bringen. Gleichzeitig ist diese Verkehrsbaumaßnahme ein Schlüsselprojekt 
zur Einhaltung der vorgegebenen Grenzwerte zur Luftreinhaltung in der Innenstadt 
von Cottbus. In diesem Umfeld sind neben Veränderungen der Verkehrsinfrastruk-
tur verschiedene funktionelle Neuordnungen zur Stärkung des Standortes erforder-
lich, die sich aus den konzeptionellen Arbeiten der Deutschen Bahn AG für den 
Bahnhof selbst (Rückbau von Gleisen und Errichtung eines elektronischen Stell-
werkes) ableiten.  

 
S1.2.1 Entwicklung der Rückbauflächen Görlitzer Straße - Weinbergstraße 

Nachnutzung der Rückbauflächen Görlitzer Straße  
 Bau des 1./ 2. BA des Dienstleistungszentrums der Knapp-

schaft Bahn See ab Frühjahr 2008 im westlichen Bereich 
des Quartiers 

 Herstellung der privaten Freianlagen 
 Neubau des öffentlichen Geh- und Radweges einschließlich 

der straßenbegleitenden Grünflächen 
 Errichtung des 3. BA des Knappschaftsgebäudes in den 

Jahren 2012/13 
 Aktive Vermarktung des östlichen Teilbereiches durch 

Grundstückseigentümer; Zielstellung: adäquate städtebauli-
che und nutzungsseitige Besetzung der verbleibenden Po-
tenzialfläche 

Umgestaltung/Nachnutzung des Quartiers Weinbergstraße 
 Umbau und Modernisierung der verbleibenden Gebäude 

Weinbergstraße 1, 3 und 9 einschließlich Anbringung des 
Krebswandbildes 

 Außenanlagengestaltung der GWC-Grundstücke einschließ-
lich Begradigung des öffentlichen Gehweges 

 Rückbau des Gebäudes der ehemaligen Fernwärmestation 
 Bauliche Nachnutzung der Rückbauflächen analog den Va-

rianten des Städtebaulichen Entwicklungskonzeptes durch 
GWC oder Privaten Dritten 

 Vorzugsvariante:  
- Errichtung hochwertiger städtischer Wohnfor-

men in Verbindung mit kleinteiligem Handel 
und Dienstleistung 

- Bauliche Komplettierung des Areals mit drei 

Teilmaßnahme S 1.2 
Bahnhofsumfeld 

 

Stadtumbau 
 
 
 
 
 
 
Schlüsselprojekt des Luftrein-
halteplanes 
 

Querschnittsaufgabe  
Herstellung ökologischer, 
wirtschaftlicher und städtebau-
licher Qualitäten 
 
 
Vorschlag EFRE-Förderung 
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fünfgeschossigen Wohngebäuden mit nach 
Norden vorgelagerte eingeschossigen Ge-
werberiegel (Kammstruktur) 

- Einordnung des ruhenden Verkehrs in einer 
Tiefgarage 

- Neuordnung der Freiflächen einschließlich 
Rückbau der bestehenden Garagen 

- Realisierung in Bauabschnitten möglich 
 Alternativvariante:  

- Schaffung von altengerechten, betreuten 
Wohnangeboten in zwei giebelständigen Ge-
bäuden 

- Realisierung in Bauabschnitten möglich 
- Neuordnung der Freiflächen 

 
S1.2.2  Bahnhofsareal 

 
Umgestaltung Bahnhofsvorplatz:  
Umgestaltung des Bahnhofsvorplatzes zum zentralen Umsteigepunkt 
ÖPNV/SPNV sowie Regionalbusverkehr/städtischer ÖPNV bei gleichzeiti-
ger Gewährleistung des pendlerbezogenen Park-and-Ride sowie Bike-and-
Ride 

 Herstellung des Busbahnhofes einschließlich Verlegung der  
Straßenbahngleise und -haltestellen  

 Errichtung eines Parkhauses einschließlich Aufständerung und Her-
stellung der notwendigen Zufahrten 

 Errichtung eines Solitärgebäudes (Nutzungsmix) im Kreuzungsbe-
reich Bahnhofstraße/Vetschauer Straße zur Akzentuierung der 
stadtbildprägenden räumlichen Situation 

 Qualifizierung der Freiflächen 

Verlängerung Personentunnel: 
Umgestaltung des Cottbuser Hauptbahnhofs (als Maßnahme der Deut-
schen Bahn AG) Gewährleistung des Zugangs zu den Bahnsteigen aus 
der Innenstadt durch Verlängerung des Personentunnels 

Ertüchtigung der Verkehrsinfrastruktur: 
 Errichtung eines Terminals für den kombinierten Ladungsver-

kehr (KLV-Terminal) zur eisenbahnaffinen Versorgung TIP; Ver-
knüpfung mit dem Schwerpunkt TIP als potenzielle RWK-Maß-
nahme 

 Schließung Mittlerer Ring / Ausbau W.-Külz-Straße bis Bahnhof-
straße 

 Errichtung Brücke über das Bahnhofsgelände zur Entlastung der 
Innenstadt von „Nicht-Zielverkehr“ und zur Anbindung TIP an die Au-
tobahn A 15 

 Umbau Bahnübergänge: 
Vetschauer Str. (Räschener Str. bis Sachsendorfer Str.) 
Umsetzung des Radverkehrskonzeptes – Radwegeverbindung 
Stromstraße bis L.-Leichhardt-Brücke 

 Umbau Straße der Jugend zwischen Stadtring und Breithaus 
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Teilmaßnahme S1.3                                                                                                         
Entwicklung und Konsolidierung des Bereiches Ostrow                                    
 
Schwerpunktaufgabe ist die Revitalisierung der Brachflächen und leer stehender 
Gewerberuinen sowie die Beseitigung von Instandhaltungsdefiziten im öffentlichen 
Raum. Der Bereich bietet günstige Voraussetzungen für eine Innenstadterweite-
rung bei hohem städtebaulich-architektonischem Anspruch und soll gezielt durch 
Aufwertungsmaßnahmen gestärkt werden. 
Um zu einer Einschätzung über die Aktivierbarkeit der Gebiete„Barackenstadt“ und 
„Spreeufer“  für die weitere Stadtentwicklung zu kommen, sollen Tragfähigkeitsun-
tersuchungen erarbeitet werden. Dabei geht es in einem ersten Schritt um die 
Auswertung aller verfügbaren Rahmenbedingungen, die eine generelle Aussage 
über die Aktivierbarkeit und mögliche Vermarktung der Gebiete erlaubt. In einem 
zweiten Untersuchungsschritt sollen die Konsensfähigkeit zu deren Aktivierung 
überprüft, Vermarktungsstrategien und mögliche Nutzungsalternativen aufgezeigt 
werden.  
 
Wesentliche Einzelprojekte sind: 

 
S1.31 Bestands- und Entwicklungspotenzialanalyse einschließlich Tragfä-

higkeitsuntersuchung für den Bereich Ostrow  
 
Die zur Erarbeitung vorgesehene Bestands- und Entwicklungspotenzi-
alanalyse einschließlich Tragfähigkeitsuntersuchung und eines teilräum-
lichen Verkehrskonzeptes bildet die Grundlage für die weiteren Hand-
lungsschritte im Entwicklungsbereich. Der Ostrower Businesspark bildet im 
Verbund mit bereits vorhandenen Ankerstrukturen (z.B: Haus der Wirt-
schaft, Reha Vita, Technische Akademie Wuppertal, Kindertagesbetreuung 
Otti I und II) einen wichtigen Ansatzpunkt für die weitere Aufwertung und 
Anbindung des Gebietes Ostrow an die unmittelbar benachbarte Citylage 
der Stadt. 

Teilmaßnahme S1.3 
Ostrow 
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S1.3.2 Leichhardt-Brücke 

 
Die Wiederherstellung der Leichhardtbrücke stellt eine Maßnahme aus 
dem Paket „Stadt am Fluss“ dar. Durch die Wiederherstellung der auf 
Grund ihres Bauszustandes zurückgebauten Brückenverbindung zwischen 
Sandow und Ostrow soll eine für die Stadt Cottbus wichtige Fuß- und 
Radwegeverbindung über die Spree wieder hergestellt werden. 

 
S1.3.3 Denkmalgerechte Sanierung des Jugendkulturzentrums Glad-House 
 

Das nahe dem Zentrum gelegene Cottbuser Jugendkulturzentrum Glad-
House bietet neben den Bereichen Kulturwerkstatt P12, Obenkino und 
Veranstaltungsbüro eine Vielzahl von Jugendfreizeitangeboten. Das Oben-
kino stellt neben dem normalen Betrieb als Programmkino einen wichtigen 
Veranstaltungsort im Rahmen des jährlich stattfindenden Cottbuser Festi-
vals des osteuropäischen Films. 
Das Glad House ist im Rahmen der Beantragung Soziale Stadt „Sandow 
und punktuelle Handlungsräume Innenstadt“ als Einzelprojekt für eine För-
derung B.3 angemeldet worden. Gemäß der Gemeinwesenstudie für die 
Stadt Cottbus stellt das Objekt auch in Zukunft einen der wichtigsten Anker 
für die kulturelle Kinder- und Jugendarbeit in der Stadt dar. Die inhaltliche 
Ausrichtung des Objekts entspricht den Zielsetzungen für das Thema Tole-
rantes Brandenburg. 
 
 

Teilmaßnahme S1.4         
Entwicklung und Konsolidierung des Bereiches westliche Stadterwei-
terung                                                                                               
 
Der Bereich erhält aufgrund der Lage- und Gebietsqualität mit der Durchführung 
von Aufwertungsmaßnahmen  langfristig eine Perspektive als Wohnstandort in 
Innenstadtnähe. Teilweise bestehende Defizite im öffentlichen Raum und im Erhal-
tungszustand der Gebäude sollen abgebaut werden.  
Es ist eine Diversifizierung des Wohnungsangebotes durch Grundrissänderungen, 
Zusammenlegung und Neubau vorgesehen. 
Um zu einer Einschätzung über die Aktivierbarkeit der Gebiete nördlich des Bahn-
geländes, sowie entlang des ehemaligen Stadtgleises für die weitere Stadtentwick-
lung zu kommen, werden zusätzlich zu dem innerstädtischen Konflikt- und Poten-
zialplan Tragfähigkeitsuntersuchungen erarbeitet. 
Die Initiierung zur Selbsthilfe und zum bürgerschaftlichem Engagement wird künftig 
eine wichtige übergeordnete Rolle spielen. Die Kampagne „Sauberes Cottbus“, 
begleitet durch den Runden Tisch für Ordnung und Sauberkeit in der Stadt, sowie 
das Projekt der Schaffung von Temporären Gärten stellen erste Ansatzpunkte dar. 
 
S1.4.1 Entwicklungskonzept für den Bereich westliche Stadterweiterung:   

 
Mit der Erarbeitung eines Entwicklungskonzeptes soll die planerische 
Grundlage für die weiteren Planungs- und Handlungsschritte im Entwick-
lungsbereich erarbeitet werden. Insbesondere für den Denkmalbereich 
westliche Stadterweiterung sollen die Aussagen für die erforderlichen 
Maßnahmen der denkmalgerechten Erhaltung und Aufwertung festgelegt 
werden. 
 

S1.4.2 Energetische Sanierung des Quartiers Berliner Straße/ Waisenstraße/ 
August-Bebel-Straße/ Friedrich-Engels-Straße 
 
Im Rahmen des Stadtumbauprozesses in der Gesamtstadt wird das Quar-
tier auch künftig eine wichtige Rolle zur Abdeckung des Wohnraumbedar-
fes in der Innenstadt bilden. Die Gebäude bieten ein Angebot an kleinräu-

 
Teilmaßnahme 1.4 westliche 
Stadterweiterung 
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Integriertes Stadtentwicklungskonzept Cottbus 2020 ENTWURF 
 

 139

migen Wohneinheiten, die gleichzeitig den veränderten demografischen 
Bedürfnissen mit relativ geringem Aufwand angepasst werden können. 
Mit dem Umbau und der energetischen Sanierung der teilweise denkmal-
geschützten Wohnbebauung des Quartiers aus den 30er Jahren („Mär-
chenhäuser“) soll seine Perspektive als innenstädtischer Wohnungsstand-
ort gesichert werden. 
 

S1.4.3 Stadtmuseum / Stadtarchiv:  
 
Mit der Weiterführung der Umbau- und Sanierungsarbeiten im Objekt 
Bahnhofstraße 52 soll die weitere Nutzung des Gebäudes der städtischen 
Sammlungen gesichert werden.  

 
 

Teilmaßnahme S1.5   
Entwicklung und Konsolidierung des Bereiches nördliche Innenstadt             
 
Instandhaltungsdefizite an den Gebäuden sowie im öffentlichen Raum sind abzu-
bauen. 
Vorhandene Flächenpotenziale sind für eine architektonisch qualitativ ansprechen-
de Innenstadterweiterung zu nutzen. Die Flächen sind bereits als Vorranggebiet 
Wohnen ausgewiesen worden.  
Die Integration des Universitätscampus in das Stadtzentrum ist deutlich zu verbes-
sern. Insbesondere soll dies durch die partnerschaftliche aber auch räumlicher 
Verknüpfung von weiterführenden Schulen der Stadt Cottbus und der BTU erreicht 
werden. 
 
S1.5.1 Umbau und energetische Sanierung des Schulkomplexes Erich-

Weinert-Straße 
 

Das Schulobjekt Erich-Weinert-Straße wurde 1974 errichtet und soll nach einer 
umfassenden Sanierung für das Max-Steenbeck-Gymnasium als Ganztagsschule 
bereitgestellt werden. Der bisherige Schulstandort soll im Rahmen des Stadtum-
baus zurückgebaut und nachgenutzt werden. 
Der Standort Erich-Weinert-Straße befindet sich in unmittelbarer Nähe der Bran-
denburgischen Technischen Universität. Das Max-Steenbeck-Gymnasium unter-
hält aufgrund seiner mathematisch-naturwissenschaftlichen Ausrichtung mit über-
regionaler Bedeutung enge Kontakte und Partnerschaftsbeziehungen mit der BTU 
sowie der Wirtschaft, u.a. mit der BASF. Im Hinblick auf die Fachkräftesicherung 
werden durch den Standortvorteil intensivere Kooperationen ermöglicht.  
Aus diesem Anspruch heraus ergeben sich besondere Anforderungen an die ener-
getische Ertüchtigung des Gebäudes, die zukunftsfähig und wegweisend sein soll. 
In dieser Zielableitung erfolgte durch die Stadt Cottbus Ende 2007 ein Antrag für 
die Aufnahme der energetischen Ertüchtigung des Objektes Erich-Weinert-Straße 
als Modellprojekt „Energetische Sanierungsmaßnahmen“ für die modellhafte Be-
gleitung des umfassenden Verfahrens und die zu klärenden Fragen/ Themenstel-
lungen. Die Turnhalle ist aufgrund der innerstädtischen und BTU-nahen Lage für 
eine multifunktionale Nutzung zu sichern. 

 
S1.5.2 Aufwertung des Bonnaskenplatzes und wegeseitige Anbindung des 

Bereiches an den Uferraum der Spree  (Stadt am Fluss)             
 
Über eine attraktive, direkte Wegebeziehung zwischen dem Bereich 
Bonnaskenplatz und dem Erreichbarkeit des Erholungsraum Uferbereich 
der Spree erfolgt eine Aufwertung des Gesamtquartiers, insbesondere vor 
dem Hintergrund der im Quartier vorhandenen Altersstruktur sowie der  
Formulierung von Nachnutzungszielen für das Areal des Polizeipräsidiums. 
Die Wegeverbindung soll über die Bonnaskenstraße bis zum Universi-
tärspark und Campus der BTU weitergeführt und so eine weiträumige Ver-
netzung für die Stadtentwicklung wichtiger Bereiche erreicht werden.  

Teilmaßnahme S1.5 
Nördliche Innenstadt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einzelprojekte 
 
 
 
 
 
RWK-Projekt 
 
Vorschlag EFRE-Förderung 
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Teilmaßnahme S1.6                                                                                                                                     
Konsolidierung des Bereiches Brunschwig                                                           
 
Mit der Durchführung von Aufwertungsmaßnahmen ist die  Perspektive als Wohn-
standort in Innenstadtnähe langfristig zu sichern. Nördlich, bzw. nordwestlich des 
Brunschwig - Parks bis zur J. – Gagarin – Straße / Gulbener Straße ist eine Um-
strukturierung zur Arrondierung des Wohngebietes langfristig erforderlich.  
 
S1.6.1 Sanierung Leichhardt-Gymnasium: 

 
Mit der Sanierung des Schulstandortes unter energetischen Gesichtspunk-
ten soll sowohl der langfristigen angelegten Schulnutzung als auch dem 
Anspruch der Stadt zum nachhaltigen Umgang mit Energie entsprochen 
werden. 
 

S1.6.2 Arrondierung Brunschwigpark: 
 
Mit der Sanierung und teilweisen Arrondierung des Brunschwigparkes soll 
der für den westlichen Teil der Cottbuser Innenstadt bedeutende öffentli-
che Park- und Erholungsbereich aufgewertet und damit die Lebensqualität 
der umliegenden Innenstadtquartiere deutlich verbessert werden. Durch 
die Arrondierung soll gleichzeitig die Anbindung der Wegeachse zwischen 
dem Bahnhof und der – BTU ermöglicht werden. 
 

Teilmaßnahme S1.7                                                                                                      
Entwicklung des Bereiches Bautzener Straße / Gartenstraße                                  
 
Das Gelände der ehemaligen Justizvollzugsanstalt in der Bautzener Straße stellt 
ein enormes Aktivierungspotential dar. Die Entwicklung der über 5 ha großen Lie-
genschaft soll in zwei verschiedenen Richtungen erfolgen.  
 
Zum einen soll in einem kleinen Teilbereich die über mehrere Staatsformen an-
dauernde Historie dieses Ortes als Gefängnis und zweitgrößte Haftanstalt für in 
der DDR politisch Gefangene aufgearbeitet und dokumentiert werden. Dazu ist die 
Einrichtung einer Gedenk- und Bildungsstätte geplant. Durch die Stadt Cottbus 

Teilmaßnahme S1.6 
Brunschwig 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einzelprojekte 

Teilmaßnahme 1.7 
Bautzener Straße 
/Gartenstraße 
 

Teilmaßnahme S1.7 
Bautzener Straße/ Garten-
straße 
 
 
 
 
 
 
 
Gesellschaftspolitische und 
kulturelle Dimension 
 
Partizipativer Ansatz 
 
 

Polizeipräsidium 

Bonnaskenplatz 

Schlachthofstraße 
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wird zu diesem Zweck ein ca. 4.000 qm großer Grundstücksteil mit einem Back-
steingebäude vom Land Brandenburg erworben. Die konzeptionelle Betreuung 
dieses Projektes erfolgt durch den Verein „Menschenrechtszentrum Cottbus“ e.V., 
in dem sich teils ehemalige Häftlinge zusammengeschlossen haben und wird auch 
durch den Bürgerverein Spremberger Vorstadt e.V. mitgetragen. Die Durchführung 
soll u.a. mit Hilfe arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen erfolgen und damit einen 
integrativen und partizipativen Ansatz sichern. 
Der verbleibende Großteil der Liegenschaft soll durch private Dritte entwickelt und 
einer stadträumlich tragfähigen Nachnutzung zugeführt werden. In einer ausloten-
den planerischen Untersuchung wurden die Qualitäten und Potentiale des Areals 
sondiert. In Auswertung dieses Konzeptes ist die Aktivierungsfläche unter den 
gegebenen Rahmenbedingungen gut zur Entwicklung mit verschiedenen Wohn-
formen geeignet. Auch eine gewerbliche Besetzung mit Dienstleistungs- oder For-
schungseinrichtungen kommt in Betracht.  

 
Einrichtung einer Gedenk- und Bildungs- und Begegnungsstätte zur 
Dokumentation der Geschichte als politisches Gefängnis 
 
Aktivierung der angrenzenden Flächen 
Nachnutzung der brach gefallenen Flächen der ehemaligen Justizvoll-
zugsanstalt 

Einzelprojekte 
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7.2.2  Schlüsselmaßnahme 2 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit der Schlüsselmaßnahme wird das strategische Ziel verfolgt, den Stadtumbau 
fortzusetzen, in dem ein Großteil des gesamtstädtischen Wohnungsüberhanges 
vom Markt genommen wird und die technische und soziale Infrastruktur die erfor-
derliche Anpassung erfährt. Der Stadtumbau ist dabei sozialverträglich, ökologisch 
und wirtschaftlich zu gestalten. 
Aus der Beschreibung der einzelnen Stadtumbau-Handlungsräume kristallisieren 
sich die Handlungsräume Neu-Schmellwitz als Rückbauschwerpunkt und Sandow 
als Aufwertungsschwerpunkt heraus. Die notwendigen Veränderungen in diesen 
Stadtteilen stellen tiefgreifende Umbruchsituationen innerhalb der Stadt dar, die 
umfassend zu begleiten und nur gemeinsam mit allen beteiligten Partnern und vor 
allem den Bewohner/innen zu bewältigen sind. Erfahrungen, die bereits in anderen 
Stadtteilen gewonnen werden konnten, z.B. Projekt Freiwilligenagentur, sind dabei 
zu nutzen und auszubauen. 
Auch gesamtstädtisch soll - wie in Sachsendorf/Madlow und in der Spremberger 
Vorstadt bereits realisiert - die Schaffung zukunftsfähiger und langfristig stabiler 
Strukturen durch die Verknüpfung baulicher Aufwertung sowie auch des erforderli-
chen Rückbaus mit sozialen Maßnahmen im Vordergrund stehen. Die Stadt setzt 
dabei auf die Integration verschiedener Förderprogramme, um die komplexe Um-
strukturierung im Rahmen des Stadtumbaus zu bewältigen. Aus diesem Grunde 
kommt es im Bereich der Förderkulisse „Stadtumbau – Ost“ auch zu Überlagerun-
gen mit anderen Stadtentwicklungsschwerpunkten sowie Förderkulissen. 

Stadtteile in Umbruchsituationen-
sozialverträglicher, ökologischer und wirtschaftlicher Stadt-
umbau in Neu-Schmellwitz und Sandow  
 
Einzelmaßnahmen 
 
Fortsetzung Stadtumbau  

Anpassung der technischen und sozialen Infrastruktur 

Nachnutzungskonzept für Rückbauflächen in Schmellwitz 

Verknüpfung Stadteilmanagement und ehrenamtliches Engagement 

Qualifizierung Teilräumliches Konzept Sandow 

Initiierung eines Netzwerkes zur sozialen Prozessbegleitung in Sandow 

Leitbildbezug: 
Wirtschaftsraum  
Zukunftsraum  
Lebensraum   

 
Wirtschaftsbezug: 
 Stabilisierung der Entwicklung des Wohnungsmarktes durch Reduzierung 

und Ausdifferenzierung des Wohnungsangebotes  
 Initiierung von Sanierungsmaßnahmen als Anstoßwirkung zur stärkeren 

wirtschaftlichen Nutzung des Gebäudebestandes und der Revitalisierung 
bestehender Brachflächen für kleinteilige wirtschaftliche Nutzungen  

 Unterstützung von Aktivitäten zur kleinräumigen Wirtschaftsförderung 
 Stärkung der weichen Standortfaktoren 
 Synergieeffekte aus der „Hilfe zur Selbsthilfe“ durch wirtschaftliche Teilhabe 

benachteiligter Gruppen  
 

Erfolgskriterien: 
 Leerstandsentwicklung 
 Herausbildung selbst tragender sozialer Netzwerke/ Strukturen

Neu -Schmellwitz   
Rückbauschwerpunkt 
 
Sandow Aufwertungsschwer-
punkt 
 
 
 
Menschen in Umbruchsitua-
tion begleiten 

Fortsetzung Stadtumbau 
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In den beiden Stadtumbau-Schwerpunkten werden ein zeitnahes Handeln sowie 
eine Bündelung von verschiedenen Projekten und Förderprogrammen dringend 
erforderlich. Die Nutzung der Möglichkeiten des Programms der Sozialen Stadt 
sind darin ein wesentliches Element. Für den Stadtteil Neu-Schmellwitz liegt die 
Bestätigung für nicht-investive Maßnahmen zur sozialen Begleitung des Stadtum- 
und  -rückbaus bereits vor. Für Sandow ist die Gebietskulisse beantragt, um Pro-
jekte des sozialen Stadtumbaus realisieren zu können. 
Darüber hinaus wird es erforderlich sein, Möglichkeiten für die Umsetzung von 
ergänzenden Maßnahmen in „sozialen Brennpunkten“ auch außerhalb der Kulisse 
der sozialen Stadt, insbesondere in der erweiterten Innenstadt, zu sichern. 

Der Stadtumbau in Neu-Schmellwitz und in Sandow sind im Dualismus zu betrach-
ten, da gemäß Zielstellung einer nachhaltigen Stadtentwicklung und zur Vermei-
dung einer perforierten Stadt Rückzug aus Neu-Schmellwitz und Neuansiedlung in 
den stabilen Bereichen einschließlich Sandow im Zusammenhang stehen.  
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Teilmaßnahme S2.1                                                                                         
Stadtumbau in Neu-Schmellwitz                                                                  

Mit dem Start des flächenhaften Rückbaus im Quartier Gotthold-Schwela-Straße 
wurde der umfassende Stadtumbau in Neu-Schmellwitz im Jahr 2006 eingeleitet. 
Nach der heutigen Planung wird bis 2010 etwa die Hälfte der über 5.500 Woh-
nungen zurückgebaut. Auch darüber hinaus muss davon ausgegangen werden, 
dass die Großsiedlung weiter erheblich schrumpfen wird. Soziale, gewerbliche 
und technische Infrastruktur sind der neuen Ausrichtung anzupassen. Neu-
Schmellwitz wird auch in Zukunft ein Schwerpunktgebiet des Stadtumbaus/ Rück-
bau im gesamtstädtischen Kontext darstellen, um die Entwicklung einer perforier-
ten Stadt zu vermeiden und somit deren Zukunftsfähigkeit mit intakten und wirt-
schaftsfähigen städtischen Strukturen zu sichern. Die Erreichung eines geordneten 
Stadtumbaus in Neu-Schmellwitz wird erheblich davon abhängen, inwieweit dritte 
Eigentümer in den Prozess einbezogen werden können. 

 

Teilmaßnahme S2.1 Stadt-
umbau in Neu-Schmellwitz 
 
 
Zielstellung 

Leitbild Stadtteile in Umbruchsi-
tuationen: Schmellwitz und 
Sandow 



Integriertes Stadtentwicklungskonzept Cottbus 2020 ENTWURF 
 

 145

Bereits im Jahr 2005 erfolgte vor dem Hintergrund der Komplexität der Themen 
und der Bedeutung einer erfolgreichen Bewältigung des Stadtumbauprozesses die 
Aufnahme des Modellprojekts „Der Stadtrand in der Transformation – Quartier 
Gotthold-Schwela-Straße“ in das Forschungsvorhaben ExWoSt „Stadtquartiere im 
Umbruch“. Im Zeitraum bis Ende 2007 wurden in Bezug auf verschiedene Baustei-
ne mehrere vielschichtige Forschungsleitfragen thematisiert sowie wichtige Pro-
zesse im gesamten Stadtteil angestoßen (u.a. Freiraumwerkstatt, Initiative Offenes 
Netzwerk, Stadtteilladen). 

Die Akteure und Partner des Stadtumbaus müssen sich in dem Prozess vielschich-
tigen Herausforderungen stellen. Ein Schwerpunkt ist dabei die sozialverträgliche 
Begleitung und sensible Betreuung von Bewohner/innen während des Um- und 
Rückbauprozesses vor Ort, um der anspruchsvollen Aufgabe der Bewältigung der 
Umsiedlungsprozesse von Bevölkerungsschichten, Trägern und Vereinen ausrei-
chend Rechnung zu tragen. Die soziale Begleitung ihrer Bewohner wird durch die 
Stadt Cottbus als originäre Aufgabe des Stadtumbaus zur nachhaltigen Sicherung 
einer intakten und stabilen Stadt verstanden. 

Ein breiter Dialog zur Stadtteilentwicklung fördert das Problembewusstsein und die 
Akzeptanz der notwendigen Anpassungsmaßnahmen. Aus einer Freiraumwerkstatt 
im Jahr 2006 ging das Offene Netzwerk hervor, das einen Großteil der Unterneh-
men, Träger, Vereine und Einrichtungen vor Ort und auch die wichtigen Partner 
des Stadtumbaus, d.h. Wohnungsunternehmen und Stadt, integriert. Das Offene 
Netzwerk trifft sich einmal im Monat, organisiert sich selbst und ist mit der Vorbe-
reitung sowie Realisierung von kulturellen, sozialen und beteiligenden/ aktivieren-
den  Projekten in Schmellwitz befasst. Im Rahmen dieser Plattform werden auch 
Planungen zum Stadtumbau vermittelt und diskutiert. Gemeinschaftliche Aktionen 
für die Bewohner/innen wie z.B. den Frühjahrsputz, Hoffeste als Begegnungen im 
Hof und kulturelle Aktivitäten werden durch das Netzwerk vorangetrieben. Auf der 
Basis von niederschwelligen Angeboten soll die Partizipation mit gleichberechtig-
ten Entscheidungen zum Städtebau ermöglicht werden. Erste Unterstützung hat 
das Offene Netzwerk mit dem Teilprojekt „Zukunft in Neu-Schmellwitz – ZiNS“ 
in der ersten Förderperiode des EU Förderprogramms Regionalbudget erfah-
ren.  

Einen weiteren wichtigen Baustein zur Verbesserung der Bedingungen für weitere 
Projektumsetzungen bildet die Städtebaufördermaßnahme „Soziale Stadt – 
Stadtteile mit besonderem Entwicklungsbedarf“, die ab 2007 mit nicht-
investiven Maßnahmen in Neu – Schmellwitz starten soll. Eine wichtige Arbeits-
grundlage wird dabei das Integrierte Handlungskonzept Schmellwitz sein. 

Stadtteilmanagement und Stadtteilladen  

Der Stadtteilladen, der bisher durch ehrenamtliche Arbeit durch StudentIn-
nen bzw. AbsolventInnen der BTU – Die StadtAgenten e.V. – und über 
Maßnahmen des Regionalbudgets geführt wurde, soll eine zentrale An-
laufstelle für die Beratung, Aktivierung und Beteiligung der Bürger/innen 
am Stadtumbauprozess bilden bzw. diese Aufgaben vertiefen. Das Stadt-
teilmanagement, das sich im Stadtteilladen befinden wird, bildet dabei eine 
zentrale Funktion als Multiplikator. Weiterhin sind Budgets für ergänzende 
Räumlichkeiten für bürgerschaftliches Leben, eine Aktionskasse für soziale 
Projekte und die (zu verstärkende) Öffentlichkeitsarbeit dringend erforder-
lich. Hierunter fallen auch Instrumente wie Veröffentlichungen, Ausstellun-
gen, Internetpräsentation des Stadtteils, Aktionen zur Teilhabe am Stadt-
teilleben usw.  

Zugang zu Arbeit und Qualifikation zu verbessern:  

Eine wichtige zu lösende und gesamtstädtische Aufgabe mit einem beson-
deren Anspruch in Neu-Schmellwitz ist, den (schwellenarmen) Zugang zu 
Arbeit und Qualifikation zu verbessern, um den Menschen und somit der 
Stadt Entwicklungsperspektiven zu ermöglichen. Über Projekte, z.B. das 
Projekt „ZiNS“, ist bereits viel erreicht worden, was es in Zukunft über kon-
krete arbeitsmarktpolitische Maßnahmen zu sichern und durch weitere 
Projekte auszubauen gilt. 
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Anpassung der sozialen Infrastruktur und neue soziale Projekte: 
Ein weiterer Schwerpunkt in der Umbruchsituation des Wohngebietes ist 
die Vorbereitung und Realisierung eines umfassenden Umverlage-
rungsprozesses von sozialen Einrichtungen aus Neu-Schmellwitz in ande-
re zukunftssicherere innerstädtische Stadtbereiche. Das Zusammenspiel 
von massivem Stadtumbau, beschleunigter Segregation, sozialen Prob-
lemballungen und hohem Anteil von Kinder- und Jugendlichen stellt eine 
erstrangige Herausforderung für Schmellwitz wie auch für die gesamte 
Stadt dar.  
Die Anpassung der sozialen Infrastruktur schließt sowohl Standortverlage-
rungen als auch –aufgaben mit ein. Bisher konnte der Prozess auf der Ba-
sis der 2005 erarbeiteten Gemeinwesenstudie mit den privaten Trägern re-
lativ problemlos gestaltet werden, ohne gleichzeitig die weiterhin erforderli-
che Versorgung im Stadtteil grundlegend zu gefährden. Mittelfristig ist je-
doch während des Umbauprozesses über neue soziale Projekte die Inten-
sität von Sozialarbeit im Stadtteil zu erhöhen, um die Bewohner/innen in 
der schwierigen Phase zu begleiten und mitzunehmen. Der Handlungs-
schwerpunkt sollte nicht auf baulichen Investitionen liegen, sondern auf 
Projekten der zielgruppenorientierten Gemeinwesenarbeit, um den struktu-
rellen Umbruch des Gebietes durch intensives soziales Engagement ge-
meinschaftlich abzustützen.  

Sicherung gleichberechtigter Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen: 

Genderaspekte werden in Neu-Schmellwitz bereits heute gut bedient. 
Gleichberechtigung bei der Versorgungsarbeit durch kurze Wege, gute 
Rahmenbedingungen für Rad und ÖPNV zur Verteilungsgerechtigkeit Mo-
bilität und Raumaneignung und ein gleichberechtigter Zugang zu Beteili-
gung und Planverfahren sorgen für eine gleichberechtigte Teilhabe aller 
Bevölkerungsgruppen. Im Zuge des Umbruchprozesses sind diese Bedin-
gungen zu erhalten bzw. in anderen Stadträumen anzupassen, damit die 
UmzieherInnen aus Schmellwitz ebenso positiv integriert werden. 

Verstärkt werden soll im Sinne eines Brückenschlages die Vernetzung zur 
Innenstadt insbesondere durch auf beide Bereiche ausstrahlende soziale 
Angebote an Aktionen sowie der Arbeit in Vereinen. Projekte des lokalen 
Aktionsplanes sind zu integrieren. 

Anpassung und Stilllegung von stadttechnischer Infrastruktur : 

Die praktische Organisation des flächenhaften Rückbaus zeigt vor allem 
Probleme bei der Anpassung und Stilllegung von stadttechnischer Infra-
struktur. Zeitliche Streckungen zwischen dem Rückbau von Wohngebäu-
den eines Eigentümers und benachbarten Wohngebäuden anderer Eigen-
tümer bzw. Einrichtungen sozialer Infrastruktur erfordern zumeist ergän-
zende Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der mittelfristigen Versorgung.  

Konzept Zwischen- und Nachnutzung der Rückbauflächen: 

Ein zentrales Thema für die Rückbauflächen ist die Zwischen- und Nach-
nutzung. Gemäß Teilräumlichem Konzept Schmellwitz liegt die Zielaussa-
ge in der nicht-baulichen Verwertung der Flächen, wobei insbesondere die 
Problematik der aus der Förderung des Wohnumfeldes in den 1990er Jah-
ren resultierenden Zweckbindung sowie die Belastungen der Flächen 
durch Bohrpfähle und Leitungen besonders anspruchsvolle Lösungen für 
eine Renaturierung erfordern. Alternativ sind jedoch auch Nachnutzungs-
konzepte für die kommunalen Gebäude der sozialen Infrastruktur sowie 
Sport-/Spiel-Freiflächen zu untersuchen. 

Neue – ökologisch und ökonomisch orientierte – Gestaltungslösungen für 
den Stadtrand werden an Bedeutung gewinnen (müssen). Die Förderung 
unrentierlicher Folgenutzungen ist dabei eine entscheidende Vorausset-
zung für die Realisierung. Eine mögliche konkretisierte Zielrichtung ist ne-
ben der laborhaften Untersuchung der Eignung für erneuerbare, alternative 
Energiegewinnung die verstärkte Profilierung als Kultur- und Freizeitland-
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schaft im gesamtstädtischen Kontext und in Vernetzung der beiden Ortsla-
gen Saspow und Alt-Schmellwitz, die verbleibende Anlagen und positive 
Merkmale des Wohngebietes dauerhaft integriert. Aus Sicht der Stadt 
Cottbus wird eine Bestimmung solcher Stärken, die es als Werte zu nutzen 
gilt, und die darauf aufbauende tragfähige Zielsetzung nur über ein zu er-
arbeitendes komplexes Nachnutzungskonzept gelingen können. Hierbei 
sind alle Partner des Umbaus und möglichen Träger für Projekte sowie 
soweit möglich die Bewohner/innen der Stadt einzubinden und zu beteili-
gen.  

Aufbau Flächenmanagement: 

Neben den Strategien für den Umgang mit den Flächen in inhaltlicher und 
rechtlicher Sicht (Bauleitplanung, Aufgabe Baulandstatus) soll das Nach-
nutzungskonzept Ergebnisse für ein aufzubauendes Flächenmanagement 
mit Neuordnung ableiten. Zwischen- und Nachnutzungen von Flächen er-
fordern dabei ein aktivierendes Management. 

 
Teilmaßnahme S2.2                                                                                         
Stadtumbau in Sandow                                                                                

Zielstellung ist es, die behutsame Umstrukturierung des Stadtteils einzuleiten. Zu-
nächst sind neue Wohnangebote zu schaffen und Aufwertungsmaßnahmen im 
öffentlichen Raum und des Wohnumfeldes umzusetzen. In einem zweiten Schritt 
können punktuelle Rückbaumaßnahmen zur Auflockerung und Steigerung der 
Wohnqualität folgen. Die Lage am Spreeraum („Stadt am Fluss“) bietet dabei einen 
wichtigen Vorteil. 

Parallel ist der städtebauliche Prozess mit sozialen Projekten und Maßnahmen zu 
Integration und Verbesserung der Teilhabe intensiv zu begleiten und die Bürger-
schaft verstärkt in den Prozess einzubinden (z.B. Bürgerverein). 
Der Stadtteil Sandow als Teil der Innenstadt/ innenstadtnahe Lage befindet sich 
direkt östlich der Spree und nimmt innerhalb der Gesamtstadt eine besondere Rol-
le zur Abdeckung der Wohnfunktion und als räumlicher Schwerpunkt des Stadtum-
baus ein. Die Wohnquartiere sind abschnittsweise, beginnend in den 50er Jahren 
und fortgesetzt in den 1960er bis 1980er Jahren errichtet worden. Bis Mitte der 
2000er Jahre waren auf Grund der Aufwertungsmaßnahmen und der relativ stabi-
len Bevölkerungszahl kaum tief greifende bauliche und strukturelle Defizite er-
kennbar. Dem Rechnung tragend, wurde seit 2004 in geringem Maße partieller 
Rückbau realisiert, der geringfügig über der gemäß Bürgerintervention bestätigten 
Rückbaugrößenordnung bis 2010 liegt. Insofern muss davon ausgegangen wer-
den, dass vorläufig bis 2010 keine weitere Schrumpfung stattfindet. Die Darstel-
lung „Abwartegebiet“ des TK Sandow ermöglicht mittel- bis langfristig weiteren 
Rückbau in Sandow. Vor dem Hintergrund eines Fehlbedarfes von barrierefreien 
und einfachen bezahlbaren Wohnungen sind jedoch die Abwartegebiete einer Prü-
fung und ggf. Neubewertung im Sinne längerfristigerer bedarfsgerechter Erhaltung 
zu unterziehen.  

Dabei sind parallele Prozesse in der Stadtentwicklung bis 2020 ff zu bewältigen. 
Vor dem Hintergrund der gesamtstädtischen Struktur- und Entwicklungsprognosen 
sollen  

· im Zuge der Schrumpfung und des Stadtumbaus verbleibende Stadt-
strukturen mit dem Schwerpunkt Innenstadt und innenstadtnahe Berei-
che für die veränderten Anforderungen in allen sektoralen Belangen 
angepasst und qualifiziert werden.  

· die Ränder abgeschmolzen und dabei möglichst die positiven Inhalte 
aus den gewachsenen Randlagen in die Innenstadt transportiert wer-
den. Die Innenstadt ist daher im Rahmen eines Managements in 
Wahrnehmung der sozialen Verantwortung auf die Aufnahme von Be-
völkerungs- und Bedarfsstrukturen vorzubereiten.  

Aus Sicht der Stadt kann die Bewältigung der stadtumbaubedingten Integrations-
aufgabe nur durch Begleitung und Steuerung durch geeignete soziale und Impuls - 

Teilmaßnahme S2.2 Stadt-
umbau in  Sandow 
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gebende Maßnahmen (Soziale Stadt) bewältigt werden. Vor dem Hintergrund ak-
tueller Erkenntnisse kann die Aussage des Teilräumlichen Konzeptes Sandow aus 
2004 zum Nichtvorliegen einer Dringlichkeit zur Festlegung einer Sozialen Stadt 
Kulisse nicht mehr aufrecht erhalten werden und wurde unter den heutigen verän-
derten Rahmenbedingungen und dem zwischenzeitlich entstandenen Handlungs-
druck einer Neubewertung unterzogen. Im Ergebnis wurden im Jahr 2007 Anträge 
für eine Förderung nicht investiver Maßnahmen der Sozialen Stadt im Bereich 
Neu-Schmellwitz sowie des Bereiches Sandow einschl. punktueller Handlungs-
räume in der erweiterten Innenstadt (investiv) für 2008 gestellt. Projekte zur Stabi-
lisierung der Nachbarschaften, zur Förderung der lokalen Beschäftigung und der 
Gemeinwesenarbeit sowie zur Aufwertung und zum Rückbau von Quartieren grei-
fen dabei eng ineinander, wodurch eine Stabilisierung und positiver Imagewandel 
eines Stadtteils erreicht werden kann. Dies stellt eine hohe Herausforderung an die 
komplexe Herangehensweise und Handlungsweise des Zusammenwirkens aller 
Akteure bei der schrittweisen Umsetzung und bei der sozialen Integration dar.  

Die Nachhaltigkeit von Zielsetzungen und  Maßnahmen kann im Zuge der Um-
bruchsituation in umfassender Weise und auf verschiedenen Ebenen erreicht wer-
den. Soziale Aspekte (z.B. Netzwerk, bürgerschaftliches Engagement, Stadtteil-
management, Aktivierung), wirtschaftliche Bedingungen (Nutzbarkeit der freige-
wordenen Flächen, Zugang zu Arbeit und Bildung) sowie ökologische Zielsetzun-
gen (Renaturierung der Flächen) greifen eng ineinander und erfüllen auch auf der 
einzelnen Projektebene den Nachhaltigkeitsanspruch. 

Der Umzugsprozess Schmellwitzer Einwohner nach Sandow sowie in besonderem 
Maße ein generationenübergreifendes Zusammenleben ist durch geeignete Pro-
jekte, Netzwerke und Initiativen zu begleiten und auszubauen, um die Integration in 
Sandow zu ermöglichen.  
Um den Menschen Entwicklungsperspektiven zu eröffnen, besteht eine erstrangige 
Aufgabe darin, zur Stabilisierung auch in Sandow den (schwellenarmen) Zugang  
Arbeit und Qualifikation zu verbessern. 
 
Aufwertung des Stadtteilzentrums: 

Im Stadtteilzentrum als einem aktiv zu gestaltenden räumlichen Entwick-
lungsschwerpunkt sollen sich private und öffentliche Investitionen der 
nächsten Jahre konzentrieren und dazu beitragen, dass Attraktivität, Funk-
tionsdichte und Zukunftsfähigkeit der Grundstücksnutzungen zu einem mit-
telfristigen Entwicklungsimpuls für das gesamte Bearbeitungsgebiet füh-
ren. Zur Aufwertung des Stadtteilzentrums ist die private Einzelhandelsin-
vestition durch Aufwertungsmaßnahmen und seniorengerechte Ertüchti-
gung des öffentlichen Raumes im unmittelbaren Umfeld zu flankieren. 

 
Erneuerung des Netzes an Gemeinbedarfseinrichtungen: 

In der Gemeinwesenstudie der Stadt Cottbus wurde für Sandow ein kon-
zentriertes Handeln zur Milderung der Auswirkungen des demografischen 
Wandels und damit einhergehender sozialer Problemlagen und zur Stabili-
sierung dieses innerstädtischen Stadtteils abgeleitet sowie darüber hinaus 
der Schwerpunkt auf zur Aufrechterhaltung und Erneuerung des Netzes an 
Gemeinbedarfseinrichtungen als auch auf der bedarfsgerechten Fortent-
wicklung von Gemeinwesenangeboten (Senioren, Kinder und Jugendliche) 
begründet.  
Sanierung Schulzentrum Sandow und der 1. Gesamtschule: 
Das Schulzentrum Sandow und die 1. Gesamtschule in zentraler Lage und 
guter Erreichbarkeit bilden als nachhaltige Schulstandorte, aktiv zu gestal-
tende räumliche Entwicklungsschwerpunkte die künftigen Schwerpunkte 
der Bildungsarbeit im Stadtteil und ermöglichen darüber hinaus die öffentli-
che Mitnutzung der Sportanlagen bzw. -hallen. 
Carpe Diem 
Schaffung eines Integrativen Mehrgenerationentreff im Stadtteil Sandow 
zur Verbesserung der gesellschaftlichen Teilhabe (bevorzugter Wohn-
standort von Spätaussiedlern und jüdischen Migranten) mit Kindertages-

Maßnahmen der Sozialen 
Stadt 

Nachhaltigkeit von Zielset-
zungen und  Maßnahmen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tolerantes Brandenburg 
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stätte, Seniorenbegegnung, offene Jugendarbeit durch das Diakonisches 
Werk Niederlausitz e.V. (Projekt im lokalen Aktionaplan Tolerantes Bran-
denburg) 

Etablierung eines Stadtteilmanagements/ Initiierung von Netzwerkstrukturen: 

Zur Stadtteilentwicklung sind geeignete Organisationsformen für bürger-
schaftliches Engagement und Ankerpunkte vor Ort mit dem Ziel der Integ-
ration und Partizipation aller Bevölkerungsgruppen zu entwickeln. Ein 
Stadtteilmanagement soll eine zentrale öffentlichkeitswirksame Anlaufstelle 
für Beratung, Aktivierung und Beteiligung der Bürger/innen am Stadtum-
bauprozess gewährleisten und eine zentrale Rolle als Multiplikator über-
nehmen. 

Entsprechende Räumlichkeiten und Budgets  für Bürgerschaftliches Le-
ben, Öffentlichkeitsarbeit und eine Aktionskasse für kleine Projekte bilden 
dafür wesentliche Voraussetzungen. Bürgerschaftliches Engagement wird 
in Sandow bisher hauptsächlich vom Bürgerverein und der Stadtteilbiblio-
thek geleistet. 

Ein Stadtteilladen sowie ein offenes Netzwerk existieren noch nicht, bieten 
jedoch die Chance für die kommunikative Einbindung der Erstbezieher  
und nachrückender jüngerer Bevölkerungsschichten. Die Steuerung eines 
sanften Generationswechsels unter Interessenausgleich der Stammbe-
wohner mit den Bedürfnissen jüngerer Haushalte und Familien und zur 
Gewährleistung einer gesellschaftlichen Integration und Vernetzung der 
verschiedenen Bedarfsgruppen werden ermöglicht. Damit stellen sie einen 
wesentlichen Baustein für die Zukunftsfähigkeit Sandows dar. 

Erhaltung und Aufwertung des Grünsystems entlang der Spree (Stadt am 
Fluss): 

Die Erhaltung und Aufwertung des Grünsystems entlang der Spree („Stadt 
am Fluss“; Fortführung/Umsetzung Idequa-Projekt) und die weitere Ver-
netzung wichtiger privater und öffentlicher Grünräume sollen zu einer kla-
ren Strukturierung beitragen und Sandow zusammen mit den öffentlichen 
Verkehrsanlagen in überschaubare Bereiche mit jeweiligen Unterschei-
dungseigenheiten gliedern. Insofern bilden sie eine wesentliche Grundlage 
für die künftige Entwicklung im Sinne einer barrierefreien, mobilitätsför-
dernden Freiraumgestaltung. 

Infolge des anstehenden Generationenumbruchs ist bei der städtebauli-
chen Aufwertung und Neugestaltung der Zielstellung einer familienfreundli-
chen Umbaus zu entsprechen. Mit der Umsetzung dazu erarbeiteter Pla-
nungen (Spreegrün) wurde 2006 abschnittsweise begonnen. Eine wichtige 
künftige Rolle wird das Aktivieren von bürgerschaftlichem, freiwilligem En-
gagement (z.B. Frühjahrsputz) und der lokalen Ökonomie spielen.  

Gleichzeitig bildet das Bootshaus in der Nähe des Kleines Spreewehrs ei-
ne Basisstation als Rast- und Übernachtungsplatz für Freizeitsport und 
Wasserwandern in der Region. Weitere Rastplätze wie z.B. am Großen 
Spreewehr sind Ziel der touristischen Entwicklung in der Verknüpfung von 
Angeboten des Wassersports in den Bergbaufolgeseen der Region und 
dem Spreelauf. 

Brachflächenaktivierung: 

Eine zentrale Fragestellung für bisher brachgefallene, teilweise mit Altlas-
ten belastete Flächen sowie Rückbauflächen ist das Thema der Brachflä-
chenaktivierung. Gemäß Teilräumlichem Konzept Sandow liegen die Ziel-
aussagen überwiegend in der baulichen Verwertung der Flächen, insbe-
sondere an markanten städtebaulichen Standorten im Spreebogen für 
Wohnen, am Stadtring für Wirtschaft sowie in der Zusammenlegung und 
Ertüchtigung für öffentliche Bedarfe (z.B. Spiel- und Sportnutzung). Insbe-
sondere vor dem Hintergrund der demografischen Veränderungen ist die 
Schaffung eines diversifizierten Wohnungsangebotes für alle Bewohner-

Integrations- und Partizipati-
onsprozess 
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gruppen und Altersschichten, wie es bisher im Stadtteil nur unzureichend 
vorhanden ist, von herausragender Bedeutung für die Zukunftssicherung 
des Stadtteils. 

In größerem Umfang wurden gewerbliche und gemischte Flächen ausge-
wiesen, um funktional Chancen für eine urbanere und Stadtbild qualifizie-
rende Umgestaltung vorzubereiten sowie Möglichkeiten für neues Arbeiten 
und private Freizeit- uns Dienstleistungsangebote in unmittelbarer Nähe 
zum Wohnen zu eröffnen. Schwerpunkte dafür bilden die Brachflächen an 
den Hauptverkehrsachsen und die nördöstlichen Flächen.  

Mehrgenerationshäuser/Wohnprojekte: 

Ergänzende Wohnprojekte (Wohneigentumsbildung, Mehrgenerationshäu-
ser u. ä.) tragen zur Sicherung einer sozial gefestigten Bewohnerstruktur 
sowie zur Schaffung neuer Lebensqualität und Wohnzufriedenheit bei. Sie 
sind ein Baustein, um einer sozialräumlichen Segregation innerhalb des 
Wohngebietes entgegenzuwirken, um Integration von Migranten zu erleich-
tern und Angsträume zu verhindern.  

Projekte zur energetischen Erneuerung/ Energieeinsparung:  

Eine Energieeinsparungswerkstatt für Sandow mit allen Trägern soll, ana-
log der Freiraumwerkstatt Neu-Schmellwitz, zum Anlass genommen wer-
den, um gemeinsam nachhaltige und innovative Lösungen  sowie die 
kommunikative Einbindung der Bürger auf diesem zukunftsfähigen Gebiet 
zu initiieren. 

 
 
Schlüsselprojekte                                                                                                   
in weiteren Handlungsräumen des Stadtumbaus                                                              
 
In weiteren Handlungsräumen des Stadtumbaus gibt es Projekte, die als Einzel-
maßnahmen von gesamtstädtischer Bedeutung und Ausstrahlung sind und daher 
Schlüsselcharakter tragen (vgl. Prioritätenliste Stadtumbauplan der Stadt Cottbus): 
Im Handlungsraum Spremberger Vorstadt  befinden sich folgende wichtige Maß-
nahmenkomplexe (Schlüsselprojekte): 
 
Sportzentrum                                                                                                               

 Sanierung der Leichtathletikhalle aus Mitteln des MBJS bzw. BMI 
und MIR sowie aus INTERREG IVa 

   Sanierung der Turnhallen aus Mitteln des MBJS bzw. BMI 
 Sanierung Kunstrasenfußballplatz aus Mitteln des MBJS 

→ Maßnahmen unterliegen der Spitzenförderung des MBJS/BMI 
 

Weiterführung des bedarfsgerechten Um- und Ausbau des Gebäudekomple-
xes des Carl-Thiem-Klinikums Cottbus 

   Planung und Realisierung des 6. und 7. Bauabschnittes 
→ Prioritäre RWK-Maßnahme gemäß Standortentwicklungskonzept 
der Stadt Cottbus 

  
Trainingsplatz für Jugend- und Nachwuchsförderung, Parzellenstraße 

   Finanzierung aus Mitteln im Rahmen des Programms „ZIS“ 
 

Schulkomplex 18. Grundschule, Drebkauer Str. 43                                                         
 Sanierung des Klassengebäudes und Hüllenförderung der Turnhal-

len aus Mitteln des   MBJS  
 Schulsportanlage (Finanzierung noch unklar) 
 Rückbau des nicht mehr erforderlichen Klassengebäudes, Dreb-

kauer Straße 42  aus Mitteln des MIR (Sonderprogramm Soziale Inf-
rastruktur) 

Stadtumbau in weiteren 
Handlungsräumen 
 
 
 

RWK-Projekt 



Integriertes Stadtentwicklungskonzept Cottbus 2020 ENTWURF 
 

 151

 Hüllensanierung Kita und Hort  „Mandelbäumchen“, Hufelandstraße 
aus Mitteln des MIR (Programm Stadtumbau - Aufwertung) 
→ im Stadtumbauplan mit Priorität 1 enthalten 

 
Sanierungsmaßnahme „Dresdener Tor“                                                                    

 Sanierung „Haus der Athleten“ (Internat), Dresdener Straße 22 – 28 
sowie  der dazugehörigen Umfeldgestaltung aus Mitteln des MIR  
(Programm Stadtumbau-Aufwertung), Leitprojekt INTERREG IVa 
→ im Stadtumbauplan mit Priorität 1 enthalten 

    Sanierung der übrigen Gebäude beidseitig der Dresdener Str. bzw. 
der H.-Löns-Str. im Bereich des „Dresdener Tores“ – Finanzierung 
aus ILB-Krediten bzw. privat 

 
Rückbau Wohnungsbau                                                                                              

    Rückbauvorhaben bis 2010, durch die Mittel nach § 6 AHG – be-
günstigt (Bestandteil des Stadtumbauplanes) ->  725 WE (ein-
schließlich 542 WE Bahnhofsumfeld)  aus Mittel des Programms 
Stadtumbau – Rückbau 

 
Jüdische Trauerhalle Cottbus 

  Wiederherstellung einer denkmalgeschützten ehemaligen Trauer-
halle auf dem jüdischen Friedhof Cottbus, integriertes Projekt zur 
Erforschung der Geschichte des Hauses und seiner baulichen Wie-
derherstellung unter Beteiligung jüdischer und nichtjüdischer Ju-
gendlicher unter Leitung der Jüdische Gemeinde Cottbus e.V. 

 

Grundschulzentrum Theodor-Storm- Straße 
 Sanierung der Klassengebäude sowie der Sporthalle aus mitteln des 

MBJS bzw. des MIR 
 Gestaltung der Freianlagen Mitteln des MIR (Städtebauförderung)  

Oberschule Sachsendorf, Schwarzheider Straße  
 Fertigstellung Neubau und Innenausbau des Bestandsgebäudes aus 

Mitteln des MBJS  
 Umfeldgestaltung (in Realisierung) aus Mitteln des MIR (Stadtum-

bau-Aufwertung) 

Jugendkulturzentrum „Bunte Welt“ 
 Fertigstellung der Gebäudehülle aus Mitteln des MIR (Städtebauför-

derung) 

Mehrgenerationenhaus 
  Begegnungsstätte SOS-Beratungszentrum e.V zur Förderung ge-

sellschaftlicher Teilhabe bürgerschaftlichen Engagements und im 
Stadtteil Sachsendorf/Madlow 

  Familienberatungsstelle 
   Mehrgenerationen-Treff 
   Eltern-Cafe 
   Migrantenförderung 

Rückbau kommunaler Infrastruktur 
 aus Mitteln des MIR  (Sonderprogramm Soziale Stadt) bzw. aus dem 

Programm Stadtumbau- Aufwertung (Finanzierung noch nicht gesi-
chert) 

Rückbau Wohnungsbau 
 Rückbauvorhaben bis 2009 durch Mittel nach § 6AHG begünstigt 

(STUP) 
 771  WE aus Mitteln Stadtumbau-Rückbau 
 Rückbauvorhaben 2010 bis 2020  (2030 WE) noch nicht gesichert 

Tolerantes Brandenburg 

Tolerantes Brandenburg 
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7.2.3 Schlüsselmaßnahme 3  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Etablierung des produzierenden und insbesondere des verarbeitenden Gewer-
bes in der Stadt, die deutliche Erhöhung des Anteils von Unternehmen im sekun-
dären Sektor durch Ansiedlung von Unternehmen sollen mit dieser Maßnahme 
erreicht werden. Daraus resultierend werden positive Entwicklungseffekte für ande-
re Wirtschaftsbereiche durch die Vernetzung von Produktion und Dienstleistung 
erwartet. Die Realisierung dieser Maßnahme soll als Motor für die wirtschaftliche 
Entwicklung der Stadt fungieren, soll die Ansiedlung zukunftssicherer Arbeitsplätze 
für Cottbus und die Region ermöglichen und damit die Profilierung als Regionaler 
Wachstumskern forcieren. 

Die Entwicklung und Bereitstellung von Flächen in nachfragegerechter Standort-
qualität für Unternehmen in den Branchenkompetenzfeldern, die Profilierung der 
Stadt als Kompetenzzentrum für Energietechnologie durch die Vernetzung von 
Entwicklung, Planung, Produktion und Markteinführung innovativer Energietechno-
logien, Unternehmensgründungen und -ansiedlungen sowie die Ansiedlung von 
universitätsnahen Instituten und Forschungseinrichtungen sind das vorrangige Ziel 
der Entwicklung der Militärbrache und Konversionsfläche in der Nähe zum Campus 
der BTU.  

 

Innerhalb des Stadtgebietes besteht nur an diesem Standort die Möglichkeit auf 
einer etwa 117 ha großen Fläche Voraussetzungen für GI-Nutzungen und weiterer 
gewerblich nutzbarer Entwicklungsflächen (GE) auf ca. 93 ha zu schaffen.  

Die Entwicklung des TIP ist Schwerpunkt des Standortmarketings und in das ge-
samtstädtische Stadtmarketing einzubetten.  

 

 

 

 
Entwicklung des Technologie und Industrieparks Cottbus (TIP-  
Cottbus)  
 
Einzelmaßnahmen 

Altlastensanierung/ Kampfmittelbeseitigung 
Anpassung der Verkehrinfrastruktur 
Aktivierung des Standortmarketings im Rahmen eines gesamtstädtischen 
Stadtmarketings  

Zielsetzung
 
 

Leitbildbezug: 
Wirtschaftsraum  
Zukunftsraum  
Lebensraum   

 
Wirtschaftsbezug: 
 Schaffung der standörtlichen Voraussetzungen für Unternehmensansiedlun-

gen, Qualifizierung des Umfeldes von Gewerbeimmobilien  
 Unterstützung des Aufbaus regionaler Wertschöpfungsketten 
 Profilierung als Regionaler Wachstumskern 
 Förderung der Unternehmen  

 

Erfolgskriterien: 
 Erhöhung der Anzahl der Arbeitsplätze  

Maßnahmebeschreibung 
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Entwicklungsabschnitte TIP-Cottbus 

             Quelle: Stadtverwaltung Cottbus, Fachbereich Stadtentwicklung 

 
Grundlage für die Gesamtentwicklung des Technologie –und Industrieparks TIP - 
Cottbus, die Ansiedlung von Industrieunternehmen auf einer Fläche von über 100 
ha, ist die Sicherstellung einer Altlasten- und Kampfmittelfreiheit und die inner- und 
überörtliche verkehrliche Anbindung.  
 
 
Teilmaßnahme -  abschließende Altlastenuntersuchung und Entsorgung  
 
In 2008 erfolgt die abschließende Beprobung und Prüfung der bekannten Altlas-
tenverdachtsflächen auf deren Entsorgungsmaßnahmen. Im Ergebnis der Prüfung 
ist in 2008 die gezielte Altlastenbeseitigung vorgesehen, mit dem Ziel der Altlasten-
freiheit in 2009. 
 
 
Teilmaßnahme - Sondierung/Bergung/Beseitigung vorhandener Kampfmittel  
 
In enger Kooperation mit dem Munitionsbergungsdienst des Landes Brandenburg 
erfolgt in 2008 die gezielte Sondierung der Teilflächen B und A mit dem Ziel Mitte 
2009 der Vorlage der Kampfmittelbefreiung für die Baufläche B (über 60 ha GI) 
und die unbebauten Flächen im Baufeld A zu erlangen.   
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Teilmaßnahme - Verkehrsanbindung an den Mittleren Ring 
 
Im Zuge der Herstellung der inneren Erschließungstrassen zur weiteren Bauflä-
chenentwicklung und Vorbereitung der Ansiedlung industrieller Großunternehmen 
ist in 2008/2009 die Anbindung an den Kreisverkehr Nordring/Burger Chaus-
see/Universitätsstraße abzuschließen. 
 
 
Teilmaßnahme - überörtliche Verkehrsanbindung an die A 15   
 
Zur Abdeckung des überörtlichen Verkehrsaufkommens der anzusiedelnden 
Großunternehmen ist eine Verkehrsachse an die Autobahn A 15 erforderlich. Die 
planungsseitige Vorbereitung der Trassenführung für den ersten Teilabschnitt er-
folgt in 2008/2009, wobei die Realisierung der Teiltrasse TIP - Cottbus bis L 49 
(Verbindungsstraße Cottbus – Kolkwitz) und niveaufreier Querung der Eisenbahn-
rasse Cottbus – Berlin in 2010/2011 ungesetzt werden soll.  
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7.2.4 Schlüsselmaßnahme 4 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Während sich im Außenpark die Gestaltung Pücklers im Wesentlichen auf die ge-
schickte Anordnung der Wald-, Wiesen- und Ackerflächen beschränkt, ist die Ges-
taltung im Inneren Park intensiver Natur. Die Spree als begrenzendes Element des 
Parks ist gleichzeitig wichtigstes Verbindungselement zu den spreebegleitenden 
städtischen Grünanlagen und der Stadtmitte. Mit den spreebegleitenden Grünan-
lagen, dem Südfriedhof, den Madlower Schluchten sowie den Biotopen entlang der 
Spree ist ein weit reichendes Grünsystem entstanden, welches ein beachtliches 
Potential für Cottbus bildet. 
 
Eine ausgewogene Siedlungs- und Freiraumentwicklung gehört zu den wichtigsten 
Zielen der Stadt Cottbus. Die Branitzer Park- und Kulturlandschaft prägt den Süd-
ostraum der Stadt Cottbus und gehört zu den wenigen überregional herausragen-
den touristischen Potenzialen der Stadt Cottbus. Die Branitzer- Park- und Kultur-
landschaft stellt letztlich den räumlichen Schwerpunkt des Tourismus und der Er-
holungsnutzung in der Stadt dar. 
Darüber hinaus haben im Bereich des Außenparks weitere z. T. oberzentrale Infra-
struktureinrichtungen (Messe- und Tagungszentrum, Energiestadion, Tierpark, 
Spreeauenpark, Planetarium) ihren Standort, die ebenfalls für die touristische Pro-
filierung zu nutzen sind.  
Als räumlicher Schwerpunkt der touristischen Entwicklung erhält die Branitzer Kul-
turlandschaft einen besonderen Stellenwert innerhalb der LEADER- Region. 
 
Zu den Zielen der Schlüsselmaßnahme gehören: 
• die Sicherung und (wo möglich) Rückgewinnung der geschmückten Feldflur 

östlich, nördlich und westlich des Inneren Parks als wesentlichem Bestandteil 
des zonierten Landschaftsparks 

• die Wiederinwertsetzung und die Stärkung der Erlebbarkeit des Pücklerschen 
Gesamtkunstwerkes in all seinen Gestaltqualitäten von Landschaftsräumen, 

 
Touristische Aufwertung der Branitzer Park- und Kulturland- 
schaft 

 
Einzelmaßnahmen 

Erhalt/Wiederherstellung/Qualifizierung der touristischen Infrastruktur  

Anpassung der Verkehrinfrastruktur 

Aktivierung des Standortmarketings im Rahmen eines gesamtstädtischen 
Stadtmarketings  

 

Leitbildbezug: 
Wirtschaftsraum  
Zukunftsraum  
Lebensraum   

 
Wirtschaftsbezug: 
 Unterstützung der touristischen Entwicklung durch denkmalgerechte Siche-

rung der Park- und Kulturlandschaft  
 Qualifizierung der touristischen Infrastruktur  
 Imagebildung durch Profilierung der weichen Standortfaktoren  

 
Erfolgskriterien: 
 Entwicklung der Gästezahlen 
 Imageentwicklung 
 Aufnahme in das UNESCO Weltkulturerbe 

Zielsetzung 

LEADER-Region „Spreewald 
Plus“ 
 
 
 
Maßnahmebeschreibung 
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Gehölzarealen, Sichtbeziehungen und der gegenseitigen Bezugnahme von 
Innerem und Äußerem Park 

• die Sicherung und Pflege der flussbegleitenden Grünverbindung von der 
Stadt- zur Parklandschaft in ihrer historisch gewachsenen Gestaltqualität 

• die Entwicklung der Wechselbeziehungen mit der neu entstehenden Land-
schaft „Cottbuser Ostsee“ 

• die Etablierung der Branitzer Park- und Kulturlandschaft als bedeutsames 
Potenzial in den Tourismuskonzepten und im Tourismusmanagement 

 
Die Maßnahme soll dazu beitragen, Defizite in der bisherigen Entwicklung aus-
zugleichen und der Bedeutung eines Gesamtkunstwerks von europäischem Rang 
wieder stärker gerecht zu werden. 
Die Umsetzungen von Maßnahmen sind von kurz- über mittelfristig bis hin zu lang-
fristigen Maßnahmen zeitlich gestaffelt und finden sich detailliert im Konzept „Bra-
nitzer Park- und Kulturlandschaft - Phase 1“ wieder. 
 
Wesentliche Impulse für die Erforschung und Dokumentation sowie die Auswer-
tung historischer Quellen und Pläne brachte ein gemeinsames Forschungsvorha-
ben der Stiftung Fürst-Pückler-Museum Park und Schloss Branitz und der Bran-
denburgischen Technischen Universität Cottbus. Die Entwicklung eines Kultur-
landschaftskonzeptes zur Wiedergewinnung der Park- und Kulturlandschaft, auf 
dessen Grundlagen das Konzept Branitzer Park- und Kulturlandschaft erstellt wer-
den konnte, wurde maßgeblich von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt in Os-
nabrück gefördert.  
- Administrative Unterstützung erhält die in Cottbus verwaltungsintern gebildete 
Arbeitsgruppe durch eine Steuerungsgruppe, die sich unter der Leitung der Beige-
ordneten für Bauwesen Frau Tzschoppe aus folgenden Mitgliedern zusammen-
setzt: 
Herr Graf von Pückler Herr Prof. Dr. Karg (BLDAM) 
Herr Prof. Dr. Schmidt (BTU) Herr Dr. Koch (MWFK) 
Frau Prof. Albert (BTU) Herr Pahl (SFPM) 
Mit der Aufnahme als IBA-Projekt "Fürst-Pückler-Park Branitz" soll dem Außenpark 
als historisch gewachsene Kulturlandschaft wieder mehr Bedeutung gewidmet 
werden. 
 
Branitzer Park- und Schlossanlage 

- Wiederherstellung des Umfahrungsweges im Branitzer Außen-
park unter denkmalpflegerischen Gesichtspunkten 

-  
Gutsökonomie   

- Verbesserung der verkehrstechnischen Erschließung 
- Fortführung, ggf. Erweiterung des B-Planes „Gutsökonomie“ zur 

Durchsetzung denkmalpflegerischer Ziele, ggf. Gestaltungssat-
zung 

- Umnutzung des ehemaligen Kälberstalles 
 

Volkspark 
- Ausformung des Gehölzbestandes 
- Wiederherstellung von Lichtungsbereichen in den „Madlower 

Schluchten“ 
- Herstellung einer eindeutigen Wegehierarchie 

 
Konzepterstellungen 
u.a.:     Denkmalleitkonzept 

- Erhalt der land- und forstwirtschaftlichen Nutzung unter Berück-
sichtigung historischer Bewirtschaftungsformen 

- Stabilisierung des Wasserhaushalts 
- Biotoppflege und –entwicklung 
 

 Sanierung Planetarium 

Kooperation 
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Bedarfsgerechte Anpassung / Aufwertung / Erweiterung Messezentrum  
 
Neubau und Aufwertung von Sportanlagen 
 
Aufwertungs- und Sanierungsmaßnahmen im Tierpark  

- Gehege 
- Technische und Besucherinfrastruktur 
 

Anpassungs- und Aufwertungsmaßnahmen der technischen Infrastruktur an die 
Zielsetzungen 

- Altlastengutachten, ggf. -beseitigungen 
- Ablösung von störenden Freileitungen 
 

Kahrener Schule; Entwicklung von Umnutzungsmöglichkeiten für den Schulstand-
ort mit sozialem bzw. touristischem Hintergrund  
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7.2.5 Schlüsselmaßnahme 5 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der künftige Bergbaufolgesee stellt mit seiner Größe und den damit verbundenen 
neuen Nutzungsoptionen ein großes Entwicklungspotenzial für die Stadt Cottbus 
dar. Dieses ist bisher weder stadtstrukturell noch funktionell in das Stadtgefüge 
eingebunden. Konflikte mit bestehenden Nutzungen sind langfristig zu erwarten, 
wenn nicht frühzeitig eine behutsame Neuordnung der bestehenden Strukturen im 
Hinblick auf eine freizeitorientierte, touristische Nutzung erfolgt. Mit dieser Schlüs-
selmaßnahme sollen geeignete Entwicklungspotenziale langfristig auf diesen neu-
en Schwerpunkt gelenkt werden für die bereits jetzt die Weichen zu stellen sind.   
 
Für die Koordinierung der Belange im Zusammenhang mit der Entstehung des 
Cottbuser Ostssees wurde ein steuerndes, interkommunales Gremium gegründet: 
der "Inselrat Cottbuser Ostsee". Er setzt sich auf der Grundlage einer öffentlich 
rechtlichen Vereinbarung aus den Anliegergemeinden Teichland, Wiesengrund,  
Neuhausen/Spree sowie der Stadt Cottbus zusammen. Zudem gehören dem Insel-
rat Fachberater von der GL B-B, der BTU, der LMBV, von Vattenfall Europe Mining 
AG, der IBA sowie dem Landkreis Spree-Neiße an. 
Mit der Aufnahme als IBA-Projekt werden vor allem öffentlichkeitswirksame Maß-
nahmen für den größten Einzelsee in Verbindung mit der größten Stadt der Region 
vorbereitet und durchgeführt. 
 
Parkway 

- Umbau der ehem. Bahntrasse zur einer ca. 60 m breiten Prome-
nade incl. Neuordnung der angrenzenden Bereiche und Ver-
kehrserschließung; ggf. Verlagerung bestehender Nutzungen 

 
 

 
Umsetzung der Ziele des Masterplans Cottbuser Ostsee  

 
Einzelmaßnahmen 

Anpassung der Verkehrinfrastruktur 
Aktivierung des Standortmarketings im Rahmen eines gesamtstädtischen 
Stadtmarketings  
Schaffung der touristischen Infrastruktureinrichtung 

Zielsetzung
 
 
 
Maßnahmebeschreibung 
 
 
 
 
Kooperation 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Teilprojekte 

Leitbildbezug: 
Wirtschaftsraum  
Zukunftsraum 
Lebensraum   

 
Wirtschaftsbezug: 
 Unterstützung der touristischen Entwicklung durch Schaffung von neuen 

Angeboten und Infrastrukturellen Voraussetzungen für die Tourismuswirt-
schaft   

 Qualifizierung der touristischen Infrastruktur  
 Imagebildung durch Profilierung der weichen Standortfaktoren  

 
Erfolgskriterien: 

 Erfolgreiche Nachnutzung der Tagebaufläche Cottbus Nord  
 Erhöhung der freizeitorientierten Angebote und Einrichtungen 
 Nutzungsfrequenz durch die Cottbuser Bewohnerschaft  
 Steigerung der Besucher- und Gästezahlen 
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Hafenzentrum 
- Errichtung einer Hafenmole und einer Uferpromenade 
- Durchführung eines Ideen-/Realisierungswettbewerbes 
- Verlegung des Tranitzfließes (inkl. Durchführung eines entspre-

chenden wasserrechtlichen Planverfahrens) 
 
Dünenlandschaft 

- Ausformung des „Cottbuser Strandes“ zur Dünenlandschaft 
 

Seebühne 
                - temporäre Errichtung einer Seebühne mit Aufführung eines Thea-

terstückes 2010 
- stationäre Seebühne für ca. 3.000 Besucher 
- Hafenstandort 
- großräumige Verkehrsanbindung und -ausstattung 

                          
Bärenbrücker Bucht 

- Event- und zweiter Hafenstandort  
                           

Lakoma 
- Machbarkeitsstudie bzw. Alternativenprüfung zur Anlage von In-

sellagen 
- Aufwertung als Hauptzugangsbereich zum See (incl. Umbau Ver-

kehrserschließung und städtebaulicher Neuordnung 
 
Wildwasserbahn 

 - Machbarkeitsstudie 
- Durchführung eines Ideen-/Realisierungswettbewerbes 
- Realisierung einer Wasserüberleitung in Form einer Wildwasser-

bahn zwischen dem Klinger und dem Cottbuser See 
- Anlage eines Caravan-/ Parkplatzes mit direkter Verkehrsanbin-

dung an die Oder-Lausitz-Trasse   
 

Vermarktung 
- Erarbeitung eines Marketing- und Kommunikationskonzeptes 
- Erstellung eines Wegeleitsystems 

 
Uferausformung 

- Ausformung von 5 Stränden auf Cottbuser Territorium 
- Böschungsgestaltung und Biotopausstattung 

 
Anpassung der technischen und verkehrlichen Infrastruktur 

- u. a. Erarbeitung Verkehrskonzept Cottbuser Ostsee, 
- Realisierung eines Rundweges mit den erforderlichen Verknüp-

fungen an das vorhandene Radwegenetz 
- Touristische Wegweisung  
- Realisierung der Südrandstraße als wichtige Zubringer-

/Verkehrsachse südlich des künftigen Seeufers  
 

Vereinszentrum 
  - Konzentration von Vereinsanlagen im Zusammenhang mit dem  
                          entstehenden See südlich von Schlichow 
 
„Bewegte Landschaft“ 

- Ausformung des Areals zwischen Bahn und Schlichow zu einer 
modellierten Landschaft 
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7.3 Ausblick auf die weitere Steuerung und Umsetzung 
 
7.3.1 Prozesshaftigkeit der Entwicklungssteuerung  
Der Prozesscharakter für die Erarbeitung des Integrierten Stadtentwicklungskon-
zeptes ist von entscheidender Bedeutung für das Ergebnis selbst sowie die Akzep-
tanz der abgestimmten Entwicklungsrichtung in Politik und breiten Akteurskreisen. 
Die Komplexität der Aufgaben erfordert, dass die notwendige ressortübergreifende 
Abstimmung auch weiterhin erhalten bleibt. 

Hierfür sind die bestehenden und die im Zuge der Erarbeitung des INSEKs neu 
entstandenen Organisations- und Verfahrensstrukturen zu verstetigen und zu in-
tensivieren. Die INSEK-Arbeitsgruppe sowie die Arbeitsgruppe Fördermittel beim 
Zentralen Controlling sind noch stärker einzubinden. Darüber hinaus sind in einem 
ständigen Austausch mit den beteiligten und neu zu gewinnenden Akteuren die 
vereinbarten Ziele intra- und interkommunal zu kommunizieren bzw. deren Umset-
zung voranzutreiben. 

Die herausgearbeiteten teilräumlichen und thematischen Handlungsschwerpunkte 
sind entsprechend ihrer Prioritätensetzung und Schlüsselstellung für die Stadtent-
wicklung umzusetzen. Hierbei übernimmt die Stadt die federführende Vorbereitung 
und Steuerung des Prozesses in stetiger Rückkopplung und Evaluierung in Bezug 
auf die gesamtstädtischen Entwicklungsziele sowie den Fortschreibungsbedarf von 
sektoralen Konzepten und Fachplanungen. 

Bei der Weiterentwicklung des INSEKs wird die konkretisierte Ausrichtung des 
kommunalpolitischen Handelns über die Einbeziehung der interfraktionellen AG 
der StVV in den maßnahmebezogenen Abwägungs- und Entscheidungsprozess 
sichergestellt. Über Stadtteilkonferenzen und weitere bürgerschaftliche Gremien ist 
die öffentliche Diskussion über Prioritätensetzungen von Projekten innerhalb der 
Schlüsselmaßnahmen noch zu intensivieren, um die Akzeptanz und Mitwirkung der 
Bürgerschaft an der Stadtentwicklung zu verbessern. 

 

7.3.2 Prioritäten 
Im Rahmen der Darstellung der Gesamtstrategie (siehe Kap. 5 bis 7) erfolgte die 
Herleitung und Darstellung der räumlichen und handlungsfeldbezogenen Prioritä-
ten. In den Projektübersichten sind die hergeleiteten Schlüsselmaßnahmen kon-
kretisiert. 

Die Maßnahmen sind nicht abschließend. Die bereits enthaltenen Projekte sind 
laufend zu konkretisieren und zu überprüfen. Über den Monitoringprozess ist die 
Feinsteuerung der Maßnahmepräzisierung bzw. -modifizierung vorzunehmen und 
in deren Ergebnis eine Fortschreibung des INSEK im Hinblick auf die Zielerrei-
chung zu prüfen und bei Bedarf einzuleiten. 

Äußerste Priorität hat die Qualifizierung und Konkretisierung der einzelnen Projek-
te innerhalb der benannten Schlüsselmaßnahmen sowie die weitere Untersetzung 
der notwendigen Umsetzungsschritte.  

Im Rahmen des aufgestellten MIP 2008 – 2012 sind die Maßnahmen des INSEK 
gemäß ihrer Prioritätensetzung in der aktuellen Fassung bereits berücksichtigt und 
eingestellt worden. Für die darüber hinaus gehende Einordnung der im Zuge einer 
Präzisierung und Fortschreibung des INSEK veränderten Zielsetzungen ist glei-
chermaßen Sorge zu tragen. 

Für die vorgesehene EFRE-Förderung aus dem Programmteil „Nachhaltige Stadt-
entwicklung“ sind aus Sicht der Stadt Cottbus die Schlüsselmaßnahmen „Innen-
stadt einschl. Bahnhofsumfeld“ und „TIP Cottbus“ vorrangig. 

Entsprechend der jeweiligen Projektfortschritte wird in Auswertung des Stadtum-
bau-Monitoring eine vertiefende Feinsteuerung der Schlüsselmaßnahmen erfolgen, 
um die in Kap. 5 dargestellten Ziele zu erreichen.  
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In der nachfolgenden Übersicht werden die im INSEK herausgearbeiteten Förder-
schwerpunkte in ihrem räumlichen und funktionalen Zusammenhang dargestellt. 

 
 

7.3.3 Projektübersicht, Finanzbedarf 
Die Projektübersicht enthält Gesamtkostenansätze für Schlüsselmaßnahmen und 
Projekte. Teilweise sind zu einer Reihe von Projekten erst Kostenschätzungen 
vorhanden. Aufgrund des gegenwärtig noch unterschiedlichen Vorbereitungsstan-
des von Projekten werden Konkretisierungen bzw. Veränderungen in den Kosten-
ansätzen bei der eigentlichen Fördermittelantragstellung erfolgen. 

Für die bestehenden Fördergebietskulissen (Sanierungsgebiete, ZiS, Soziale 
Stadt, Stadtumbaukulisse) liegen aktuelle Maßnahme- und Durchführungskonzep-
te (MDK) mit der entsprechenden Finanzierung vor. Hier sind entsprechende Ein-
stellungen von kommunalen Eigenanteilen in den aktuellen Haushalt 2007 sowie 
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den Haushalts-Entwurf 2008/ 09 und die mittelfristige Finanz- und Investitionspla-
nung 2008-2012/ 13 aufgenommen. 

Die Einbeziehung privaten Kapitals (PPP-Modelle) wird bei der Projektvorberei-
tung/Konkretisierung projektbezogen geprüft. 

 

7.3.4 Umsetzung  
Auf der Ebene der gesamten Schlüsselmaßnahmen erfolgt federführend im Ge-
schäftsbereich Stadtentwicklung und Bauen die Projektsteuerung und kontinuierli-
che Fortschreibung der Sachstände der Schlüsselmaßnahmen.  

Die projektbezogenen Strukturen werden entsprechend des Vorbereitungsstandes 
weiter konkretisiert. Zur Entwicklung des „TIP Cottbus“ wurde bereits die Stabsstel-
le wirtschaftliche Sonderprojekte beim Oberbürgermeister gegründet. Es arbeiten 
weitere fachbereichsübergreifende Teams zur Vorbereitung/Planung/Umsetzung 
bestimmter Projekte. 

Besondere Bedeutung kommt im Zusammenspiel der verschiedenen Förderpro-
gramme, aus denen die Stadt Cottbus projektbezogen Mittel erfährt, dem Zentralen 
Controlling zu. Hier ist eine schnelle Rückkopplung zum erreichten Stand der Um-
setzungen an die Führungsebene und in die Geschäfts- und Fachbereiche hinein 
notwendig. 

Zur Steuerung werden insbesondere die vor Jahren etablierten Gremien, wie AR-
GE Stadtumbau, AG Wohnen und Lenkungsrunden Sachsendorf-Madlow sowie 
Neu-Schmellwitz, genutzt bzw. wieder aktiviert, wie die ARGE Wohnungspoliti-
sches-Wohnungswirtschaftliches Konzept. 

 

7.3.5 Monitoring und Evaluation 
Zur Beobachtung des Stadtentwicklungsprozesses erfolgt ein Monitoring auf ge-
samtstädtischer und auf stadtteilbezogener Ebene entsprechend der beschriebe-
nen Handlungsräume. Speziell zur Beurteilung des Stadtumbauprozesses wurde 
im Zuge des Aufbaus des Stadtumbaumonitorings beim MIR/LBV in 2005/2006 an 
Hand des Indikatorenkataloges in der Stadt Cottbus ein Stadtumbaumonitoring 
begonnen. Auf räumlicher Ebene können sowohl Gesamtstadt als auch Stadtteile 
und festgelegte Beobachtungsräume ausgewertet und dargestellt werden. Die 
Gebietsabgrenzungen basieren auf der „Kleinräumigen Gliederung der Stadt Cott-
bus“ der kommunalen Statistikstelle. 

Derzeitig wird die im Aufbau befindliche Datenbank an Hand der Monitoringsoftwa-
re „Stadtmonitor“ (GeoWare) mit den Daten von 2006 gefüllt. Eine begrenzte Erst-
auswertung der Zeitreihe 2004-2006 ist in Vorbereitung. Erwartet wird die Darstel-
lung der Struktureffekte für den schrumpfenden Stadtorganismus seit Beginn des 
Stadtumbaus in 2001/2002. 

Im Rahmen der projektbezogenen Abgleiche auf EFRE-Förderfähigkeit nach Be-
kanntsein der entsprechenden Richtlinie zur Nachhaltigen Stadtentwicklung wird 
es zur Evaluierung innerhalb der Schlüsselmaßnahmen durch Projektkonkretisie-
rungen kommen. Für die EFRE-begünstigten Projekte aus den prioritären Schlüs-
selmaßnahmen soll ein Wirkungsnachweis mittels zu vereinbarender Indikatoren 
erfolgen.  

Es ist eine zweijährliche Berichterstattung vor der StVV zum Umsetzungsstand und 
Evaluationsbedarf vorgesehen. Die laufende Abstimmung erfolgt in den etablierten 
Arbeits- und Organisationsstrukturen gemeinsam mit den Akteuren der Stadtent-
wicklung (u.a. ARGE Stadtumbau, Lenkungs- und Steuerungsgruppen in den 
Stadtteilen).  
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7.4 INSEK als kommunalpolitische Handlungsgrundlage 
 

Der vorliegende INSEK Entwurf in der aktualisierten Fassung vom November 2007 
ist die Grundlage für die Weiterführung des intensiven öffentlichen kommunalpoliti-
schen Dialogs in den Gremien der Stadtverordnetenversammlung und örtlichen 
Vertretungen. 

Mit der Zielstellung, das INSEK als integrierte kommunalpolitische Handlungs-
grundlage für die Ausrichtung der Stadtentwicklung bis 2020 zu bestätigen, wird 
gegenwärtig die aktualisierte Fassung des INSEK in die Beratung und Beschluss-
fassung für die Stadtverordnetenversammlung Anfang 2008 eingebracht.  

 

Auf diese Weise wird der Bedeutung des INSEK als wichtiges Steuerungsinstru-
ment für die zukunftsorientierte Stadtentwicklung Rechnung getragen und sicher-
gestellt, dass die im INSEK verankerten Maßnahmen dem breiten öffentlichen 
Interesse dienen sowie im kommunalen und regionalen Kontext die angestrebten 
Wirkungen entsprechend des gemeinsam abgestimmten Leitbildes entfalten. 
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8 Tabellarische Übersichten über die Projekte In-
tegriertes Stadtentwicklungskonzept Cottbus 2020 
 
Die tabellarischen Übersichten sind als separate Anlage dem Textteil beigefügt. 
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Anhang 

 

Quellenverzeichnis 

Standortentwicklungskonzeptes  für den Regionalen Wachstumskern Cottbus 
(2006) 

Stadtumbaukonzeptes (STUK, 2002) i. d. F. die 1. Fortschreibung (2006)  

Wohnungspolitisches-wohnungswirtschaftliches Konzept der Stadt Cottbus (WWK, 
2002) 

Stadtentwicklungskonzept der Stadt Cottbus 2010 (STEK, 1997) 

Verkehrsentwicklungsplan der Stadt Cottbus (VEPL, 1998) – zzt. in Fortschreibung 

Flächennutzungspläne der Stadt Cottbus (2003) sowie der Gemeinden Groß 
Gaglow (2000) und Gallinchen (2003) 

Landschaftspläne der Stadt Cottbus (1996) sowie der Gemeinden Groß Gaglow 
(1998)  und der Gemeinde Gallinchen (2000) – zzt. Fortschreibung für das gesam-
te Stadtgebiet 

Rahmenplan Sanierungsgebiet Sachsendorf/Madlow (1998) 

Ergebnisbericht der Vorbereitenden Untersuchungen zu Festlegung des städte-
baulichen Sanierungsgebietes Sachsendorf/Madlow (2001) 

Leitbild der Stadt Cottbus (2002) 

Bevölkerungsprognose Cottbus bis zum Jahr 2020, Stadtverwaltung Cottbus, Amt 
für Stadtentwicklung und Stadtplanung (2004) 

Übersicht zur Entwicklung der Wohnbevölkerung im gemeinsamen Planungsraum 
Berlin – Brandenburg 1990 bis 2004, LBV (2005) 

Konzept zur Einzelhandels- und Zentrenentwicklung der Stadt Cottbus, BBE Un-
ternehmensberatung GmbH (2005) 

Teilräumliches Konzept Sandow (2005) 

 Teilräumliches Konzept Neu-Schmellwitz (2006) 

Gemeinwesenstudie  Cottbus (2006) 

Stadtumbauplan (2006/2007, noch in Abstimmung) 

Abwasserbeseitigungskonzept (2006) 

Masterplan zur Entwicklung der Bergbaufolgelandschaft Cottbuser Ostsee (2006) 

Studie Spreegrün (2006) 

Statistisches Jahrbuch 2005 der Stadt Cottbus, Amt für Stadtentwicklung und 
Stadtplanung (2/2007) 

Gewerbeflächenentwicklungskonzept für die Stadt Cottbus (2007) 

5. Fortschreibung Rahmenplan Sanierungsgebiet Modellstadt Cottbus (Entwurf 
2007) 

Schulentwicklungsplan 2007-2011 (Entwurf 2006/2007) 

Entwicklungskonzeption Kindertagesbetreuung 2007-2011 (Entwurf 2007) 

Rahmenplan Stadttechnik 2020 (2007) 

Konzept Branitzer Park- und Kulturlandschaft – Phase 1 (2007) 
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Abkürzungsverzeichnis  
 
A 15    Bundesautobahn Nr. 15 
ABM    Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen  
AG     Aktiengesellschaft  
ALI  Frauenhofer Anwendungszentrum für Logistiksystempla-

nung und Informationssysteme 
AHG   Altschuldenhilfegesetz 
ARGE    Arbeitsgemeinschaft  
B 97   Bundesstraße 97 
B 168   Bundesstraße 168 
B169    Bundesstraße 169  
B-Plan   Bebauungsplan 
B 97n/B168n     Bundestrasse Nr. 97 neu / Bundestrasse 168 neu  
BA   Bauabschnitt 
BauNVO    Baunutzungsverordnung  
BBE     BBE Unternehmensberatung Köln  
BBI    Flughafen Berlin Brandenburg International  
BiomeG  BioMedizinische GeräteTechnik  
BMBF    Bundesministerium für Bildung und Forschung  
BMWi   Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie  
BSR Bergbau, Sanierung und Revitalisierung von Industrieland-

schaften  
BTU    Brandenburgische Technische Universität Cottbus 
CEBra    Centrum für Energietechnologie Brandenburg  
CIC   Cottbuser Innovations- Center 
CIT   Centrum für Innovation und Technologie GmbH Guben  
CMT    Cottbuser Messe- und Tourismus GmbH  
CO2   Kohlendioxid  
COTEC   Cottbuser Technologie- und Entwicklungs-Centrum  
CTK    Carl-Thiem-Klinikum Cottbus  
DB AG    Deutsche Bahn Aktiengesellschaft  
DDR   Deutsche Demokratische Republik  
DSK Deutsche Stadt- und Grundstücksentwicklungsgesellschaft 

mbH 
E 36   Europastraße 36 
EFRE   Europäischer Fond für regionale Entwicklung 
EGC    Entwicklungsgesellschaft Cottbus mbH  
EU    Europäische Union  
EUR    Euro  
EW     Einwohner 
F&E   Forschung und Entwicklung  
FC    Fußballclub  
FFH   Flora-Fauna-Habitat-Gebiet 
FHL    Fachhochschule Lausitz  
FNP   Flächennutzungsplan 
GB     Großbritannien  
GE/GI   Gewerbenutzung/Industrienutzung 
GEB      Ganzheitliche Energetische Gebäudewirtschaft 
GWC    Gebäudewirtschaft Cottbus  
GWG   Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft  
GESAP   Gesellschaft für Sanierung und Privatisierung mbH 
ha   Hektar 
HH   Haushalt 
HÖZ     Humanökologisches Zentrum  
HSK   Haushaltssicherungskonzept 
HS-N   Highspeed-Netz 
IBA    Internationale Bauausstellung Fürst-Pückler-Land  
ICE    InterCityExpress  
IHK    Industrie- und Handelskammer  
i.d.F.   in der Fassung 
IT     Information- und Telekommunikation  
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INSEK   Integriertes Stadtentwicklungskonzept 
IMAG   Interministerielle Arbeitsgruppe Aufbau Ost Brandenburg 
Jh.   Jahrhundert 
JVA   Justizvollzugsanstalt 
IuK-Technik    Informations- und Kommunikationstechnik  
Kfz-Verkehr    Kraftfahrzeugverkehr  
Kita   Kindertagesstätte 
KMU    Klein- und Mittelständische Unternehmen  
L 50   Landesstraße 50 
LBV     Landesamt für Bauen und Verkehr  
LEADER Liasion-Entre-Actions de Developement de l`Economie 

Rurale 
(dt.: Verbindung zwischen Aktionen zur Entwicklung der 
ländlichen Wirtschaft) 

l/EW*d   Liter pro Einwohner und Tag 
LEP B-B  Landesentwicklungsplan Berlin-Brandenburg  
LEP I   Landesentwicklungsplan I – Zentralörtliche Gliederung 
LR   Lausitzer Rundschau 
LSG   Landschaftsschutzgebiet 
m³/d   Kubikmeter pro Tag 
MASGF  Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Frauen  
Medien/IKT  Arbeitsteam der ZukunftsAgentur Brandenburg  
MIR   Ministerium für Infrastruktur und Raumordnung 
Mrd.   Milliarden 
MSWV   Ministerium für Stadtentwicklung, Wohnen und Verkehr 
MW   Ministerium für Wirtschaft 
MWFK   Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur 
MVZ    Medizinisches Versorgungszentrum 
NIVA    Netzwerk Innovationsverbund Angewandter Leichtbau  
NSG   Naturschutzgebiet 
ÖPNV   öffentlicher Personennahverkehr 
ÖPP- Modelle  Modelle in öffentlich-privater Partnerschaft 
OP   Operationelles Programm 
OSZ    Oberstufenzentrum  
PRIVEG   GWC-Privatisierungs- und Verwaltungsgesellschaft mbH 
PKW   Personenkraftwagen 
PPP-Modell (engl.) Public Private Partnership (dt.: öffentlich-private 

Partnerschaft) 
ppt-Format  Informationsspeicherformat  
RFID    Radio Frequency Identifikation  
RWK      Regionaler Wachstumskern 
SEK   Sekundarstufe 
SPN   Landkreis Spree-Neiße 
SPNV    Schienenpersonennahverkehr  
STEK    Stadtentwicklungskonzept  
STEK    Standortentwicklungskonzept 
SGB II  Sozialgesetzbuch - Zweites Buch - Grundsicherung für 

Arbeitsuchende 
SGB XII Sozialgesetzbuch - Zwölftes Buch - Sozialhilfe außerhalb 

von Einrichtungen 
STUK    Stadtumbaukonzept 
SWOT   (engl.) Strengths, Weaknesses, Opputunities und Threats  

(dt.: Stärken-Schwächen-Analyse im strategischen Mana-
gement)  

TK   Teilkonzept 
TIP   Technologie- und Industriepark Cottbus  
TMB   Tourismusmarketing Brandenburg GmbH   
TKC   Textilkombinat Cottbus 
UHF    (engl.) Ultra-High-Frequenz   
   (ist Übertragungsfrequenz für Rundfunk-/Fernsehsender)  
u. a.   unter anderem 
VEPL     Verkehrsentwicklungsplan  
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VF     Verkaufsraumfläche  
VVN Verwaltungsvereinbarung zur Weiterentwicklung der in 

industrieller Bauweise errichteten Neubaugebiete der e-
hemaligen DDR 

VA   Verkehrsabschnitt 
VU    Voruntersuchung 
WE    Wohneinheiten  
WWK Wohnungspolitisches und wohnungswirtschaftliches Kon-

zept 
ZAB   ZukunftsAgentur Brandenburg  
ZiS   Zukunft im Stadtteil 
z. T.   zum Teil 
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